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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 

werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 


heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 


aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements: incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Dentſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und ünden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 
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Poſt abonnirten Zeitungen dur 
Abonnement ftattfand. Ueberwieſen 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
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Die drei Kaiſermächte. 


In einigen Tagen werden die beiden Kalſer, die ſeit geraumer 


Zeit ſich jährlich in Gaſtein oder in deſſen Nachbarſchaft treffen, ihre 


gewohnte Zuſammenkunft haben, diesmal von ihren Rathgebern be⸗ 
gleitet. Die Verſicherung, daß dieſe Zuſammenkunft eine hervorragend 
friedliche Bedeutung hat, wird den willigſten Glauben bei denen 
finden, welche an die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges niemals geglaubt 
haben. Es gehört zu den Seltſamkeiten, die unſere offteiöſe Preß⸗ 
wirthſchaft hervorbringt, daß eine Nachricht telegraphiſche Verbreitung 
finden konnte, nach welcher Fürſt Bismarck noch für das laufende 


Jahr einen Krieg mit Frankreich oder mit Rußland prophezeit huben 


ſoll, nur weil dieſe Tartarennachricht einem Blatte entſpringt, das 
ſich mit ſeiner guten Geſinnung brüſtet und ſtets bereit iſt, Jeden, 
der eine andere Anſicht hegt, als Reichsfeind anzuſchwärzen. 

Zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſteht ſeit einer Reihe von 
Jahren aufrichtige Freundſchaft und eben ſo aufrichtiges Vertrauen. 
Das iſt eine Thatſache, die ſehr ſchwer wiegt. Wie in einem Kalei⸗ 
doſkop haben in den letzten Jahren die politiſchen Verhältniſſe ſich 
gewandelt; bereitete heute ſich eine Annäherung zwiſchen zwei Mächten 
vor, fo fiel ſchon morgen ein Gifttropfen in ihr Verhältniß. Für 
ein aufrichtiges, von keinen eigennützigen Abſichten dictirtes Freund: 
ſchaftsverhältniß, wie es zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland beſteht, 
fehlt faſt jede geſchichtliche Analogie. Dieſes Verhältniß giebt jeder 
der beiden Mächte eine erhöhte Stärke; es giebt nicht zwei andere 
Staaten, die ein volles und unwandelbares Zutrauen zu einander 
gewonnen haben; es giebt keinen Staat, der ſich auf einen anderen 
fo feſt verlaſſen könnte, wie Oeſterreich auf Preußen und Preußen auf 
Deſterreich. Es giebt daher keinen anderen Staat, der für feine 
Machtſtellung das Hilfsmittel fände, das in der Freundſchaft einer 
anderen großen Macht liegt. 

Es geht dabei ohne Zauberei und Liebestränke zu. Die nüch⸗ 
ternſte und kaltblütigſte Erwägung führt zu dem Ergebniß, daß nicht 
leicht eine Schiebung auf dem politiſchen Felde eintreten kann, bei 
welcher Preußen und Oeſterreich verſchiedene Intereſſen haben, daß 


Franz Liszt. 

Noch wiſſen wir nicht, wohin wir mit unſerer Kunſt ſteuern. 
Die Ziele unſerer Kunſtübung liegen noch in grauem Nebel verhüllt, 
und Licht ſtrahlt nur hinter uns in claſſiſcher Vergangenheit. Noch 
immer halten wir uns an die glänzenden Fäden, die der Geiſt der 


Romantik gewoben. Nun iſt aber auch das letzte Band geriſſen, 


welches unſere nüchterne Gegenwart mit den Romantikern verknüpfte. 
— Franz Liszt iſt verſchieden. Er ſchloß die glanzgewohnten 5 075 
in dem hehren Lichtreiche der Gralsburg, welches der moderne Dichter 
des Parſival der Mitwelt eröffnet hat. 

Liszt war ein Romantiker reinſter Prägung. Schumann ſtreute 
nur romantiſche Blüthen, duftig und zart, auf unſere nun ſo rauhen 
Wege; Mendelsſohn ſendete uns ein Heer muſikaliſcher Nixen und 
Elfen, die eigentlich nur die Gefolgſchaft romantiſcher Zaubergeſtalten 
bilden; Weber war ein klarer Kopf, ihm fehlte alſo wie dem glatten 
Mendelsſohn vor Allem die Verworrenheit romantiſcher Geiſter. Wer 
wollte Weber mit Tieck vergleichen? Jener hörte die Vorleſungen des 
Letzteren, aber in der Praxis berührten ſie ſich wenig. Weber hat 
viel Romantik aus ſeiner Umgebung eingeſogen, er ſelbſt aber beſaß 
für einen echten Romantiker ein viel zu naives Gemüth und viel zu 
wenig Reflexion: vor ſeiner „Wolfsſchlucht“ hatte er ſelbſt faſt den 
meiſten Reſpect. 

Anders Liszt; er war die Romantik ſelbſt und nahm ſich daher 
wunderlich genug in unſerer Zeit aus. Man denke dabei nicht an 
jene engere Romantik, welche mit den Spukgeſtalten der Wälder 
ſpielt, das Abendland mit dem Morgenland, das Chriſtenthum mit 
dem Heidenthum vermählen möchte, ſondern an jene treibende geiſtige 


Bewegung, welche erſt zu ſolchen Phantaſiegebilden und zu ſolchen 


‚ tomantifcheften aller Künſte, mit der Muſik, 


Wünſchen unaufhaltſam drängte. Ein Sehnen aus der Ruhe, 
welche das Claſſiſche erzeugte und begünſtigte, nach anderen Ver⸗ 
hältniſſen überhaupt, nach anderen Lebensbedingungen und Kunſt⸗ 
principien, gleichviel woher dieſe Veränderungen zu holen ſind. In dieſem 
Sinne gab es eine Romantik auch zu jenen Zeiten, die nichts von 
Marienverehrung und germaniſchen Urwäldern, von Ritterthum und 
Frauencultus wußten, in dieſem Sinne gab es Romantik überall, 
wo das Gerade mit dem Krummen, das Helle mit dem Dunkeln, das 
Klare mit dem Verworrenen vertauſcht werden ſollte. Dieſer Allromantik, 
welche in die einzelnen romantiſchen Epochen durch die ganze Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der Kunſt und des Lebens ausſtrahlte, gehörte Franz Liszt 
an. Man möchte ihn darum gern als einen Hyperromantiker be⸗ 
trachten, der noch romantiſcher fein wollte, als unſere Romantiker. 
Gewiß, denn ſein Leben und Schaffen packte die Romantik bei der 
geheimnißvollen Wurzel, von welcher der Antrieb zu ihren Ideen 
ausgeht; Liszt war der Fürſt aller Romantiker, die Schlegel und 
Tieck mit eingeſchloſſen, vielleicht auch ſchon deshalb, weil er mit der 
unſere romantiſche 
Epoche krönte. N 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


aber ſehr viele Ereigniſſe eintreten können, bei denen ihr Intereſſe 
das völlig gleiche it. Der Kampf um die Hegemonie in Deutſchland 
war die einzige Quelle, aus welcher preußiſch⸗öͤſterreichiſche Irrungen 
ſtammen konnten. Nahm Oeſterreich die Löfung, welche das Jahr 
1866 geboten, als eine definitive hin, überzeugte es ſich, daß es an 
realer Macht Nichts einbüßt, indem es auf das Recht verzichtet, in 
Frankfurt einen Bundestagsgeſandten zu unterhalten, daß es vielleicht 
an Macht gewonnen hatte, indem es einen Arm frei erhielt, und 
Kräfte, die es bisher an ziemlich unfruchtbare Ziele verſchwendet hatte, 
nützlicher anwenden konnte, ſo mußte der alte Groll weggeblaſen ſein. 

Es gereicht dem Herzen und dem ſtaatsmänniſchen Blick Kaiſer 
Franz Joſephs zu hohem Ruhme, daß er dieſe Sachlage frühzeitig 
in voller Klarheit aufgefaßt hat und fruchtloſen Revanchegedanken 
kein Ohr lieh. Der Kaiſer Franz Joſeph gehört nachgerade, was die 
Regierungsdauer anbetrifft, zu den älteſten Monarchen der Erde; er 
iſt ſeit 37 Jahren Kaiſer. Seine Regierungszeit zerfällt in zwei 


jetzt ungefähr gleiche Perioden, die Zeit der Rivalität mit Preußen | geh 


und die Zeit der Freundſchaft mit dieſem Staate, und es wird die 
Frage gar nicht aufgeworfen werden konnen, in welchem dieſer beiden 
Zeiträume er mehr Glück und Freude auf dem Throne genoſſen hat. 
Die Früchte dieſer weiſen Politik kommen ihm zu Statten, aber man 
muß zugeſtehen, daß ein hoher Sinn dazu gehörte, die Wahl zu 
treffen, die er getroffen hat. 

Zu den Mitteln, durch welche Kaiſer Wilhelm ſich in hohen Jahren 
einen jungen Geiſt bewahrt hat, gehört die Freude, die ihm der Ver: 
kehr mit Menſchen macht. Das menſchlich Liebenswürdige ſeines Weſens 
beruht darauf, daß ihn niemals der Schatten von Menſchenhaß 
und Menſchenverachtung anwandelte. Man kann ein großer Menſchen⸗ 
verächter und zugleich ein großer Regent fein; das Beiſpiel feines 
Ahnen, der vor jetzt gerade hundert Jahren die Augen ſchloß, beweiſt 
es. Aber ein glücklicher Regent wird man nur, wenn man die 
Menſchen liebt. Wie der Kaiſer ſich gern im Kreiſe feiner Generale 
und feiner hohen Beamten bewegt, wie er gerne Feſtlichkeiten von 
Bedeutung, ſei es der Enthüllung eines Denkmals oder der Eröff⸗ 
nung einer Ausſtellung, durch feine Gegenwart einen höheren Glanz 
giebt, wie er ſich auf Hoffeſten gern in dem großen Kreiſe von 
Gäſten bewegt, wie er unermüdlich iſt, Gelehrte und Künſtler, und 
wenn es die Gelegenheit mit ſich bringt, Könige des Morgenlandes 
und Prinzen des ſchwarzen Erdtheils zu empfangen, ſo iſt es ihm 
auch ein Bedürfniß, perſönlichen Verkehr mit denen zu pflegen, welche 
die Vorſehung ihm als Genoſſen in der Aufgabe, über Menſchen zu 
herrſchen, geſezt. Sein Beſuch in München, das er eigenthümlicher 
Umſtände willen ſo lange gemieden hat, beweiſt das am beſten. 
Und beſonders ſagt es ihm zu, eine Zuſammenkunft zu wiederholen, 
die ſchon häufig zu erfreulichen Reſultaten geführt. 

Wenn die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer ſtattfindet, ſo ſind 
wir ſchon ſeit langer Zeit daran gewöhnt, nicht mehr zu fragen, was 
ſie uns Neues bringt, ſondern wir beruhigen uns vollkommen bei 
dem Gedanken, daß ſie das Alte beſtätigt. So klar und ſo ſtetig 
unſer Verhältniß zu Oeſterreich, ſo wunderlich und wandelbar iſt das⸗ 
jenige zu Rußland. Es hat Zeiten gegeben, wo es thurmhoch über 
jeder Anzweiflung ſtand, und es hat andere Zeiten gegeben, in denen 
ruſſiſche Generale mit Pariſer Boulevardiers um die Wette ſich im 
Säbelraſſeln übten. Es hat Zeiten gegeben, wo der ruſſiſche Miniſter 


Was die Romantiker erdachten und ergrübelten, iſt Liszt geweſen; 
wie fie philofophirten und dichteten, hat er gelebt. Sein ganzes 
Leben war wie jene Solger'ſche „Ironie“, welche von der Myſtik er: 
zeugt wird, ſobald dieſe zur Wirklichkeit hinſchaut; ein „vornehmes 
Geheimniß“. Dieſer Abbé, welcher ein ſtrenges Ordenskleid über 
unzählige Liebesaffairen breitet, verkörpert geradezu jene romantische 
„Ironie“, darin „Witz und Betrachtung, wovon jedes zugleich mit 
entgegengeſetztem Beſtreben ſchafft und vernichtet, Eins und Daſſelbe“ 
Liszt, der als begeiſterter St. Simoniſt eine zeitlang die freie 
Liebe predigte, dann Franziskaner wurde, ohne ſeine weltlichen Nei⸗ 
gungen zu beſchränken, erinnert er nicht an die „Vittoria“ L. Tieck's, 
welche, die Form der Ehe verachtend, mit einem Cardinal eine freie 
Ehe ſchließt, dann einen geiſtig tiefer ſtehenden Mann heirathet 
und ſchlleßlich in dieſer Ehe für einen „göttlichen“ Mann dauernde 
Liebe faßt? 8 

Der Romantik iſt es eigen, daß die Perjönlichteit ſich vor die 
Sache ſtellt. Keine Romantik ohne Virtuoſenthum im Gefolge. Liszt, 
der größte Virtuoſe aller Zeiten, iſt wohl auch der letzte geweſen, 
natürlich ſo lange die Kunſt nicht wieder eine romantiſche Epoche 
zeitigt. Wohl hat Liszt im kräftigſten Mannesalter der Virtuoſen⸗ 
laufbahn entſagt. Aber in ſeiner faſhinirenden Perſönlichkeit, welche 
bis zum letzten Athemzug der Gegenſtand abgöttiſcher Verehrung ge⸗ 
weſen, hat er auch für die Aufnahme ſeiner ſpäteren Compoſitionen 
die größte Stütze gefunden. Die vergängliche Kunſt des Virtuoſen 
hat Liszt unſterblich gemacht, was aber ſein Genius geſchaffen und 
firirt, dürfte kaum auf unvergänglichen Ruhm Anſpruch machen. 
Auch die Schöpfungen Liszt's, welche das Schwergewicht der Mufit 
in die Poefie verlegten, haben jenen „ironiſchen“ Charakter, in dem 
Hegel eine „vornehme Stellung“ ſieht, die „in der That außerhalb 
der Sache ſteht“. 

Wie die beiden Schlegel durch das „Talent des Programms“, 
durch das „Talent anlockender und berauſchender Stichwörter“ glänzten, 
fo war auch dem Schöpfer der „ſymphoniſchen Dichtung“ ein ſolches 
beſchieden. „Keine poetiſche Schule“, ſagt Gottſchall treffend, „kommt 
mit einem fertigen Princip zur Welt“. Nur die Romantiker und — 
die neudeutſche Schule haben dies fertig gebracht. Die Letztere hat 
eben ein Stichwort, die ſymphoniſche Dichtung, zum Prince ip erhoben. 
Wie bei den Schlegel's der Mangel ſelbſtſchöpferiſcher Originalität zur 
Tendenz umſchlug, ſo führte bei Liszt dieſer Mangel zum Programm. 
Ludwig Tieck gilt längſt nicht mehr wie dereinſt als Goethe's Nach⸗ 
folger „auf dem einſamen Gipfel des deutſchen Parnaſſes“, und auch 
Liszt's Programmſomphonien werden nicht lange mehr als die Fort⸗ 
fegung Beethoven'ſcher Kunſt Geltung haben ... Durch glückliche 
Nachdichtungen haben die Romantiker ſich in die Literatur eingeführt. 
Nicht anders Liszt mit ſeinen Transſeriptionen und Bearbeitungen. 
Seine Ueberſetzungen Schubert'ſcher Lieder, feine Interpretation 
Beethoven 'ſcher Werke find der ſegens vollen Thätigkeit der Romantiker 
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Sonntag, den 8. Auguſt 1886. 


des Auswärtigen ohne Mühe den Weg nach Varzin oder Friedrichs⸗ 
ruhe fand und es giebt Zeiten, wie jezt, wo er ſich nicht entſchließen 
kann, ob er die Grenzen feines Heimathsſtaates überschreiten folk 
oder nicht. 

Offen geſtanden, im deutſchen Volke fragt man der Freundſchafk 
mit Rußland wenig nach, wenn man auch Frieden mit Rußland 
haben will wie mit aller Welt. Der unermüdliche Vertreter alt⸗ 
ruſſiſcher Anſchauungen, Herr Katkow, hat erſt kürzlich wieder ausge⸗ 
führt, Rußland ſei ein Staat ganz eigener Art, der ſich weit von 
den Gewohnheiten des Oceidents entfernt und ſich leichter mit Ching 
oder Nordamerika verſtändigen kann, als mit Deutſchland oder Eng⸗ 
land. Wir wollen ihn beim Worte halten und tragen kein Gelüſte 
danach, in das Verſtändniß ruſſiſcher Eigenthümlichkeiten einzu⸗ 
dringen. ; 

Aber das ſcheint uns für die Betrachtung auf der Hand zu liegen, 
daß Rußland in den letzten Jahren ſeine beſten Zeiten immer dann 
ehabt hat, wenn es ſich vertrauensvoll an die beiden übrigen Kaiſer⸗ 
reiche angeſchloſſen hatte, und daß es immer ſchwer empfunden hat, 
wenn es eine Spannung verſchuldet hat. Die Gründe dafür, daß 
das Verhältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland ein ſo ſchwanken⸗ 
des geweſen, ſind ausſchließlich in der ruſſiſchen und nicht in der 
deutſchen Politik zu ſuchen. Offenheit und Uneigennützigkeit haben 
wir Rußland zu jeder Zeit zu bieten gehabt; ob Rußland bei anderen 
Staaten, etwa beim Bogdo⸗Chan von China, dieſelben Eigenſchaften 
findet, das zu beurtheilen, iſt feine Sache. Von Erfolg gekrönt iſt 
die ruſſiſche Politik in den letzten Jahren nicht geweſen, es ſei denn, 
daß es in der Sperrung von Batum einen Erfolg finden wollte. 
Wir ſehnen uns nach der ruſſiſchen Freundſchaft nicht; Feindſchaft 
tragen wir ihm nicht entgegen, und wenn es uns mit derſelben be⸗ 
gegnen ſollte, fürchten wir ſie nicht. Wir haben zu häufig die 
Beobachtung gemacht, daß die ruſſiſche Politik unkräftig wird, ſo oft 
Rußland die guten Geſinnungen zurückweiſt, die ihm von Seiten 
unſerer Staatsmänner entgegen getragen werden. 


Deutſchland. 

4 Berlin, 6. Auguſt. [Die Gerichtsverhandlung in Frei⸗ 
berg.] Ueber die Erkenntnißgründe des Freiberger Landgerichts 
liegen jetzt etwas ausführlichere Berichte vor, welche eine Beſprechung 
ermöglichen. Danach muß man ſagen, daß im Princip die Staats⸗ 
anwaliſchaft eine Niederlage erlitten hat. Die Anklage war von der 
Anſicht ausgegangen, daß der Beſtand der ſocialdemokratiſchen Partei 
als ſolcher, der Organiſation, deren ſich die Partei trotz des auf ihre 
Unterdrückung abzielenden Socialiſtengeſetzes erfreut, auf das Vor⸗ 
handenſein einer unerlaubten Verbindung hindeutet. Dieſe Anſchau⸗ 
ung, welche für den Beſtand jeder politiſchen Partei ohne Ausnahme 
verhängnißvoll geworden wäre, iſt von dem Landgericht in Freiberg 
ebenſo entſchieden abgewieſen worden, wie früher von dem Landgericht 
in Chemnitz. — Dagegen hat das Gericht einen concreten Punkt heraus⸗ 
gegriffen, um an denſelben den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung zu knüpfen. Es ſagt: Die Verbreitung des in Zürich erſchei⸗ 
nenden, in Deutſchland verbotenen „Socialdemokrat“ erfolgt mit ſo 
großer Regelmäßigkeit, daß fie nicht anders zu erklären iſt, als dahin, 
daß eine geheime Verbindung beſteht, welche ſich die Vertheilung des 
„Socialdemokrat“ zur Aufgabe macht. Nun muß man zugeſtehen, 


für Shakeſpeare zu vergleichen. Wie dieſe gelangte auch Liszt ſpäter 
zu eigenem Schaffen, ohne dabei unbedingte Anerkennung zu finden. 

Was Friedrich Schlegel, Zacharias Werner u. A. zum Katholicis⸗ 
mus drängte, führte Liszt, den Katholiken, zum Eintritt in den Orden. 
Dante war es, der auf die Romantiker und Liszt in gleicher Weiſe 
einwirkte. So giebt es Berührungspunkte genug, welche daran er⸗ 
innern, daß Liszt nicht wie etwa Schumann und Weber auf dem 
Boden der Romantik ſich erſt feſtſtellte, ſondern eine der Romantik 
im tiefſten Grunde verwandte Natur war. Was ſtrenges Urtheil den 
Romantikern vorhielt, läßt ſich nahezu wörtlich auf Liszt anwenden. 
„Es war eine wuͤſte Sehnſucht nach Concentration über die Gemüther 
gekommen“, ſchreibt ein Kritiker. „Alles ſollte aus innerſter Tiefe 
aufblühen, ohne Sonderung, ohne Entfaltung. Alles wurde in einen 
Zauberkeſſel geſchüttet. Die Welt war voll Poeſie, aber man wußte 
nicht, wo fie anfing und aufhörte.“ 

Wenn wir leſen, wie die Romantiker Goethe als „höͤchſt einfach 
nett, bequem und dauerhaft“ zu bezeichnen beliebten, ſo fällt uns 
manche Aeußerung der „Neudeutſchen“ über die formfeſten Claſſiker 
ein. Liszt ſelbſt freilich ſtand ſolchen Urthellen ferne. Und das iſt's, 
was ihn über die Romantiker erhob, die wahre echte Ritterlichkeit, 
welche der Allromantik zugehört. Von dieſem Rittergeiſt, für den die 
Romantiker nur ſchwärmten, war Liszt ganz erfüllt, ſo daß man dem 
größten Virtuoſen aller Zeiten ſogar durch einen Ehrenſäbel huldigen 
zu können glaubte. Die Ritterlichkeit war eben nicht blos ſein Ideal, 
ſondern fein Kern. Kunſt und Leben, Ideal und Wirklichkeit floſſen 
bei ihm, wie bei jedem wahren Romantiker in Eins zuſammen. 

Wohl bedauert ein Liszt⸗Biograph, daß man Liszt „einfach unter 
die Romantiker warf“. Nun, nachdem der Meifter der Töne auf dem 
romantiſchen Gebiete Bayreuths ſein glanzvolles, glückliches Leben be⸗ 
ſchloſſen, darf dieſer ritterliche Kunſtgeiſt, der „Dame und Notre⸗ 
Dame“ zugleich auf ſeine Fahne ſchrieb, vollends der Romantik 
vindieirt werden. Er bedeutet die Blüthe der Romantik, die wunder⸗ 
barerweiſe ſogar manche Frucht derſelben überdauerte. Wir haben 
mit Franz Liszt wohl nicht blos den größten Virtuoſen, ſondern auch 
den letzten großen Romantiker verloren. 

Dr. Robert Hirſchfeld. 


Cicadengeſang. 

In einer Abhandlung über den Charakter der Vegetation auf 
den Inſeln des indiſchen Archipels hat Reinwart die Behauptung 
aus geſprochen, es gebe kein Land, „das auch nur einen einzigen deut⸗ 
lichen laut ſprechenden Charakter von ſeinen Thieren erhält“. Wer 
jemals zur Sommerzeit die Gegend um Meran im mittleren Tirol, 
die Thäler des Wallis, die Halbinſel der Pyrenäen, der Apenninen 
oder das ſüdliche Frankreich durchwandert hat, der wird ſich davon 
überzeugt haben, wie unrichtig dieſe Behauptung iſt, und mit vollem 
Recht ſagt Carus in ſeinen Analekten in Bezug hierauf, „daß das 
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daß juriſtiſch hiergegen Nichts einzuwenden if. Wenn eine 


Verbindung beſteht, die ſich die Aufgabe ſtellt, Druckſchriften, 
deren Verbreitung verboten iſt, dennoch und zwar regelmäßig 
zu verbreiten, ſo iſt das eine ſtrafbare Verbindung, welche 
der Androhung des § 129 unterliegt. Ja, ich gehe noch weiter; ich 
behaupte, auch in England, auch in Amerika würde man ein Straf⸗ 
geſetz ausfindig machen und heranziehen, durch welches man die Ver⸗ 
breitung von Schriften hemmt, deren Verbreitung geſetzlich verboten 
iſt. Wird alſo der Thatbeſtand zugegeben, ſo liegt in der Anwen⸗ 
dung des Geſetzes nichts, was Beſorgniſſe erregen könnte und gefunden 
Grundſätzen entgegenſteht. — Iſt nun der Thatbeſtand erwieſen? 
Daß eine geheime Organiſation beſteht, welche den „Socialdemokrat“ 
regelmäßig ſeinen Abonnenten zuführt, wird Niemand als unwahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnen, noch weniger wird ſich Jemand zu der Be⸗ 
hauptung auſſchwingen, daß es nothwendig unwahr fein müſſe. Welche 
Beweismittel aber dafür vorliegen, daß gerade die neun Angeklagten 
dieſer Verbindung angehören, iſt mir weder aus dem Verlaufe der 
Verhandlungen, noch aus dem Referat über die Entſcheidungsgründe 
recht klar geworden. Andererſeits muß darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß nach dieſer Seite hin die Entſcheidung des Gerichts mit 
dem Rechtsmittel der Reviſton ſehr ſchwer anzugreifen iſt. Alles in 
Allem bleibt aber übrig, daß den großen Anſtrengungen, mit denen 
der Proceß betrieben worden iſt, nur ein ſehr kleiner Erfolg ent⸗ 
ſpricht. Ich bin feſt überzeugt, daß auch, während ſämmtliche Ange: 
klagte ihre Haft verbüßen, die Vertheilung verbotener Druckſchriften 
mit derſelben Regelmäßigkeit erfolgen wird, wie bisher, und es wird 
der Polizei ſehr ſchwer werden, dann Perſonen ausfindig zu machen, 
die ſie verantwortlich machen kann. Und ich bin eben ſo feſt über⸗ 
zeugt, daß die Socialdemokraten auch in Zukunft Congreſſe abhalten 
werden, und es wird kaum möglich ſein, auf dieſen Thatbeſtand zum 
zweiten Male eine Anklage zu gründen. 


Berlin, 6. Auguſt. [Die Verdoppelung der Lotterie 
looſe und die Beſtallung der Einnehmer. — Profeſſor 


Andr. Menzel +.] Ueber die Verdoppelung der Lotterielooſe bringt 


die „Köln. Ztg.“ aus Berlin einen Artikel mit einem Correſpondenz⸗ 
Zeichen, welches als ein officiöfed zu betrachten man ſich gewöhnt 
hat. Man wird in dieſer Annahme nur beſtärkt, wenn man in dem 
Artikel folgenden Satz ließt: „Insbeſondere iſt, wie mir auf Be⸗ 
fragen ausdrücklich verſichert worden iſt, der Vorwurf aus der Luft 
gegriffen, daß Redacteure regierungsfreundlicher Blätter 
in kleinen Orten mit Collecten zur Belohnung für ihre Thätig⸗ 
keit bedacht worden ſeien.“ Von Redacteuren regierungs freundlicher 
Blätter iſt in dieſer Beziehung unſeres Wiſſens nie geſprochen worden, 
ſondern von Herausgebern, Verlegern oder Beſitzern folder 
Zeitungen. Daß die Verleihung von Collecten an dieſe nicht aus 
der Luft gegriffen iſt, beweiſt eine ganze Reihe von Namen aus den 
verſchiedenſten Bezirken des Staates. Die Herren mögen, wie es 
bei kleineren Blättern häufiger vorkommt, auch als Redacteure 
zeichnen und ſogar ſelbſt redigiren, ſoweit ihnen dieſe Arbeit nicht 
durch das aus Berlin von bekannten Stellen zugeſtellte Material ab⸗ 
genommen wird, jedenfalls ſind ſie in ihrer Eigenſchaft als Verleger, 
denn nur als ſolche laſſen fie ſich unter den Begriff „Kaufleute“ rubriciren, 
bedacht worden. Oder ſoll vielleicht das Gewicht auf die Worte 
„Belohnung für ihre Thätigkeit“ gelegt werden? Darüber brauchen 
wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen. Nachdem wir geſtern aus 
dem Briefe des Geh. Rathes Mareinowski vernommen haben (der 
Artikel der „Köln. Ztg.“ ſagt genau daſſelbe), daß die Landräthe in 
erſter und die Regierungspräſidenten in zweiter Inſtanz die Aus wahl unter 
den Bewerbern treffen, wird Niemand mehr darüber erſtaunt ſein, daß 
ſo manche Verleger regierungsfreundlicher Blätter als beſonders ge⸗ 
eignet für dieſe Poſten erſchienen ſind. Aus dem Artikel erfahren wir 
noch, daß bisher im preußiſchen Staate 152 Einnehmer vor⸗ 
handen waren und davon auf die Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover und Heſſen⸗Naſſau insgeſammt nur 4 entfielen. Dieſe 


Provinzen find nunmehr reichlich bedacht worden: fie haben 43 neue M 


Einnehmer erhalten. Im ganzen Staate iſt die Zahl der Einnehmer 


Eigenthümliche eines italieniſchen Sommernachmittags in freier Natur 
ohne das laute Geſchrill der Cicaden ebenſowenig gerade dieſen 
Charakter haben würde, wie die einbrechende Nacht jener Gegenden 
ohne das tauſendfache blitzende Leuchten der Leuchtkäfer“. Was die 
Grille und das Heimchen für die nord⸗ und mitteleuropäiſchen 
Länder, das iſt für den Süden die Cicade, deren geographiſcher Ver⸗ 
breitungsdiſtrict das geſammte Mediterrangebiet umfaßt, hier und 
da ſogar bis Mitteleuropa hineinreicht. Es können dieſe Thiere die 
Charakterthiere des Sommers genannt werden, nicht nur weil ihr 
kurzes ephemeres Daſein auf die Sommerzeit ſich beſchränkt, ſondern 
auch weil ihr eintöniger Geſang der ſommerlichen Landſchaft eine 
ganz eigenthümliche charakteriſtiſche Stimmung verleiht und ſozuſagen 
typiſch für fie geworden iſt. 

Wenn man zur Hochſommerzeit im Juli oder Auguſt, wo die 
Hitze am größten iſt, von Norden her kommend die Paßeinſattelungen 
des Sanetſch, des Rawyl oder der Gemmi überſchritten hat und ſüd⸗ 
wärts nach dem Rhonethale niederſteigend den oberen Grenzen der 
Cerealienregion ſich nähert, dann fühlt man ſofort, daß man in eine 
neue gänzlich veränderte Ordnung der Dinge eingetreten iſt. Ein 
anderer Himmel wölbt ſich über uns, andere Formen und Farben 
umgeben uns; die Gletſcher gleißen in hellerem Glaſt unter dem 
ſcharfen Licht des Südens, das ſchon Dante ſehr bezeichnend il lume 
acuto nannte; ſcharfduftende Sabina und weißfilzige Artemiſien er⸗ 
füllen mit ihrem betäubenden Arom die ſonndurchglühte Luft; ſchwül 
wallen die goldgelben Aehrenfelder, die die Abhänge der Berge decken, 
im heißen Hauch des Sommerwindes, der breite Wellen hineinwühlt 
in die ſegenſchwere Fluth, daß die Halme nicken und kniſtern, als 
müßte im nächſten Augenblicke die helle Lohe aus ihnen emporſchlagen 
unter dem ſengenden Strahl der glühenden Hochſommerſonne; Lacerten 
ſchlüpfen durchs verſtaubte Geſtäude und ſonnen ſich behaglich auf den 
heißen Steinen; die „Gottesanbeterin“ lauert im Graſe, bunt ſchil⸗ 
lernde Falter flattern um friſch erblühte Alpenblumen und durch die 
ganze weithin erſchloſſene von einer blendenden Lichtfiuth übergoſſene 
Berglandſchaft geht ein unabläſſiges Tönen wie das Rauſchen eines 
fernen Waſſerfalls, das bald von einer vorſpringenden Felswand auf⸗ 
gefangen und gedämpft wird, bald wieder ungeſchwächt mit ſchier be⸗ 
täubender Gewalt an das Ohr des niederſteigenden Bergwanderers 
aus der Tiefe heraufſchlägt. Manchmal klingt es, wie wenn hundert 
und aber hundert ſcharfe Meſſerklingen in raſcher Bewegung an ein⸗ 
ander gewetzt und geſchliffen würden, manchmal, als ob man dick 
ſtrotzende Geldſäcke ſchüttelnd gegen einander ſchlüge, bisweilen glaubt 
man das ſcharfe Schnarren zahlloſer Rätſchen oder Holzklappern zu 
vernehmen, wie ſie im Norden bei Treibjagden zum Aufſcheuchen des 
Wildes, im Süden, namentlich in Italien und Spanien, während 
der Charwoche anſtatt der Kirchenglocken verwendet werden. Je tiefer 
man hinabſteigt, deſto lauter und intenſiver wird dieſes Geräuſch, und 
erſt allmälig wird man inne, daß es nichts anderes iſt, als der Ge⸗ 


“fang zahlloſer Cicaden, die unſichtbar, aber allgegenwärtig in allen 


bindung gebracht werden und je nach der Theilnahme oder dem Fern⸗ 
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von 152 auf 341 geſtiegen, in Berlin von 21 auf 45, in Schleſien bleiben des ruſſiſchen Miniſters von d 


von 29 auf 47. Hohenzollern hatte bisher keinen Lotterie⸗Einnehmer; 
jetzt hat es aber eine Collecte erhalten, und ſo ſind auch ſeine Ein⸗ 
wohner nicht mehr von den Wohlthaten der preußiſchen Staatslotterie 
ausgeſchloſſen. 


Die 45 Einnehmer Berlins haben jetzt 29 386 Looſe] deſſelben, nach 
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1 die — — Schlüſſe 
et auf das Verhältniß der drei Kaiſermächte zu der und 
mögliche Entwickelung der orientaliſchen Angelegenheiten zu Tage fördern. 
ortgeſetzt wird von einer „angekündigten und immer wieder aufgeſchobenen 
eiſe“ des Herrn v. Giers geſprochen und die Abänderung des Reifeplaned 
anzensbad zu gehen und daſelbſt mit feiner do 


zum Vertriebe (früher 18 286, d. h. mehr als ein Fünftel der Ge: weilenden Familie W zuletzt damit begründet, da 


ſammtzahl), die 47 ſchleſiſchen nur 20 630 (früher 15 880). — In 
Bonn iſt eines der drei altkatholiſchen Mitglieder und der Senior 


die beiden Söhne des Miniſters 
und ſich 
Daran anſchließend wird behauptet, 


ranzensbad bereits verlaſſen haben 
auch die Familie deſſelben von dort zur Abreiſe rüſte. 
daß bis jetzt in der biete 


der katholiſch⸗theologiſchen Facultät, Profeſſor Andreas Menzel, ruſſiſchen Botſchaft“ überhaupt noch nichts Näheres über die Reiſe 


72 Jahre alt, geſtorben. Seine beiden Collegen Reuſch und Langen 
widmen ihm einen Nachruf. Menzel war früher Profeſſor am Lyceum 
in Braunsberg und wurde 1871 vom Biſchof von Ermland, zugleich 
mit dem jüngſt verſtorbenen Friedr. Michelis, ſuspendirt, weil er die 
Unfehlbarkeit des Papſtes nicht anerkennen wollte, 1874 aber nach 
Bonn berufen. In den Jahren 1849 —52, ſowie 1862 und 1863 
vertrat Menzel den Wahlkreis Braunsberg⸗Heilsberg im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, im Jahre 1849 als Mitglied des rechten Centrums, 
dann bis 1852 als Mitglied der Linken, endlich 1862 und 1863 als 
Mitglied des katholiſchen Centrums, des Vorläufers des heutigen 
Centrums. 


[Die Erleichterung des Handelsverkehrs und die 
Schutzzollpolitik.] Das nach langjährigen Vorarbeiten und Ver⸗ 
handlungen auf einer dritten Conferenz in Bern ausgearbeitete inter⸗ 
nationale Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr wird, wenn 
es demnächſt, wie zu hoffen ſteht, von den betheiligten Staaten definitiv 
angenommen wird und in Kraft tritt, einen wichtigen Fortſchritt in 
den Verkehrsbeziehungen beſonders der mitteleuropäiſchen Länder ein⸗ 
führen. Jede Verſchiedenheit und Unſicherheit in den Rechtsverhält⸗ 
niſſen der Transportwege, welchen heute eine ſo große und nicht ſelten 
entſcheidende Rolle im internationalen Waarenverkehr zugefallen iſt, 
wirkt als eine Hemmung des Handels, und die Einführung gleicher, 
feſter Rechtsnormen wird umgekehrt auf eine weſentliche Erleichterung 
des Handelsverkehrs von Land zu Land hinauskommen. Erſcheint 
aber nicht, fragt die „Freihandelscorreſpondenz“ mit Recht, in einer 
Zeit, wo faſt alle Länder durch immer höhere Zollſchranken die fremden 
Erzeugniſſe von ihren Märkten fernzuhalten ſuchen, eine ſolche Reform, 
welche direct der Sicherung und Förderung des internationalen Waaren⸗ 
austauſches zu dienen beſtimmt iſt, geradezu als ein Anachronismus? 
In der That reichen auch die Vorbereitungen zu dem nach ſo vielen 
Mühen und Unterbrechungen endlich zu Stande gebrachten Werk in 
eine Zeit zurück, in welcher nicht eine immer zunehmende Abſchließung, 
ſondern eine ſtetig fortſchreitende wirthſchaftliche Annäherung der 
Nationen als eine im Intereſſe Aller gelegene Handelspolitik ange⸗ 
ſehen wurde. Dieſe Anſchauungen ſind heutzutage großentheils ver⸗ 
leugnet, aber immer wieder bricht die dem Eiſenbahnweſen einmal 
innewohnende Tendenz der Verkehrserleichterung durch. Wie die 
anderen von der modernen Technik geſchaffenen gewaltigen Verkehrs⸗ 
inſtrumente drängen die Eiſenbahnen naturgemäß in allen Be⸗ 
ziehungen auf einen leichteren und geſicherteren Verkehr zwiſchen den 
Nationen hin, und dieſe Wirkung kann ſelbſt da nicht vollſtändig ver⸗ 
tilgt werden, wo die Bahnen vielfach zu einem Werkzeug im Dienſte 
thörichter zollpolitiſcher Tendenzen herabgedrückt werden. Die Fort⸗ 
ſchritte in Wiſſenſchaft und Technik, in Recht und Sitte, kümmern 
ſich eben nicht um Zollſchlagbäume, ſie dienen auf dem Gebiete des 
Verkehrsweſens einzig und allein dem Zwecke der Cultur, der nicht 
in der handelspolitiſchen Verhetzung der Nachbarvölker, ſondern in 
ihrer wirthſchaftlichen Annäherung mittelſt friedlicher Arbeit zu ſuchen 
iſt. Hier findet auch ſeine Stelle ein einheitliches internationales 
Eiſenbahnfrachtrecht, das an ſeinem Theile, ebenfalls über aller inter⸗ 
nationalen Handelsfeindſeligkeit ſtehend, wie der Ausfuhr, die man 
fördern will, fo der Einfuhr, die man hemmen will, unparteiisch 
dienen wird. 

[Die Reiſe des Herrn von Giers ins Ausland, ſo ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“, bietet in den letzten acht Tagen neuerlich Stoff zu den 


verſchiedenartigſten Combinationen, welche diesmal mit der Sonntag und 
ontag in Gaſtein in Ausſicht ſtehenden Kaiſerzuſammenkunft in Ver⸗ 


Hecken und Büſchen auf allen Zaunſtecken und Weinpfählen ſitzen 
und ihre Stimmen um ſo lauter und heller erſchallen laſſen, je mehr 


die Gluth der höher ſich erhebenden Sommerſonne ſich ſteigert, als 
ob ſie alle die Seele aus dem Leibe ſich ſingen wollten. Während 
das feine Zirpen des nordiſchen Heimchens und das leiſe Schrillen 
der mitteleuropälſchen Grille etwas ungemein Anheimelndes hat, das 
zur Belebung der ſommerlich ſtillen Niederungslandſchaft anmuthig 
beiträgt und in ſeinem Enſemble einen zwar monotonen, aber doch 
immerhin noch erträglichen und decenten Geſang bildet, dem 
man nicht ungern ſein Ohr leiht, wenn der thaukühle Abend 
hereinbricht, das Geräuſch der Werkeltagsarbeit verſtummt und die 
leiſeren Laute des Naturlebens mehr zur Geltung kommen, 
hat der Lärm, den die Cicaden des Südens mit ihren Stimmwerk⸗ 
zeugen verurſachen, etwas ungemein Freches, man möchte faſt ſagen 
Pöbelhaftes, das an das brutale Brüllen der Froſche erinnert, die im 
Frühjahr aus allen Tümpeln und Teichen ihre Stimmen erſchallen 
laſſen, und man begreift heut zu Tage nicht mehr recht, wie es möglich war, 


Herrn v. Giers bekannt ſei, während von anderer Seite gemeldet wird, 
daß das Reiſeziel des Miniſters Gaſtein ſei, wohin derſelbe bereits geſtern, 
den 5. d. M., von Petersburg abreiſen würde. Dem gegenüber können 
wir aber gerade von hieſiger maßgebender ruſſiſcher Seite mittheilen, da 
ER von Giers von Petersburg direct nach 1 zu ſeiner 
Familie reiſt, von welcher noch Niemand, auch die 
Miniſters nicht, dieſen Kurort verlaſſen haben. Die Abreiſe dahin erfolgt 
möglicherweiſe ſchon morgen, wahrſcheinlich aber erſt am nächſten Montag, 
wodurch der von allem Anfange an gehegte Reiſeplan des Miniſters zur 
Ausführung gelangt und von einer „angekündigten und immer wieder auf⸗ 
15 Reiſe“ deſſelben nicht die Rede ſein kann. Die Abſicht, nach 
aſtein zu reiſen, beſteht ſeitens des Miniſters nicht, doch dürfte derſelbe 
anderswo mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck zuſammentreffen. 

[In Betreff der zahlreichen Verkäufe polniſcher 
Güter] in der Provinz Poſen bringt die Krakauer „Reforma“ einen 
Artikel, in welchem ſie darauf hinweiſt, daß die Polen ſchon ſeit 50 
Jahren andauernd Großgrundbeſitz verlieren, trotzdem ſchon vor 20 
Jahren in Poſen der „Tellus“ gegründet worden ſei, um den polni⸗ 
ſchen Grundbeſitz zu retten, und bemerkt dann: 

„Man müſſe annehmen, daß die Großgrundbeſitzer ſowohl im eigenen, 
wie im nationalen Intereſſe zu der einzigen Rettung in ſolchem Falle, aut 
Sparſamkeit, Arbeitſamkeit, Ordnung in der Wirthſchaft und im 
Rechnen ꝛc., hätten greifen ſollen; das Alles ſei aber nicht geſchehen, immer 
mehr dringe das Deutſchthum ins polniſche Land ein, und der deutſche 
Reichskanzler habe ſich nicht getäuſcht, wenn er beim Coloniſationsproject 
darauf gerechnet habe, daß er ſtets eine hinlängliche Anzahl polniſcher 
Güter zum Kaufen finden werde. Wenn irgend etwas, ſo beweiſe dieſe 
traurige Thatſache am beſten, wie ſehr die Polen unverbeſſerlich ſind, ins⸗ 
beſondere, wie unverbeſſerlich der polniſche Adel iſt; es beweiſt weiter, 
daß, wenn man auf ihn allein, wie dies Manche thun, oder auf ihn be⸗ 
ſonders, wie es ſehr Viele thun, die Hoffnung auf die Zukunft ſtützen 
wollte, dieſe Hoffnung raſch zerrinnen werde. Es liege daher eine um ſo 
größere Nothwendigkeit vor, ſich mit der vollen Kraft des Gefühls patrio⸗ 
tiſcher Pflicht dem Bürgerthum und dem Volke zuzuwenden, um da die 
nationale Kraft zu bilden und zu entwickeln.“ 

[Mehreren polniſchen Vereinen] in unſerer Provinz find 
in neuerer Zeit von den Adminiſtrativo⸗ und Polizeibehörden mannig⸗ 
fache Beſchränkungen auferlegt worden. Der „Kurver Pozn.“ theilt 
darüber Folgendes mit: 

„In Jutroſchin iſt bereits ſeit einem Jahre dem polniſchen Gewerbe⸗ 
verein und dem Ruſticalverein die Abhaltung öffentlicher Ausmärſche, Ver⸗ 
gnügungen 2c. unterſagt; Beſchwerden hierüber find an den Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern gerichtet worden, bis jetzt jedoch iſt ein Beſcheid noch 
nicht ergangen. Ebenſo iſt in Wongrowitz und in Janowitz den Gewerbe⸗ 
vereinen auf Grund des 8 9 des Vereinsgeſetzes, wonach zu Aufzügen die 
vorherige Einholung der polizeilichen Erlaubniß erforderlich iſt, die Ge⸗ 
ſtattung ſolcher Aufzüge verweigert worden; nachdem jedoch der ältere 
Gewerbeverein in Wongrowitz den Nachweis geführt, daß er nicht aus⸗ 
ſchließlich polniſch, ſondern international ſei, wurde die Erlaubniß ertheilt.“ 

Der „Kuryer Pozn.“ fordert die Vorſtände der betreffenden 
Vereine auf, bis in die höchſte Inſtanz über eine derartige Beein⸗ 
trächtigung der ihnen auf Grund des Vereinsgeſetzes zuſtehenden 
Freiheit Beſchwerde zu führen. 

[Die Wenden.] Die Erſcheinung, daß bei den Wenden in 


den letzten Jahren das nationale Bewußtſein ſich ſtärker kundgegeben 


hat, hat zu der Annahme verleitet, daß das wendiſche Element im 
Königreich Sachſen in den letzten Jahren an Zahl gewachſen ſei. Das 
iſt jedoch, wie in einem vom „Leipziger Tageblatt“ veröffentlichten Auf⸗ 
ſatze ausgeführt wird, keineswegs der Fall. Daß im Jahre 1878 
6230, 1884 aber 6852 wendiſche Schulkinder in Sachſen gezählt 
wurden, iſt nur darauf zurückzuführen, daß die Aufnahme der wen⸗ 
diſchen Schüler genauer ausgeführt wurde als 1878. Die Volks⸗ 
zählungen in Sachſen weiſen im Gegentheil einen wenn auch lang⸗ 
ſamen Rückgang der Wenden in der Oberlauſitz nach. Im Jahre 
1861 zählte man in Sachſen noch gegen 54000, 1880 nur noch 


Die Provengalen unterſcheiden namentlich zwei Arten von Cicaden, 
die Cigarouns und die Cigaros. Während der Geſang der letzteren 
allmälig an Stärke zunimmt, dann wieder langſam abſchwillt und 
von Zeit zu Zeit durch Ruhepauſen unterbrochen wird, iſt die Stri⸗ 
dulation der erſteren eine monotone und ununterbrochene. Die Ciga⸗ 
rouns ſind beſonders häufig auf Strandföhren, Aleppofichten und an⸗ 
deren Nadelhölzern zu finden, während die Cigaros die offenen Heide⸗ 
ſtriche und Laubhölzer lieben, von welchen letzteren ſie beſonders die 
Oliven⸗ und andere Fruchtbäume bevorzugen. Schatten und Kühle 
fliehen die Cicaden, und wie ſenſibel dieſe Thiere für die Einflüſſe 
des Wetters ſind, geht ſchon daraus hervor, daß ſie auf der Stelle 
verſtummen, wenn der Himmel mit Wolken ſich bedeckt, ſogleich aber 
ihre Stimme von neuem erheben, ſobald die Sonne ſich wieder ent⸗ 
ſchleiert. Daher nent ſie ſchon Theokrit ganz bezeichnend die „ſonnen⸗ 
frohen“ und alle Schriftſteller der Griechen und Römer, die des 
merkwürdigen Thieres Erwähnung thun, ſtimmen darin überein, daß 
die Cicaden am lauteſten ſingen, wenn die Hitze am größten iſt. So 


daß die Alten eine fo ausgeſprochene Vorliebe für dieſe Art von Ges ſingt Vergil in feinen Eklogen (II., 9— 13): 


ſang hegen konnten, dagegen erſcheint recht wohl glaublich, wenn 
Milde in einer ebenſo gründlich als lehrreich und anziehend ge⸗ 


ſchriebenen Monographie über die Cicade berichtet, ein alter Tiroler 


habe ihm einmal erzählt, daß die Soldaten der baieriſchen Einquar⸗ 
tirung, die nach Gratſch bei Meran gelegt worden ſei, durch das ent⸗ 
feplihe Geſchrei der Tſchigallen — fo nennt der Tiroler die Ci⸗ 
caden — im Schlafe geſtoͤrt und der Art zur Wuth gereizt worden 
ſeien, daß ſie, um ſich Ruhe zu verſchaffen, mit ihren Gewehren in 
die Bäume geſchoſſen hätten, um die zudringlichen Sänger zum 
Schweigen zu bringen; es habe das aber auch nicht viel geholfen; 
denn kaum ſeien die Gewehrſalven der Soldaten verhallt geweſen, ſo 


„Grünlich ſchillernd im Buſch verbirgt ſich die ſchlanke Lazerte, 
Schnitter raſten im Feld, von drückender Hitze ermattet; 
Thymian duftet und Lauch im Pane Graſe, 
Weithin tönt das Gefild vom ſchrillenden Sang der Cicade.“ 

Nach Heſiod iſt der Geſang der Cicade am lauteſten, wenn die 

Artiſchocke blüht, und Juvenal bezeichnet die Cicaden als diejenigen 

Thiere, die den Sommer bringen. In der Anakreontea nennt ſie der 


Dichter ausdrücklich „des Sommers holden Boten und den Liebling 


der Landleute“. Sokrates ſagt in Platos Phädros: „Wenn uns die 
Cicaden in der Mittagsſtunde nicht in Unterredung, ſondern aus Träg⸗ 
heit des Geiſtes von ihnen eingeſungen ſchlummernd ſähen, fo mochten 


er 
bie 


eiden Söhne des 


habe der Tſchigallenſpectakel immer wieder von Neuem und mit ver⸗ ſie mit Recht über uns ſpotten“. Homer, Ariſtophanes, Pamphilius 
ſtärkter Kraft begonnen. Wie im Wallis, in Südtirol und in den und Archias nennen den Geſang der Cicade ſüß, zart; Heſiod und 
meiſten ſüdlichen Alpenthälern, fo iſt auch in Italien und Spanien Anakreon bezeichnen ihn wohl richtiger als hell, ſcharf; Theokrit, 
das monotone Cicadengeſchrill die ſtändige Begleitung des Sommer⸗ Alexis, Bianor und Euenos ſtimmen darin überein, daß die Cicaden 
wanderers. Nirgends aber find die Töne, die dieſe merkwürdigen Schwätzer ſeien, und vergleichen einen geſchwätzigen Redner mit einer 
Thiere von ſich geben, ſchriller und ſchneidender als in den ſonnver⸗ Cicade. Auch Homer ſpricht von edlen Rednern, „den Cicaden ver⸗ 
ſengten Ebenen provengaliſchen Landes, namentlich in den baum: gleichbar, die im Walde auf dem Baume ſitzend ihren lieblichen Ger 


loſen Steintrümmerfeldern der Plaine de la Crau, die nicht mit 
Unrecht die franzöſiſche Sahara genannt worden iſt. Wenn man im 
Hochſommer von Norden her dem Lauf des Rhoneſtromes folgend den 
Grenzen der Provence ſich nähert, ſo kann man recht gut wahrnehmen, 
wie der Geſang dieſer Thiere immer lauter und vernehmllcher wird, 
je weiter man nach Süden vorrückt, und wenn man endlich bei Arles 
die bebauten Gegenden verläßt und die ſonndurchglühten Einöden der 
Crauebene betritt, dann ſchlägt es ſo laut und betäubend an das 
Ohr, daß man kaum ſein elgenes Wort noch verſteht und ſelbſt das Räder⸗ 
geraſſel des dahinjagenden Bahnzuges noch übertönt wird von dem 
weitſchallenden Lärm, der die ganze Luft erfüllt, wie die Stimme der 


ſang ertönen laſſen“. Aelian ſagt von dieſen merkwürdigen ſchon den 
Alten fo intereſſanten Sommerthierchen (de nat. anim. I, 20): 
„Die Cicaden find um die Hüfte (xard vy Zoyvv) am geſchwätzigſten 
und nähren ſich von Thau. Bei Sonnenaufgang ſchweigen ſie, bis 
ſich der Markt füllt. Wenn die Sonnengluih aber ihren Gipfel er⸗ 
reicht, geben fie ihre Töne von ſich. Unermüdliche Chorſänger moͤchteſt 
du ſie nennen, wie ſie von den Kaſtanienbäumen herab über den 
Köpfen der Schnitter und der Wanderer fingen, und dieſe Fähigkeit 
gab die Natur nur den männlichen Cicaden; die weibliche ſchweigt 
und ſcheint zu ſchweigen wie es einer ſchamhaften Braut zukommt.“ 
Mit Bezug auf dieſe ſchon von Aelian erkannte Eigenthümlichkeit, daß den 


lautgewordenen Mittagsgluth, die zitternd über allem Lande brütet. weiblichen Cicaden die Stimme verſagt iſt, preiſt Tenarchus dieſe 
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51410 Wenden. Daß auf dieſe Geſammtzahl nur 6852 Schul⸗ 
kinder gezählt wurden ſtatt 8800 nach dem ſonſt in Sachſen maß⸗ 
gebenden Verhältniſſe, beweiſt, daß ein nicht geringer Theil der von 
wendiſchen Eltern abſtammenden Schulkinder bereits die deutſche 
Sprache angenommen hat. An der Sprachgrenze, namentlich bei 
Löbau, Bischofswerda und Camenz, if eine ganze Reihe wendiſcher 
Dörfer in den letzten fünfzig Jahren deutſch geworden, in 15 
Orten, die ehedem ganz wendiſch waren, bilden die Deutſchen heute 
die Mehrzahl der Bevölkerung, in 110 wendiſchen Dörfern Sachſens 
bilden die Deutſchen bereits 20—50 pCt., in 63 wendiſchen Orten 
11—20 pCt. und in 81 wendiſchen Orten 1—10 pCt. der Be⸗ 
völkerung. Rein wendiſche Dörfer, in denen gar keine Deutſchen 
leben, gab es nach der Volkszählung vom Jahre 1880 nur noch 4. 
Das wendiſche Sprachgebiet iſt alſo bereits faſt ganz von Deutſchen 
durchſetzt. Am meiſten gemiſcht ſind diejenigen wendiſchen Doͤrfer, 
die ein bis zwei Stunden von der Sprachgrenze oder zu beiden Seiten 
der Eiſenbahnen gelegen ſind, am wenigſten diejenigen Ortſchaften, 
die allzufern von den großen Verkehrsſtraßen gelegen ſind und die 
von den katholiſchen Kloſterwenden (füböftlid von Camenz) bewohnt 
werden. In Preußen giebt ſich die gleiche Thatſache kund. In der 
Gegend von Kottbus, Peitz, Spremberg, Muskau, Vetſchau, Drebkau 
und Senftenberg iſt das deutſche Element in beſtandiger Zunahme 
begriffen, ſo daß ebenfalls nur wenige Ortſchaften ihren wendiſchen 
Charakter rein bewahrt haben. Sehr viele Dörfer in der Nähe dieſer 
Städte find ſogar in den letzten 30 Jahren faſt vollſtändig germani⸗ 
ſirt worden. Die Zabl aller Wenden in Preußen und Sachſen be⸗ 
trägt höchſtens 115 000 bis 120 000. Die gegenwärtigen Führer 
des wendiſchen Volkes übertreiben allerdings gern dieſe Zahl und 
geben entweder gar nicht oder nur widerwillig den ſtarken Rückgang 
ihrer Volksgenoſſen zu. Verſchiedene Urſachen tragen dazu bei, daß 
die wendiſche Sprachinſel, die heute noch ein Gebiet von 50 Geviert⸗ 
meilen umfaßt, immer ſchneller abnimmt. In Preußen dürfte das 
wendiſche Element im Jahre 1950 nahezu erloſchen ſein; in Sachſen 
wird es ſich, namentlich in den Kloſterdoͤrfern bei Camenz und in den 
dem Verkehr entrückten Ortſchaften im Norden der Bautzener Amts 
hauptmannſchaft, einige Jahrzehnte länger erhalten. 


3 v. Hanſemann, 8 5 ent, Siemens. Von den weiteren Fort⸗ 
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Compagnie gehörige 
Hamburg nach Finſch 


gonnen, und daß das zweite derſelben, welches die zu errichtende Speiſe⸗ 
Anſtalt aufnehmen ſoll, am 14. Mai fertiggeſtellt worden iſt. Die Aufſtellung 


Thiere ſcherzhaft glücklich, „weil bei ihnen die Weiber keine Stimme 
haben“. Wahrſcheinlich hatte Kenarchus daheim eine recht böfe ge⸗ 


erfordert geraume Zeit, weil die Häuſer auf Pfoſten geſetzt werden, von denen 
für jedes etwa 50 erforderlich ſind, und dieſe erſt gefällt und bearbeitet 
werden müſſen. Die Malayen, über deren Trägheit und Unzuverläſſigkeit 
früher wiederholt geklagt wurde, haben ſich, ank einer geeigneten Be⸗ 
handlung, allmälig zu brauchbaren Arbeitern herangebildet. Von den bis⸗ 
ber erfagien Wörtern der Sprache, welcher ſich die in der Umgebung von 
Finſchhafen lebenden Eingeborenen bedienen, iſt eine Sammlung uk 
und vorgelegt worden, der weitere folgen ſollen. Die Direction hat den 
Beamten eine von Profeſſor Sachau in Berlin verfaßte Anleitung zur 
methodiſchen Sammlung und Niederſchrift der Eingeborenenſprache in die 
3 gegeben und beabſichtigt, den geſammelten Stoff demnächſt von ſach⸗ 
undiger Seite zuſammenſtellen und weiter bearbeiten zu laſſen. Die Ein⸗ 
ae arbeiten nur accordweiſe und erhalten für eine Arbeit von 1½ 

is 2 Tagen ein Stück Ki (Bandeiſen). Hauptſächlich werden ſie zum 
Umhacken von Ackerland, Baumfällen, Steinetragen herangezogen. Sie 
ſtellen ſich nicht ungeſchickt. Im Accord ſind ſie ſehr fleißig, arbeiten von 
früb bis Nachmittags 4 Uhr, um welche Zeit ſie ihre Hauptmahlzeit ein⸗ 
zunehmen ſcheinen. Leider iſt ihre Arbeit keine beſtändige; ſie arbeiten, 
wenn ſie gerade ein Stück Ki haben wollen und ſetzen dann wieder 8 bis 
14 Tage aus. Die Kunde von dem Ki⸗Reichthum der Fremden hat ſich 
längs der Küſte und nach dem Innern ſchnell verbreitet, und es melden 
ſich bereits viele Fremde, um ein Stückchen dieſes edlen Metalles zu ver⸗ 
dienen. Allmälig ſcheint es, als ob die Ki⸗Periode ihrem Ende nahe; 
werthvoller find ihnen jetzt Taſchentücher (Obo) und Perlen (Kekum), die letzteren 
wohl deshalb, damit ſie ſich leichter in die Gunſt ihrer Schönen ſetzen 
können. Lebensmittel werden nicht von ihnen eingetauſcht, weil ſie deren 
nur ungemein wenig haben und dieſelben auch für den Europäer nicht gut 
genießbar find; es kämen höchſtens Dams, Taro, Bananen und Kokus⸗ 
nüſſe in Betracht, wovon die letzteren allerdings eine angenehme Speiſe 
bilden. Im allgemeinen ſind die nächſten Nachbarn jetzt recht zutraulich 
geworden. In Hatzfeldthafen ſind mit Niederlegung des Holzbeſtandes auf 
der Stationinſel Tſchizimotſch und mit Anlegung von Gemüſepflanzungen 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Die Verlegung der Station auf das Feſt⸗ 
land iſt Gegenſtand der Erwägung, ſeit das Verhältniß zu den Einge⸗ 
borenen ſich beſſer geſtaltet hat. Die Leitung der Station Konſtantin⸗ 
hafen, die geſundes interanp hat, gutes Trinkwaſſer bietet und genügenden 
Schutz für 2 bis 3 kleinere Schiffe gewährt, während größere fich in den 
nur 2 bis 3 Stunden entfernten ſichern Friedrich⸗Wilhelmshafen legen 
können, iſt dem Oberförſter⸗Candidaten, Lieukenant Elle übertragen worden, 
dem der Hilfsjäger Rücker, der Segelmacher Theel und der Matroſe 
Alfred Schol — von der Beſatzung der „Norma“ — ſowie 8 Malayen 
beigegeben find. Die Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Forſchungsexpedition, 
welche am 12. April mit dem Kaufmann Elias und dem Oekonomen 
Götz Cooktown verlaſſen haben, ſind am 19. April in Finſchhafen einge⸗ 
troffen. Da die Malayen in der für eine . Expedition erforderlichen 
Zahl von den Stationen nicht abkömmlich ſind, die Chineſen aber, welche 
Dr. Schrader in der Zahl von 10 aus Cooktown unter ziemlich läſtigen 
Bedingungen . hatte, um ſie als Träger zu verwenden, ſich 
bei angeſtellten Verſuchen als wenig tauglich für den Zweck erwieſen 
haben, fo mußte eine größere Erforſchungsreiſe ins Innere zunächſt aus⸗ 
geſetzt bleiben, bis die Trägerfrage gelöſt ſein wird. Die Milglieder haben 
zuerſt, nachdem ſie ſich in Finſchhafen eingerichtet hatten, die nähere Um⸗ 
gebung der Station in kleinen Ausflügen einzeln oder in Gemeinſchaft 
8 durchforſchen unternommen und beabſichtigten, den erſteren größeren 

orſtoß ins Innere in der dritten Woche des Mai auszuführen. Die 
Aufſtellung und Einrichtung der meteorologiſchen Inſtrumente, welche mit 
den übrigen wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten in gutem Zuſtande auf der 
Station Finſchhafen an gelangt find, hat längere ae in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ſollte aber am 19. Mai vollendet ſein. Der Geſundheitszuſtand der 
Expedition wie auch der Station Finſchhafen überhaupt war zur Zeit des 
Berichts durchaus gut. 


[Die Bauthätigkeit des preußiſchen Staates im Gebiete 
des Hochbaues während des Jahres 1885] umfaßt nach den von 
den Regierungen erſtatteten Jahresberichten im Ganzen 445 Hochbau⸗Aus⸗ 
führungen, gegen 461 im Jahre 1884. In dieſen Bablen ſind alle Neu⸗ 
bauten, Erweiterungs⸗ und Wiederherſtellungs⸗Bauten enthalten, ſofern 
deren Anſchlagsſumme die Höhe von 10000 Mark erreicht oder über: 
ſchreitet. Neu begonnen wurden 231 Bauwerke (253 im Vorjahre), fort⸗ 
geſetzt wurden 214 in früheren Jahren angefangene. Vollendet wurden 
im Jahre 1885 von den neu begonnenen Bauten 92 und von den fort⸗ 

eſetzten 168. Unter den 185 unvollendet gebliebenen Bauwerken befinden 
ich auch einige, welche zwar baulich fertiggeſtellt, im laufenden Jahre 
aber noch nicht vollſtändig abgerechnet werden konnten. Nach Gattung 
und Beſtimmung geſondert, ſind in der oben genannten Zahl von 445 
Bauwerken enthalten: 39 Kirchen (ſämmtliche im Jahre 1885 neu begon⸗ 
nene Kirchenbauten blieben unter 100 000 Mark. Erwähnt werden möchte 
nur der Bau der Kirche in Alt⸗Geltow, Regierungsbezirk Potsdam, 71 150 
Mark, deren Entwurf auf Veranlaſſung des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin nach einem von den hohen Herrſchaften beigebrachten Plane von 
der Kirche in Terlan in Tirol aufgeſtellt worden iſt), 9 Miniſterial⸗ und 
Regierungsgebäude (darunter das Regierungsgebäude in Stade 554 000 


wollte nicht nachmachen, was ich an Anderen weidlich verlacht hatte ... 
Nun denken Sie ſich meine Ueberraſchung, wie ich an dem von mir 
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ſchwätzige Xanthippe! — In voller Uebereinſtimmung hiermit ruft ſſo ſorgſam verheimlichten Feſttage erwache, und nachdem ich mich über: 
Athenäus (lib. XIII, cap. VII., 10) aus: „Sind nicht der Cicaden zeugt, daß die Sonne in mein Junggeſellenheim nicht anders ſchien 
Männer glücklich, daß ihre Weiber ohne Stimme ſind?“ — Die Vor⸗ als ſonſt, hierauf gefrühſtückt und einen Blick in die Depeſchen des 
ſtellung, daß die Cicaden vom Thau leben, finden wir auch noch bei Morgenblattes geworfen — plötzlich den Entſchluß faſſe, feierliche 


zum erſtenmale etwas habe drucken laſſen. 


anderen Autoren des Alterthums. So heißt es bei Vergil: 
Vom ſüßen Quendel nährt ſich die Biene, 
g Vom kühlen Thaue die Cicade. 

Ja die griechiſchen Dichter ſangen ſogar von Cicaden, die vom 
Thau trunken würden; ſo Anytas: „O tönende, von thauigen 
Tropfen trunkene Cicade!“ 

Welch' feines Verſtändniß ſchon die Alten, denen man ſo häufig 
Mangel an Sinn für die Schönheit der Natur vorwirft, für den 
Geſang der Cicade als ſtimmungsvolles Charaktermoment in der 
ſommerlichen Landſchaft beſaßen, dafür ſeien aus zahlloſen Dichterſtellen 
nur die folgenden als Beleg angeführt. Ariſtophanes ſingt: „Wenn 
die Cicade dann Singet ihr holdes Lied, Schau ich wohl frohen Sinns 
Den Lemnerwein hinab, Ob er bald reifen wird; Früh ja reift 
dies Gewächs.“ Bei Theokrit heißt es: 

„Laut aus der Grotte der Nymphen herunter 

Strömend erklangen uns nahe die Wellen geheiligten Waſſers. 

Noch durch ſchattige Zweige hindurch ſich freuend der Hitze 

Mühten Cicaden ſich ab im Geſchwirr und fern aus der Brombeern 
Dornigem Dickicht hervor aufſchnarrte der ee im Hohlthon; 
Goldfink fangen und Lerchen zufammen; es girrte die Taube, 
Bienen mit hellem Geſumm umflogen die quellenden Waſſer.“ 

In einem andern Gedicht, das gewohnlich dem griechiſchen Lyriker 
Anakreon zugeſchrieben wird und von Goethe recht gut, wenn auch 
nicht immer ganz tertgemäß wiedergegeben worden iſt, wird die 
Cicade in folgender Weiſe apoſtrophirt: 

„Selig biſt Du, liebe Kleine, Du den Sterblichen Verehrte, 
Die Du auf der Bäume Zweigen, Süßen Frühlings ſüßer Bote! 
Von geringem Trank begeiſtert, Ja, Dich lieben alle Muſen, 
Singend wie ein König lebeſt. Phöbus ſelber muß Dich lieben, 
Dir gehöret eigen Alles, Gaben Dir die Silberſtimme; 
Was Du auf den Feldern ſieheſt, Dich ergreifet nie das Alter, 
Alles was die Stunden bringen; Weiſe zarte Dichterfreundin, 
Lebeſt unter Aderöleuten Ohne Fleiſch und Blut geboren, 
Ihre Freundin, unbeſchädigt. Leidenloſe Erdentocher, 

Faſt den Göttern zu vergleichen.“ 

AA 


Mein Jubilaͤum.) 
Vor einigen Tagen waren es fünfundzwanzig Jahre, daß ich 
Aus berechtigter Beſchei⸗ 
denheit äußerte ich nichts über dieſes Jubeldatum; die Beobachtung 
verſchiedener, in neueſter Zeit ſtattgefundener Jubiläen hat mich 
darüber belehrt, wie viel Verlogenheit, falſche Biedermeierei und er⸗ 


künſtelte Rührung bei ſolchen Gelegenheiten mit unterläuft, und ich 
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Toilette zu machen. .. Zu meinem maßloſen Erſtaunen legte ich, 
als ob das ſelbſtoerſtändlich wäre, ſchwarze Beinkleider, ſchwarze, en 
coeur ausgeſchnittene Weſte, ſchwarzen Frack (ich habe keinen anders⸗ 
farbigen), weiße Cravatte, weiße Handſchuhe an und vervollſtändigte 
meinen äußeren Menſchen durch meine Lackſtiefletten, welche ſpiegel⸗ 
blank glänzen, und durch einen mechaniſchen Cylinderhut, der beim 
Aufklappen das Geräuſch einer losgehenden Zimmerpiſtole täuſchend 
nachmacht. Nachdem das geſchehen, verließ ich meine Wohnung, ging 
aber nur ein Stockwerk abwärts, kehrte dann zurück, läutete an meiner 
Thüre und fragte den dieſelbe öffnenden Diener: „Bin ich ſchon zu 
ſprechen?“ Johann ſah mich ein wenig verdutzt an, fügte wie geiſtes⸗ 
abweſend: „Ja“ und ließ mich ein. Ich begab mich in meinen 
Salon, ſtellte mich vor den Wandſpiegel, machte eine tiefe Ver⸗ 
beugung und hielt an mich folgende Anſprache: „Verehrter Herr! 
Gefeierter Zeitgenoſſe! Ein Vierteljahrhundert iſt in den Schooß der 
Ewigkeit verſunken, ſeitdem Sie die Feder ergriffen, die in Ihrer 
Hand ein ſiegreiches Schwert geworden. (Ich machte eine abwehrende 
Bewegung, die der Spiegel getreulich reflectirte.) Sie errathen, weß⸗ 
halb ich hier erſchienen bin. Die gebildete Welt kann dieſen Tag 
nicht vorübergehen laſſen, ohne Ihnen einen Beweis anerkennender 
Würdigung darzubringen, ohne Ihnen zu erklären, daß wir Alle Ihre 
Bedeutung zu ſchätzen wiſſen, und daß Sie ſich ſagen dürfen, ſich 
ſelbſt genug gethan und darum für alle Zeiten gelebt zu haben. 
Ich ſpreche in Ihrem eigenen Namen, wenn ich Ihnen Glück und 
Heil wünſche auf den weiteren Wegen Ihres Lebens und Schaffens. 
Das Selbſibewußtſein iſt das ſchönſte Bewußtſein, das eines tüchtigen 
Mannes Bruſt zu erfüllen vermag. Darum laſſen Sie ſich in Ihrer 
enthuſiaſtiſchen Beurtheilung Ihrer bisherigen Wirkſamkeit nicht irre 
machen durch kritiſche Nörgeleien von Seiten Unberufener! Beachten 
Sie nicht Gegnerſchaften und Feindlichkeiten, welche ſich würdig zu 
drapiren meinen, indem ſie ſich auf ſachliche Gründe ſtützen! Hören 
Sie nicht auf die keifenden Stimmen Derer, welche Ihnen den Lor⸗ 


beer, den Sie ſich aus Ueberzeugung ums Haupt geflochten haben, 


ſtreitig machen mochten! Blicken Sie nicht nach aufwärts, ſondern 
nach abwärts, und Sie werden nicht wankend werden in der großen 
Werthſchätzung, mit der Sie ſich beehren! Brauche ich Ihnen heute 
Ihre Verdienſte einzeln, eines nach dem anderen, aufzuzählen, um 
darzuthun, wie viel Urſache Sie haben, auf ſich ſtolz zu ſein? Sie 
ſtellen wenige Menſchen ſo hoch, wie ſich, und zwar mit vollem Rechte. 
Jede Zeile, die Sie ſchreiben, gilt Ihnen als Ausfluß eines hohen 
Geiſtes. Sie wiſſen, daß Ihre Leiſtungen immer von einer edlen 
Tendenz getragen ſind, und wo Sie dieſe nicht auf den erſten Blick 
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Mark und die Um⸗ und Erweiterungsbauten in Lüneburg 129 350 Mark 
und in Minden 101 800 Mark), 19 Geſchäftshäuſer für Gerichte, 12 Ge⸗ 
bäude für wiſſenſchaftliche Anſtalten und Sammlungen (darunter der Um⸗ und 
Erweiterungsbau des Landes⸗Ausſtellungsgebäudes in Berlin 245 500 M.), 
3 Bauten für techniſche Lehranſtalten, Akademien und Fachſchulen, 15 Ans 
lagen für Univ nee (darunter das chemiſche Laboratorium für die 
Univerſität in Königsberg 249 000 Mark, das phyſiologiſche Inſtitut 2 
die Univerſität in Marburg 205 000 Mark, der Erweiterungsbau der 
Anatomie in Berlin 116000 Mark und der Umbau des Univerſitäts⸗ 
ebäudes in Greifswald 113000 Mark), 8 Gymnaſien und Realſchulen 
darunter das Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium in Stettin 217000 Mark), 
10 Seminarien (darunter das Lehrerinnen⸗Seminar in Paderborn 304 000 
Mark), 2 Turnhallen, 42 Pfarrhäuſer, 35 Elementarſchulen, 2 Erziehungs⸗ 
anſtalten (darunter der Umbau des Schloſſes in Wabern zu einer 
Beſſerungsanſtalt 235 000 Mark), 1 Stiftsgebäude, 12 Bauten für Kranken⸗ 
häuſer (darunter die Augenklinik in Greifswald), 16 Gefängniß⸗ und Straf⸗ 
anſtalts⸗Bauten (darunter die Anlage einer Strafanftalt in Groß⸗Strehlitz, 
Regierungsbezirk Oppeln, 1670 000 Mark), 6 Steueramtsgebäude, 6 Ge⸗ 
er für Grenzaufſeher bezw. Zollbeamte, 4 Wohngebäude für Oberförfter, 
81 Wohngebäude bezw. Gehöfte für Förſter, 9 Wohngebäude für Pächter 
auf königlichen Domänen, 15 Familienhäuſer für königliche Domänen, 
15 Scheunen, 42 Stallgebäude, 5 Gebäude für techniſchen Betrieb, 20 Bauten 
für königliche Geſtüte, 17 Hochbauten aus dem Gebiete des Waſſerbaues 
(darunter die Erweiterung des Ausbeſſerungsplatzes und der Lagerräume 
der a . Hafen⸗Bauinſpection in Neufahrwaſſer, Regierungsbezirk 
Danzig, 108 000 Mark). (C.⸗B. D. B.) 

[Ueber Wilhelm Scherer] ſchreiben Berliner Blätter: Ein leichter 
Schlaganfall, der ihn vor einigen Monaten betroffen hatte, join über⸗ 
wunden. Mitten im Gefühl wiedererlangter Geſundheit wurde er, nach 
kurzem Unwohlſein, plötzlich hinweggerafft. Am 26. April 1841 zu Schön⸗ 
born in Nieder⸗Oeſterreich geboren, erreichte Profeſſor Scherer nur ein 
Alter von 45 Jahren. Von anderer Seite berichtet man uns: Noch heute 
Morgen wollte Profeſſor Scherer die Univerſität aufſuchen, Beſchwerden 
und Blutipeien, die ſich meldeten, hielten ihn davon ab; Freunde, die er 
auf den Abend zu ſich entboten hatte, fanden ihn als Todt Profeſſor 
Scherer hatte ſich vor wenigen Jahren verheirathet. 

[Minenkrieg.] In Königsberg und Poſen finden zur 
Zeit größere Belagerungsübungen ſtatt, an welchen mehrere Pionier⸗ 
Bataillone theilnehmen. Mit dieſen Uebungen wird zugleich ein um⸗ 
fangreicher Minenkrieg abgehalten, bei dem eine Reihe von Verſuchen 
zur Ausführung gelangen wird. Der Chef des Ingenieur: und 
Pionier⸗Corps, General v. Stiehle, wird einem Theile dieſer Uebungen 
beiwohnen. 


„ Berlin, 6. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Die in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindliche zwölfjährige Mörderin Marie Schneider 
dürfte allem Anſcheine nach vor dem Gange vor den Strafrichter verſchont 
bleiben, dagegen zur Bekämpfung ihrer verbrecheriſchen Triebe einer Beſſe⸗ 
rungsanſtalt überwieſen werden. Die Gerichtsärzte ſind augenblicklich da⸗ 
mit beſchäftigt, den Geiſteszuſtand des verrohten Kindes zu unterſuchen 
und nach den Beobachtungen, welche in dieſer Beziehung bisher an dem 
Mädchen im Unterſuchungs⸗Gefängniß angeſtellt worden ſind, iſt ſchon 
jetzt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß die Gerichtsärzte die Frage, 
ob die Verhaftete die zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer Handlung er⸗ 
forderliche Einſicht beſeſſen, verneinen werden. — Eine Caution von 
10000 Mark iſt geſtern dem Fiscus verfallen. Wie noch erinnerlich fein 
wird, iſt der bekannte Curpfuſcher William Becker aus der Pritzwalker⸗ 
Be welcher in hunderttauſenden von Exemplaren feinen „Fliegenden 

athgeber für Haus und Familie“ über ganz Europa verbreitete und zum 
Verſchreiben ſeiner Recepte drei Aerzte mit einem Jahresgehalt von je 
6000 M. „ſich hielt“ ſ. 8. vom hieſigen Schöffengericht zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt worden. Er wurde ſofort in Se genommen, 
fpäter aber gegen eine Caution von 10 000 M. wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt. Gegen das erſte Erkenntniß hatte nicht nur der Angeklagte, ſondern 
auch der Staatsanwalt die Berufung eingelegt, welche letztere aber geſtern 
in der vor der Berufungskammer anſtehenden Verhandlung zurückgezogen 
wurde. Der Angeklagte war zu dem geſtrigen Termin nicht erſchienen, 
vielmeht theilte fein Vertheidiger R.⸗A. Dr. Holz mit, daß fein Klient 
nach Amerika ausgewandert ſei. Die Berufung deſſelben wurde infolge 
deſſen verworfen, die Caution von 10000 M. aber verfällt dem Fiscus. 
Herr Becker kann ſich derartige kleine Ausfälle leiſten, denn wie ſ. Z. aus 
den Geſchäftsbüchern deſſelben conſtatirt worden iſt, hat er in einem Zeit⸗ 
raum von einem halben Jahr eine reine Einnahme von ca. 45000 
Mark 8 — Auch über den „Prinzen“ Dido wird ein Hofbericht 
ausgegeben, ſo gut wie über irgend eine weiße Fürſtlichkeit. Geſtern hat 
der Prinz ſeinen Geburtstag gefeiert (ganz genau wird es bei dem Mangel 
an Standesämtern in Kamerun wohl nicht mit dem Tage genommen 
worden fein) und über dieſes Ereigniß verſendet der Leibjournalift des 
Prinzen einen Bericht, den wir wörtlich hier folgen laſſen: „Unſer afri⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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erkennen, da nehmen Sie lieber Mangel an Verſtändniß, als den 
wirklichen Abgang einer ſolchen Tendenz an. Früher oder ſpäter ent⸗ 
decken Sie doch, was Ihnen auf den erſten Blick verborgen blieb, 
und erſcheint die Stunde, in welcher auch Ihre anfänglich verkannten 
Leiſtungen zur Geltung kommen und ſich Ihren enthufiaflifhen Bei⸗ 
fall erringen. Es iſt keine Phraſe, ſondern der Ausdruck innerſter 
Ueberzeugung, wenn ich Ihnen verſichere: Sie dürfen mit Beruhigung 
auf das abgelaufene Vierteljahrhundert zurückblicken. Sie dürfen ſich 
zugeſtehen, daß Sie Ihr Können während dieſer Zeit in einer Weiſe 
verwendet haben, die Ihnen Ihre rückhaltloſe Achtung abringen muß. 
Blicken Sie um ſich lich befolgte dieſen Rath), und Sie werden Nie⸗ 
manden gewahren, aus deſſen Auge Neid oder Mißgunſt ſpricht, Sie 
werden keiner Miene moroſer Mißbilligung begegnen. Prüfen Sie 
jeden Schritt, den Sie durch fünfundzwanzig lange Jahre gethan, 
und Sie werden ſich die allgemeine Achtung nicht verſagen. Sie 
ſtehen im Hochſommer Ihres Lebens lich trocknete mir den Schweiß 
von der Stirne), in voller Kraft genießen Sie die Früchte Ihres 
Strebens und Ringens, und vorausſichtlich werden Sie auch im 
Herbſt und im Winter Ihres Erdenwandels ebenſo Nützliches, ebenſo 
Lobenswerthes zu Tage fördern, wie bis nun. Was ich heute hier 
thue, iſt nur die natürliche Conſequenz Ihrer Laufbahn, die an einer 
bedeutungsvollen Scheide angelangt iſt. Nach Ihren Antecedentien 
konnte es nicht anders kommen, als daß Sie zu Ihrer ſilbernen Hoch⸗ 
zeit mit dem Schriftthume ſich die herzlichſten Glückwünſche zollen 
mußten, dictirt von einer Liebe zu Ihnen, die Niemand wärmer 
empfindet als Sie. Es hätte nicht mit rechten Dingen zugehen 
müſſen, wenn Sie dieſe Gelegenheit nicht benützt haben würden, um 
endlich einmal auszuſprechen, was Ihnen ſo lange im verſchwiegenen 
Buſen gewohnt. Sie erfüllen eine heilige Pflicht, wenn Sie ſich 
heute den Tribut des Dankes entrichten für all' das, was Sie in 
zweieinhalb Jahrzehnten heroorgebracht. Ich weiß, daß Sie kein 
Freund vieler Worte ſind. Deshalb begnüge ich mich, Sie meiner 
Verehrung zu verſichern und den Wunſch auszudrücken, daß Sie ſich 
noch lange, lange Zeit mögen erhalten bleiben, friſch an Körper und 
Geiſt. Der Jubilar lebe hoch, hoch, hoch!“ Ich fiel in dieſen Ruf 
einſtimmig ein. Nun wollte ich danken, aber die Stimme verſagte 
mir vor Rührung; ich hatte keinen Grund, an der Ehrlichkeit des 
ſoeben Gehörten zu zweifeln, und deßhalb bewegte es mich in der 
tiefften Seele. Ich ſchüttelte mir mit der Rechten mehrmals die Linke 
und ſtammelte, während ich in Thränen ausbrach, unzuſammen⸗ 
hängende Satztheile: „Ihre Güte überſchätzt mein Verdienſt, welches 
nur ... Können ſchwächer als Wollen ... nicht gefaßt auf ſolche 
Würdigung .. verſpreche, auch fernerhin mich dem Guten, Schönen 
und Wahren zu widmen... Ihre mir unvergeßliche Rede wird 
mich anſpornen ... ich bin unfähig, ganz unfähig ... tauſend 
Dank Ihnen und Ihren Geſinnungsgenoſſen ... ein ſolcher Tag 
entſchädigt für alle Unbill ... ich hätte nie geahnt, daß eine ſolche 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
mich infolge andauernder Krankheit gezwungen ſehe, aus der von 
mir und meinem Schwiegerſohne Herrn Carl Agrell geführten 


Firma 
Julius Scholz 


— der ſeit 1866 beſtebenden Mühlſtein⸗Fabrik, verbunden mit 
4 von echt Schweizer Seiden ⸗Gaze und ſonſtigen 
Mühlen⸗Bedarfs⸗Artikeln — als Socius auszutreten und für 
mich unſer Inngjähriger Geſchäftsfreund Herr Kaufmann Gregor 
Hielscher in die Firma als Theilhaber eintritt, 


Indem ich für das mir geſchenkte Wohlwollen meinen beſten 
Dank ſage, bitte ich, daſſelbe der neuen Firma 


Agrell & Hielscher, 


vorm. Julius Scholz, 
in gleichem Maaße zuwenden zu wollen und empfehle mich 


mit ſteter Hochachtung ö 
Julius Scholz. Keren & Hielscher, 


Fabrik, Lager und Comptoir befinden ſich im eigenen Grundſtück 
Breslau, Vismarckſtraße Nr. 20. 


Unter höflicher Bezugnahme auf elle rue Anzeige des Herrn 
Julius Scholz empfehlen wir unſere F 


Agrell & Hielscher, 


orm. Julius Scholz, 
zum vortheilhaſteſten Ankauf unſeres Fabrikats 


franzöſiſcher Mühlenſteine 


und zur Beſchäffung von 


echt Schweizer Seiden ⸗Gaze 


und anderer Mühlen⸗Bedarfs⸗Artikel 
einer geneigten Beachtung. 
Wir bitten um uwendung geſchätzter Ordres und werden ſtets 
mit Eifer bemüht ſein, die uns ertheilten Aufträge in zufrieden⸗ 
ſtellendſter Weiſe zur Ausführung gelangen zu laſſen. 


Hochachtend 


— —ẽ 


Neul! .. 


Diamantbr enner 
mit einem Docht 


‚Amandi.' 
Carlsstrasse 50 


Schlesische Obst- und Gartenbau- 
Ausstellung 


Breslau: Kriebeberg, 
vom 4 bis I2, September 1886. 


Vom 15. Juni an ist in Memde’s Mötel, Magdalenenplatz, ein age erde >> 


eingerichtet und von 9 Uhr Vormittag bis 6 Uhr Nachmittag geöffnet. Fliegennetze, 2 
Programme stehen jedem Interessenten gratis durch mich zur Verfügung. Fischnetze, S 
B. Stein, Königl. Garteninspeotor. Rebhuhnnetze, 
EN en 
n 
Preisbuch frei und gratis. 


Patent-Stabil-Theer. 


(A. Siebel's Patent Nr. 18 987.) 


Beſtbewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer. 


Derſelbe wird kalt aufgeſtrichen, 1 bei größter Hitze nicht ab, dringt in die Pappe ein und 
erhält ſie dauernd geſchmeidig; der Anſtrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu werden und ſtellt ſich 
durch den Minderverbrauch billiger als ſelbſt mit Steinkohlentheer. [2514] 

Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


Bruno Vogt, Herrenſtr. 17/18. 


Der Ausverkauf 


von feinen Galanterie- u. au) 
waaren 
Alte Taſchenſtraße 1 


Geſchäfts, früher Schweidnitzerſtr., 
findet nur bis zum 25. Auguſt e., 
Vorm. von 9—12, Nachm. von 2 bis 
7 Uhr ſtatt. 

B. Jarecki, Auctionator. 


Bühnenfestspiele in Bayreuth. 
Letzte Aufführungen von „Tristan und Isolde“ 
am 12,, 15. und 19. August, von „Parsifal“ am 13., 16. und 20. August. 
Eintrittspreis für einen reservirten Sitz 20 Mark. 
Wohnungs-Comité im Bahnhofgebäude, 


8 Eine Stunde nach Schluss der Aufführung nach Eger, Neuen- 
markt und Nürnberg abfahrende Extrazüge vermitteln den A 
schluss nach allen Richtungen. 


Gegründet 1822. 


ee Schnürmieder 
und Gradehalter, 


von ärztlichen Autoritäten begutachtet 
Rund empfohlen für ſchiefwachſende Per: 
ſonen und Kinder zur völligen Beſeiti⸗ 

* gung hoher Schultern, Hüften: und 

B ückenverkrümmungen, ſelbſt in den 
ſchwierigſten Fällen. Corſets mit Luft⸗ 
einlagen zur Verſchönerung der Büſte, 

ſehr leicht und angenehm zu tragen. 
Offizier. se Umſtands⸗Corſets und Leibbinden. 


Bamberger, 


Orthopäd. Schnürmieder⸗ und Gradehalter⸗Fabrik, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage, 


ſchrägüber vom Magdalenen⸗Gymnaſium. 2217] 


Gegründet 1822. 


2 


ühnenfestspiele Bayreuth, Telegramm- Adresse: „Festspiel Bayreuth“, 9 
wie auch von Julius Hainauer, Hofmusikalien-Handlung, 
5 theilt wird. 
Al — ere 


E Eintrittskarten sind zu beziehen vom Verwaltungsrath der 
ü 
Breslau, woselbst auch bereitwilligst jede weitere Auskunft 4 


. 


Von 


"GEDRUEDER NA 10 
BERLIN. = 0 


Vertreten durch Sehwarz & Richter, Breslau, Rossplatz 2. 
Kostenanschläge durch dieselben franco. [1656] 


Durch bedeutende Vergrößerung meiner Buch⸗ und Stein: A 
druckerei, welche ſich jetzt Graupenſtraſte Nr. 2 u. 3, I. Etage, 
befindet, bin ich in der Lage, außer Aceidenzen auch 


größere Druckarbeiten 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei ſauberſter Ausführung her⸗ N 
zuſtellen, und bitte ich, bei Bedarf ſich gefälligſt davon 1 8 


zu wollen. [2509] 
Max Kornicker, 
Graupenſtr. 2. F. 3 und Graupenfir 19. 


| 


Verlobungsanzeigen, ee moderne 
"N Rasch mit kow | en oder Monogramm empfiehlt [714] 


schkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Druckerei. 


Harig ouss-Wellen-Roststäbe, a 


Ganz beſondere Specialität non [665] 


Stanislaus Lentner & Co., 


Breslau, Höfchenſtraße 3640, 


0 Eiſengieſterei, Maſchinenbau⸗Anſtalt und Dampfkeſſelfabrik. 
6 Unſere Hartguß⸗ Wellen Roſtſtäbe zeichnen ſich aus durch 


0 


* 


Ausstellungs- 8 55 ; 
800 000 Loose — 28 602 Gewinne — 
Werth 300060 Mk. 
HSauptgewinne: 


UI. 30000. 00000.» 16000 ck. 


Ziehung 15. Septbr. 1886 u. folyendo Tags. 

Boofe 4 1 Mk. (auch gegen Briefmarten) 

0 n, das mit dem Geueraldebit der 
Looſe betraute Bankhaus 


„0 Heintze 
V., Unter denLinden 3. 


Ibn Vaſeegung find. 10 Pf. für Porto und 
10 Pf. für die Gewinnliſte beizufügen. 


größte Haltbarkeit und ſehr bedeutende Erſparniß an Feuerung, 
unter Benutzung der billigſten und ſchlechteſten Staubkohle. 
Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit unſerer 


Sartguß⸗Wellen⸗Roſtſtaͤbe 


werden auf Verlangen gratis eingeſandt von 


[Stanislaus Lentner & Go., 
| EI Börbenftraße 36140. 


Soon ET 3500 OI mv BE 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 


1 


n 
des ehemals Alfred Meinicke'ſchen 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Wir eröffneten heute am hieſigen Platze unter der Firma 


Beermann & Co., 
Ning 48, Naſchmarktſeite, 


ein Zweiggeſchäft unſerer 1693] 
Berliner Anopf- und Paſſementerie⸗ 
Waaren-Fahrik. 


Durch unſer Berliner Haus in den Stand geſetzt, ſtets mit 
Neuheiten dienen zu können, ſind wir in der Lage, durch eigene 
Fabrikation den Detail: Verkauf unſerer Fabrikate zu billigen, 
aber feſten Eugros⸗Preiſen abzugeben. 


Strengſte Reellität wird unſer ſtetes Princip ſein, und 
empfehlen wir unſer Unternehmen einem geneigten Wohlwollen. 


Beermann & Co., 
Ring AS, Naſchmarktſeite. 


Berlin. Aunaberg i. S. 


Meinen vielen Freunden und Gönnern, 4 einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Auguſt er. [2518] 


Trebuitzerſtraße Nr. 20 
Mö belgeſchaft 


entrirt habe. Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, nur gute, reelle 


Waare bei billigſtem Preiſe zu führen. 
Um gütiges Wohlwollen und geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


0 Einem geehrten Publikum die re An eige, daß ich nach 

dem Tode meines Mannes, des Bildhauer⸗ und Steinmetzmeiſters 

JC. Döblitz, Matthiasſtraße 12, das Geſchäft unverändert 
fortführe, und bitte, unter Verſicherung beſter 5 mich mit 
geehrten Aufträgen zu erfreuen. Hochachtungsvoll 


verw. B. 2 


[2223] Matthiasftrake 12. 


Automatische 
Eis- 
Maschinen 


g (Garantie f. gute 
LE Leistung). 
86 9 12 Port. 
8,00 9.00, 10,00 Mark 
24 Port. 
13,50 Mark. 


2 .. 
Eis-Schränke 
eigener best- 
bewährterCon- 
struction für 
Privat-Haus- 
halt u. Restau- 
IP rateure, vor- 
räthig in 17 
Nummern von 
16 Mark an 
Zeichnungen u. Preise auf Wunsch. 


n Formen für Eis und kalte Speisen in grosser Auswahl. 


Conservegläser Britannia-Schraube 


— 1/, 2 Liter, Spargel 
\ 
110 
| 


75 050 620 700 715 140 


Bei Dutzend. Entnahme Rabatt. 
Kirschen- und Pflaumen-Entkerner, 


Kessel zum Früchte-Einkochen bester Qualität, 
Praktische Frucht- und Fett-Pressen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 
eue Auflagen. — 


Es erschienen neu: 
8 hl 1 Generalkarte von Schlesien, von W. 
cniesien. 2 Blatt. Maassstab 1: 400,000. Preis color. M. 
aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 
Gla Neue Specialkarte der Greischaft Glatz von W. Liebenow. 
Maassstab 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. 3. 


Riesengebirge. Specialkarte vom Riesengebirge von W. 


Liebenow. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 1,50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


0,90 


1 


Liebenow 
5,40, 


Jean Fra nkel de 4 


Berlin W., Friearich-Strasse 180, Eoke der Taubenstr, 
Relchsbank-Giro-Conto. — Telephon No, 6057 
vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiongeschäfte zu den ooulautesten Be- 

dingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


- 
eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte "aus. 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Eiffeeten, 
Ooupons-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, So- 
wie meine Brochürs: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte" 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franoo. 


[245] 


I.G. Schott, „Ent. E 


\ . der von des Kaiſers und Königs 
aleſtät verliehenen großen Staats⸗ 

N Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser 


Fabrik⸗ und Stallfenfter, D. N.⸗P. Zons 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, ee 
Warmwasser- u. Dampfheiz ungen, 


eiferne Dachconſtruetion, Trägerwellblechdächer ꝛc. sen; 
Mit drei Beilagen. 


— — 


(Fortſetzung.) 


kaniſcher Gaſt, Prinz Dido von Didotowön, feierte heute in ziemlicher 


u x 9% 2 1 . 2 2 
St dale belt ſeinen 33. Geburtstag. Der Prinz, eine Sanbgebune| Kugel in den Leib ſchießt. 


en Ovationen abholde Natur, hatte ſich die officiellen Kundgebun⸗ 
Ben verbeten, trotzdem ließ ſich, nach den bereits früher erfolgten Publi⸗ 
Tationen hierüber, die Feier auf völligen Ausſchluß der Oeffentlichkeit nicht 
mehr beſchränken. Nachdem der Prinz in den Morgenſtunden die Glück⸗ 
wünſche feiner Familie und feines Gefolges entgegengenommen, erſchienen 
de Beamten der Flora zur offieiellen Gratulationscour; ihnen folgte um 
0 Uhr ein Charlottenburger Geſangverein, an deſſen Vorträgen der Prinz 
Außes Gefallen fand und die Sänger zu dem nun ſtattfindenden 
hampagnerfrühſtück einlud. Nach Abſolvirung der obligaten Toaſte und 
und Tiſchreden erfolgte die Ueberreichung der, für den Prinzen von allen 
Enden eingetroffenen Geſchenke, von denen beſonders folgende hervorzu⸗ 
eben: von Herrn Karl Hagenbeck aus Hamburg eine goldene Remontoir⸗ 
uhr mit Kette; ein prachtvoller Spazierſtock mit ſilbernem Knopf, 
eine Bernſteinſpitze; ein grauer Cylinder, welche e bei den 
afrikaniſchen Fürſten ſehr en vogue fein ſoll, und hunderterlei andere 
Gegenſtände, welche einen eclatanten Beweis dafür geben, wie reges Intereſſe 
man allſeitig für den ſchwarzen Landsmann fühlt. Zum Schluß ſei noch 
bemerkt, daß der bekannte Orden „Halluncia“ den 5 in außerordent⸗ 
licher Sitzung zu ſeinem Ehrenmitgliede gemacht und eine Deputation das 
darauf bezügliche Documentum heute feierlichſt überreichte, mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Erklärung, daß ſolches die höchſte Ehre ſei, welche einem 
Sterblichen hier auf Erden widerfahren könne.“ — Ein neu beſtallter Ein⸗ 
nehmer für die Königlich preußiſche Klaſſenlotterie am Oranienplatz hatte 
ein auf ſeine neue Stellung bezügliches Schild an dem Haufe anbringen 
laſſen, in welchem er wohnt, ohne vorher die polizeiliche Genehmigung 
dazu nachgeſucht oder erhalten zu haben. Darauf erſchien vor einigen 
Tagen der Wachtmeiſter des Reviers, welcher dem Lotterie⸗Einnehmer die 
Entfernung des Schildes aufgab. Dieſer glaubte es aber mit Rückſicht 
auf ſeine Stellung als königlicher Lotterie⸗Einnehmer nicht nöthig zu 
haben, der Anweiſung des Beamten zu folgen, und kümmerte ſich nicht 
weiter um die Angelegenheit. Eine nochmalige Ermahnung blieb fruchtlos; 
ar 3 kehrte nun mit einem Schloſſer zurück, der das Schild 
entfernte. 

* Mainz, 3. Auguſt. [Unterſchleif.] Das hieſige Stadtbauamt 
iſt einem Unterſchleif auf die Spur gekommen, den einige Obmänner da⸗ 
durch verübten, daß ſie größere Partien von Controlkarten für Fuhr⸗ 
leiſtungen an Unternehmer verkauften. Die Entdeckung des Betrugs fand 
bei Reviſion der Rechnungen ſtatt, da ſich herausſtellte, daß an einem 
Schulhausbau über 1000 Cubikmeter Baugrund mehr weggefahren ſein 
ſollten, als nach den Plänen möglich war. 

e Heidelberg, 7. Auguſt. [Auszeichnung.] Der Großherzog hat 
dem Profeſſor Hoff für das wohlgelungene Arrangement des Feſtzuges 
das Commandeurkreuz des Zäbringer Löwen verliehen. 

München, 6. Auguſt. [Die Stellung des Directors 
unſeres Reichsarchios, Geheimraths von Löher, ] dem der 
Münchener Localwitz den Namen „Privat⸗Columbus“ beigelegt hat, 
wird trotz aller gegentheiligen Meldungen als erſchüttert bezeichnet. 
Man folgert dies namentlich aus dem Umſtande, daß der Prinzregent, 
welcher in den letzten Wochen die höheren Beamten ſämmtlicher 
Reſſorts in Audienz empfangen hat, Herrn von Loher nicht empfing, 
und die Deputation ſeines Reſſorts von dem Director der Hof- und 
Staats⸗Bibliothek geführt wurde. Der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete und bekannte parlamentariſche Mitarbeiter der „Koln. Ztg.“, 
Dr. Marquardſen, welcher außerdem auch noch Profeſſor in Erlangen 
iſt, obgleich er bereits ſeit Jahren kein Colleg mehr geleſen hat, ſoll 
ſich bereits eifrigſt um von Löher's Stellung bewerben. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Der „Pos. Ztg.“ wird aus Obornik 
vom 6. Aug. geſchrieben: „Der königliche Förſter Prieur aus Boruſchin 
wurde heute Nacht um 12 Uhr, als er von einem 5 in ſeine 

urückgekehrt war und ſich an den Tiſch geſetzt hatte, um noch 
— zu verzehren, durch einen von außen auf ihn abgegebenen 
S Kopf getödtet. Die Mitbewohner des Hauſes haben 
den Schuß fallen hören, kümmerten ſich aber nicht weiter darum, und ſo 
kam es, daß der Mord erſt heute früh durch die Wirthin des P. — 
welcher ein Tiſchmeſſer in der rechten und Brot in der linken Hand 
haltend, am Boden lag — entdeckt wurde. Es wird angenommen, daß 
P. durch einen der in der Boruſchiner Umgegend ſehr zahlreichen Wild⸗ 
diebe, deren ſteter Verfolger der Erſchoſſene war, meuchleriſch ermordet 
worden iſt. Die Section der Leiche findet heute Nachmittag ſtatt.“ 


Deſterreich⸗Ungarn. 
—a. Budapeſt, 5. Auguſt. [Duell⸗Schonzeit.] Heute darf 


man ſich wieder etwas beruhigter in den Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern 
Budapeſts niederlaſſen, denn man hat nicht zu befürchten, daß ſich der 


Wohnung 
ſein Abend 
chuß in den 


(Fortſetzung.) 
Ehre .. jetzt gehe ich neugeſtärkt wieder an die Arbeit ... mein 
feuchtes Auge mag Ihnen ſagen, was meine Lippen nicht verdol⸗ 
metſchen können ... verzeihen Sie, daß ich weich werde ... Leben 
Sie wohl.“ 

Ich athmete erleichtert auf. Die Scene, auf die ich nicht vor⸗ 
bereitet geweſen, hatte mich tief ergriffen. Alles hätte ich mir eher 
träumen laſſen, als daß ich mir zu meinem Jubiläum in ſo herzlicher 
Art gratuliren würde. Nachdem der Schleier des Geheimniſſes nun 
einmal gelüftet war, hatte ich keine Urſache mehr, Verſteckens zu 
ſpielen. Ich lud mich daher theilweiſe zu einem feinen Frühſtück, 
theilweiſe zum Mittageſſen und theilweiſe zum Souper ein. Zum 
Frühſtück ließ ich mir das Beſte ſerviren, was ein menſchlicher Magen 
des Morgens vertragen kann. Toaſte wurden der frühen Stunde 
wegen nicht ausgebracht. Ich ließ nur einige auf den Anlaß bezüg⸗ 
liche Anſpielungen fallen, die ich lächelnd aufnahm, ohne näher darauf 
einzugehen. Nach dem Frühſtück zog ich mich in mein Arbeitszimmer 
zurück, bedeutete dem Diener, daß ich für mich nicht zu ſprechen ſei, 
und beſchäftigte mich zwei Stunden hindurch ruhig und geſammelt 
wie ſonſt. Aber man weiß, was ein Jubiläum mit ſich zu bringen 
pflegt: eine Fluth von Telegrammen, Briefen, Karten, Geſchenken u. ſ. w. 
Da ich von dem Jubiläum ſchon Notiz genommen hatte, durfte ich 
dieſem Beiwerk nicht entgehen. Aber da ich die gratulirende Menge 
bei mir vertreten hatte, mußte ich nun auch beſorgen, was eigentlich 
die Sache Anderer geweſen wäre. Ich raffte zuſammen, was ſich in 
meiner Wohnung an fremden Viſitkarten fand — es waren etwa 
hundert — ſchrieb auf jede einige paſſende Zeilen, couvertirte ſie, 
ſetzte auf die Couverts meine Adreſſe und ſchickte fie zur Poſt. Dann 
verfaßte ich zwei Dutzend Telegramme, in Verſen und in Proſa, ſo⸗ 
wohl mit der Unterſchrift guter Freunde, wie auch von fernſtehenden 
Berühmtheiten, mit denen ich nie in irgend eine Berührung gekom⸗ 
men, endlich anongme mit den unbeſtimmten Bezeichnungen „Einige 
Verehrerinnen,“ „Eine Dame, die ſich nicht nennen darf“ u. dgl. m. 
Ich trug Johann auf, die Depeſchen gleich expediren zu laſſen; ferner 
gab ich ihm den Befehl, für fünfzig Gulden Bouquets zu kaufen, ſie 
mach Hauſe zu ſchicken, mir aber vorher nichts davon zu ſagen. Recht⸗ 
zeitig erinnerte ich mich, daß ein Jubiläum ohne Ehrengaben ein 
unvollkommenes wäre. Ich ging alſo aus, nachdem ich Straßen: 
kleider genommen — nur kein Aufſehen! — und kaufte: ein ſilbernes 
Tintenzeug; eine goldene Feder; einen ſilbernen Lorbeerkranz (es war 
zu ſpät, um auf die einzelnen Blätter die Titel meiner Bücher gra⸗ 
viren zu laſſen, aber ich werde das Verſäumte nachholen); einen 
Spazierſtock mit einem Griffe aus Malachit; einen geſtickten Polſter; 
eine Schlummerrolle; ein Paar Pantoffel mit prächtiger Ornamentik; 
eine altdeutſche Bierkanne mit zwölf Trinkglaſern; ein Cigarren⸗Etui 


ter Zeitung. — 


[Erſtbeſte an die Naſe des Erſtbeſten ſtöͤßt und ihm dafür, daß er 


ſich nicht ſchnell genug eine andere Naſe anzuſchaffen vermag, eine 
Man braucht auch nicht übergroß beſorgt 
zu ſein, für einen unſchuldigen Seitenblick eine Maulſchelle und her⸗ 
nach im Duell eine Quart über das Geſicht zu bekommen, das ſich 
das linke Ohr für ewige Zeiten von dem ihm liebgewordenen Haupte 
trennt, denn es herrſcht gegenwärtig in Budapeſt Duell⸗Schonzeit. 
Man muß nicht glauben, daß dieſe Schonzeit von der Obrigkeit oder 
von der Geſellſchaft eingerichtet wurde; daß es etwa in dem Augen⸗ 
blick, da die Jagd auf Haſen freigegeben iſt, verboten wird auf 
Menſchen zu ſchießen! Die Duell⸗Schonzeit tritt in Budapeſt alle 
Jahre einmal für kurze Zeit ein, und zwar, wenn die letzten Duelle 
einen gefährlich blutigen Ausgang genommen haben. Das war nun 
gegenwärtig der Fall. Der Schulinſpector Varady liegt zu Tode 
verwundet danieder. Herr Kozma ſchoß ihm eine Kugel in den Leib, 
weil er mit Frau Varady nicht zu harmoniren vermochte. In der verfloſſenen 
Nacht ſtarb der Bahnbeamte Deſſeroffy. Der Honvedlieutenant Barät 
ſchoß ihm eine Kugel in die Bruſt, weil er ſich mit einem disquali⸗ 
fieirten Menſchen nicht ſchlagen wollte, was übrigens Herrn Barät 
nichts anging. Der Juriſt Herzog ſchlug dem Cadeten Sipos die 
Hauptader in der Achſelhöhle entzwei, fo daß Letzterer nach zehn 
Minuten eine Leiche war. Weshalb? Weil irgend ein Fräulein 
eben nicht gelaunt war, mit dem Cadeten Sipos einen Cſäͤrdäs zu 
tanzen. Wenn die Duelle ein ſolches Ende nehmen, wie die hier 
geſchilderten, bemächtigt ſich der Budapeſter Gewohnheits⸗Duellanten 
eine kleine Panik, und dann tritt immer eine kurze Duell⸗Schonzeit 
ein. Wie lange ſie anhalten wird, läßt ſich kaum beſtimmen. Schwer⸗ 
lich fo lange, bis die Herren, welche das „Glück“ hatten, ihre Gegner 
zu erſchießen oder niederzuſäbeln, abgeurtheilt ſein werden. So lange 
hält es die gentlemanlike Jugend nicht aus. Es wird vielleicht drei, 
vier Wochen währen und die Duelle bilden wieder eine ſtändige 
Rubrik der Tagesblätter. In normalen Zeiten vergeht in Budapeſt 
kein Tag ohne Duell; es wäre auch bei den Anſchauungen, welche 
hier über den allgemeinen Umgang herrſchen, ſchwer anders moglich. 
Wenn man von den Duellen lieſt, welche in Budaveſt ſtattfinden, 
ſollte man glauben, es herrſche nirgendwo feinerer Anſtand und ge⸗ 
ſitteterer Umgang als hier, denn Jeder, der ſich gegen die 
hergebrachten feinen Formen vergeht, findet ſofort Jemanden, 
welcher ihn zur Rechenſchaft zieht. Daher die vielen Duelle! 
Das iſt nun aber grundfalſch! Es wird nirgendwo mehr 
randalirt und ſcandalirt, als in Budapeſt, nirgendwo wird man 
auf ſo ungezogene und ſtreitſüchtige Leute ſtoßen, wie in der geſegneten 
Hauptſtadt des Ungarlandes. Man nehme eine Zeitung vom Tiſche 
und entſchuldige ſich nicht ſofort; man ſehe einer Dame in's Geſicht; 
man ſtoße beim Tanze an einen Fremden oder man trete in ein Gaſt⸗ 
haus, wo einige der Gentry angehörige junge Leute vom Weine ein 
wenig erhitzt ſind, immer wird man eine ſolche Beleidigung zugefügt 
erhalten, welche eine Entgegnung unerläßlich erſcheinen läßt, und dieſer 


Entgegnung folgt entweder ſofort die Herausforderung oder eine Be⸗ 


leidigung, welche unbedingt mit den Waffen gefühnt werden muß. 
Verſuche nun einmal Einer, eine ſolche, aus der geringfügigſten Urſache 
entſtandene Herausforderung abzulehnen! Es iſt dann am beſten, er 
ſchnürt ſein Ränzchen und verläßt Budapeſt auf Nimmerwiederſehen, 
denn hier iſt ſeines Bleibens nicht länger, es ſei denn, daß er fürder 
jede Geſellſchaft, ja, jedes Gaſt⸗ und Kaffeehaus meiden will. Jener 
Menſch, welcher zum Duell gefordert wurde, weil er vielleicht dem 
Hunde des Herrn v. Sorokſärv auf den Schwanz trat und das 
Duell refuſirte, iſt in Budapeſt unmöglich. Satisfactionsunfähig! 
Das bedeutet in Budapeſt ungefähr ſo viel als der nieder⸗ 
trächtigſte Menſch auf Gottes Erdboden zu ſein. Wieſo dieſer 
oder Jener ſatisfactionsunfähig geworden iſt, darnach fragt Niemand. 
Ein ſchwächlicher Menſch z. B., dem es nie im Leben ein⸗ 
fallen würde, ſeinen Nächſten zu beleidigen, tritt im Gedränge 
einen Angehörigen der Gentry auf den Fuß. Selbſtoerſtändlich be⸗ 
kommt er einen Rippenſtoß oder eine Maulſchelle, und wenn er ſich 
jetzt noch nicht zurückzieht, eine Herausforderung auf Säbel oder 
Piſtolen. Da es ihm, als einem Menſchen, der nie eine 


aus Hundsleder; ein Rauchzeug aus cuivre poli; einen engliſchen 
Regenſchirm. Für jedes dieſer Geſchenke miethete ich einen Dienſt⸗ 
mann, dem ich einſchärfte, meinem Johann zu erklären, er wife 
nicht, wer ihn ſchicke, er habe nur den Auftrag, den Gegenſtand mit 
einer höflihen Empfehlung abzugeben... Auf dem Heimwege weidete 
ich mich an der Wahrnehmung, wie gut es mir gelungen, die Welt 
zu täuſchen. Unbeachtet ging ich durch die Straßen, Niemand deutete 
mit Fingern auf mich, die Leute ſahen mir nicht nach und flüfterten 
nicht: „Das iſt er“ — ich lachte ſchlau in mich hinein, denn ich 
wußte, wie Alles anders gekommen wäre, wenn ich gewollt hätte. 
Zu Haufe angekommen, fand ich etwa hundert Viſitkarten, ein Dutzend 
Telegramme, zehn Bouquets zu fünf Gulden und all die Geſchenke, 
die ich eingekauft hatte. So etwas macht Einem Freude — ich 
leugne nicht, daß dieſe Beweiſe meiner Popularität mir einige Befrie⸗ 
digung gewährten. Ein wenig eitel ſind wir ja doch Alle, warum 
ſollte ich eine Ausnahme bilden?! Ich öffnete die Couverts, las die 
Karten und die Telegramme, beſichtigte die Blumenſträuze und die 
Präſente, und ſo kam die Zeit des Diners. Dieſes hatte ich aus⸗ 
nahmsweiſe nicht zu Hauſe kochen, ſondern aus einem nahen Reſtau⸗ 

Das Menu war folgendes: Potage: Tapioca. 
— Mayonnaise de poisson. — Boeuf braise au macaroni. 
— Asperges à la Polonaise. — Oison r0ti. — Salade. — 
Dessert. — Getränke: Old Sherry. — Chäteau Larose. — 
Hautes-Sauternes. — Heidsick monopole. — Ich legte raſch 
wieder Feſttoilette an, wie es ſich für ein Jubiläums⸗Diner geziemt. 
Dann betrat ich mit Haltung mein Speiſezimmer und begann als⸗ 
bald in bewegter Stimmung zu eſſen. Als ich beim Champagner 
angelangt war, klopfte ich mit dem Meſſerrücken an das Stengelglas, 
erhob mich und ſagte: „Mein Herr! Da ich Ihnen lich ſage ſonſt 
nie „Sie“ zu mir, diesmal ſcheint die Jubiläums⸗Atmoſphäre mich 
dazu gebracht zu haben) heut Morgens ſchon nach meinen ſchwachen 
Kräften dargelegt, was ich von Ihnen halte, und wie ſehr ich die 
Bedeutung des heutigen Tages für die deutſche Nation zu würdigen 
weiß, bin ich jetzt gerne beſchränkt (ich lachte herzlich) und leihe nur 
der Hoffnung Worte, daß Sie über fünfundzwanzig Jahre ebenſo 
froh und lebensluſtig mit ſich beiſammen figen werden. Ich bin 
Ihrer Zuſtimmung gewiß, wenn ich erkläre, daß Sie eine Zierde der 
Menſchheit ſind, und wenn ich in dieſem Sinne mein Glas leere 
auf Ihr ferneres Wohlergehen.“ Ich hatte vor dieſem kurzen, aber 
kräftigen Speech ein zweites Glas gefüllt, um nach Gebühr anſtoßen 
zu konnen. Nachdem das geſchehen, fuhr ich fort: „Die Aufregungen 
dieſes Tages ſind zu groß, als daß ich im Stande wäre, die Gefühle, 
die mich durchſtrömen, in wohlgeſetzter Rede zu verkünden. Erlaſſen 
Sie mir jede weitere Antwort. Ich kann nur ſagen: Ich danke mir, 
ich danke mir.“ 


rant holen laſſen. 


Sonntag, den 8. August 1886. 


Waffe in Händen gehabt, nicht einfällt, ſich von dem geübten Schützen 
niederſchießen zu laſſen, refuſirt er, doch darf es ihm von nun an 
nicht mehr in den Sinn kommen, ſich unter die jungen Leute zu 
mengen, welche in der Geſellſchaft verkehren. Läßt er ſich an einem 
Tiſche nieder, wo ſolche figen, fo ſtehen alle auf und laſſen ihn allein; 
ſeine Freunde grüßen ihn nicht mehr, und nimmt er ſich heraus, 
irgendwo eine eigene Meinung kundzugeben, ſo wird ihn jeder Schul⸗ 
junge zurechtwelſen oder gar züchtigen. Gering genommen, beläuft 
ſich die Zahl der Duelle, welche jährlich in Budapeſt ausgetragen 
werden, auf einige hundert, und unter dieſen ſind es gewiß nicht 
fünfzig, welche deshalb zu Stande kamen, weil ſich die Gegner auf 
Grund ernſter Differenzen ſo ſchwer beleidigten, daß unbedingt die 
Waffe entſcheiden mußte. In den meiſten Fällen iſt Sport, in vielen 
Fällen aber die richtige Auffaſſung die Urſache, daß man ſich unbe⸗ 
dingt ſchlagen muß, wenn man ſeine geſellſchaftliche Stellung be⸗ 
haupten will. Das Gros der Duellanten requirirt ſich aus der Gentry 
und aus der Univerſitätsjugend. Dieſe jungen Adeligen, welche ohne 
Vermögen uud ohne Beſchäftigung find, wollen durchaus glänzen und von 
ſich reden machen, und da ihnen dies anders nicht gelingt, ſuchen ſie 
häufig in den Duell⸗Rubriken der Tagesblätter zu erſcheinen. Die 
Duelle großer Urſachen wegen werden moͤglichſt verheimlicht, damit 
die Herren nicht für mehrere Monate nach Waitzen expedirt werden. 
In der Studentenſchaft ſind die Duelle häufig; da in Ungarn das 
Burſchenſchaftsweſen nicht exiſtirt, und da das ſchäumende, junge Blut 
ſtets wallt und nicht auf dem Paukboden Befriedigung finden kann, 
iſt jeder Anlaß gut genug, um ſich zu duelliren. Es giebt gewiſſe 
Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer in Budapeſt, wo ſtets ganze Schwärme junger 
Leute angetroffen werden, von welchen jeder mindeſtens acht bis zehn 
Duelle ausgetragen hat. Ihr einziger Lebenszweck ſcheint es zu ſein, 
jede Gelegenheit zu benützen, um ein Duell herbeizuführen, und iſt 
ihnen dies gelungen, ſo werden ſie von ihren Freunden förmlich be⸗ 
neidet, denn je mehr Duelle, um ſo größer das Anſehen. Was bei 
dieſen Leuten in Frage kommt, wenn es ſich um ein Duell handelt, 
das iſt das Geld. Ein Säbelduell, ein gewöhnliches, koſtet zwanzig 
bis dreißig Gulden, ein „elegantes“ vierzig bis ſechszig Gulden. 
Piſtolenduelle ſtellen ſich ungefähr um zwanzig Gulden höher. Und 
dieſes Geld ſtampfen dieſe Leute, welche zumeiſt ein kümmerliches 
Daſein friſten, aus der Erde. Einer giebt für den Andern den 
letzten Rock her, wenn es ſich um ein Duell handelt, denn um einen 
ſolchen Hochgenuß, wie es ein Duell iſt, darf keiner aus der 
Cumpanei kommen. Selbſtverſtändlich mochten dieſe Herren das ein⸗ 
zige Hinderniß bei ihren Duellen: die Geldfrage, bei Seite ſchaffen, 
und es iſt nicht unmöglich, daß demnächſt Einer an die „Entre 
prise des pompes funèbres“ mit der Idee herantritt, ſie ſolle 
Genußſcheine im Preiſe von dreißig Gulden ausgeben, und dem 
Genußſcheinbeſitzer die im Jahre nöthigen Säbel, Piſtolen, Aerzte 
und Wagen beſtellen, eventuell gleichzeitig die nothwendigen Secun⸗ 
danten am Lager halten. Die vorkommenden Begraͤbniſſe aber ſind 
nach Taxe II der Klaſſe zu beſorgen. 

[Defterreihifhe Seeoffiziere!] ſchreiben der Wiener „Preſſe“: 
„Die eingelaufenen Nachrichten von der überaus herzlichen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, deren ſich unſere Corvette „Donau“ während ihres Aufent⸗ 
haltes in Kiel von Seite der Angehörigen der deutſchen Kriegsmarine 
zu erfreuen hatte, ſowie der ſchoͤne, echt kameradſchaftliche Empfang, 
den die Offiziere und Mannſchaft der Garniſon Ratibor dort und in 
Ratiborhammer den zur Bemannung der Torpedoboote „Sperber“ 
und „Habicht“ nach Elbing reiſenden öͤſterreichiſchen Seeoffizieren und 
Matroſen als erſten Gruß auf deutſchem Gebiete bereiteten, haben 
bei den hieſigen Seeofſizieren den Wunſch wachgerufen, recht bald 
Gelegenheit zu haben, ſolch freundſchaftliche Geſinnungen ebenſo herz⸗ 
lich erwidern zu können. Leider war der Verkehr mit den Offizieren 
der kürzlich in Pola verankerten deutſchen Panzerfregatte „Prinz 
Friedrich Karl“ aus ſanitären Rückſichten nicht möglich und ſo verließ 


das Schiff nach wenigen Stunden Aufenthalt den Hafen. Die Er⸗ 


wartung aber, daß die Anweſenheit eines deutſchen Kriegsſchiffes in 
Pola nur aufgeſchoben und nicht aufgehoben ſei, erfüllt die k. k. See⸗ 
Offiziere mit der Hoffnung, den Beweis liefern zu koͤnnen, daß die 
r r . 2 — —ͤ—ͤ—ͤ— n' 

Nun war es mit meiner Kraft wirklich zu Ende. Ueberdies hatte 
ich eine große Flaſche „Heidsick monopole“ ausgetrunken — ich 
legte mich auf das Sopha und ſchlief bis zum Abende wie ein Er⸗ 
ſchoſſener. Nach dem Erwachen fragte ich, ob Jemand mich geſucht. 
Niemand. Briefe? Auch nicht. Das war mir eben recht. Ich 
kleidete mich für die Straße um und begab mich in einen angenehmen 
Hotelgarten, um das Feſt⸗Souper im Freien abzuhalten. Gaſtfreund⸗ 
lich, wie ich bin, ließ ich mir einige meiner Lieblingsgerichte ſerviren, 
trank auch mehrere gute Tropfen dazu — hielt aber keine Rede, 
weil ſich das vor ſo vielen Leuten nicht geſchickt hätte. Ganz im 
Stillen ſtieß ich mit mir auf meine Geſundheit an, einige toaſtähn⸗ 
liche Wendungen dachte ich mir, ohne die Lippen zu öffnen, that aber 
ſonſt nichts dergleichen. Gegen Mitternacht, bei lieblich abgekühlter 
Temperatur, bezahlte ich meine Rechnung. Dem Kellner gab ich einen 
Gulden Trinkgeld. Er machte Miene, zu ſprechen. Ich unter⸗ 
brach ihn: „Es iſt gut; ich weiß, was Sie auf der Zunge haben — 
Sie wollen mir die Ehren⸗Mitgliedſchaft des Kellnervereins antragen. 
Ich danke Ihnen, aber ich muß ablehnen, weil ich ſonſt andere Ver⸗ 
eine beleidigen würde, die mich gewiß auch gerne als Ehrenmitglied 
hätten. Laſſen Sie es gut ſein.“ ... Einfach und ſchlicht verließ 
ich den Hotelgarten. Wer mich fo dahingehen fah über das Pflaſter, 
auf den Beinen geradeaus, der mochte nicht ahnen, was ich hinter 
mir hatte. Ich hütete mich, den Jubilar herauszukehren. Unterwegs 
überlegte ich, es wäre doch gut, wenn ich dieſem Tage ein bleibendes 
Denkmal ſetzte, dauernder als ſilberne Tintenzeuge, Cigarren⸗Etuis 
aus Hundsleder, Spazierſtöcke mit Griffen aus Malachit u. ſ. w. Zuerſt 
hatte ich die Idee, ein anſehnliches Capital zu einer Stiftung für 
arme Schriftſteller zu verwenden. Aber raſch wurde ich mir klar, 
daß zu einem ſolchen Acte nichts als ſchnoͤdes Geld gehörte, und daß 
ich etwas Werthvolleres opfern müſſe. Da durchzuckte mich ein Ge⸗ 
danke ... Ich ſtürmte, ich raſte, ich flog nach Haufe — füllte das 
ſilberne Schreibzeug mit Tinte, tauchte die goldene Feder hinein, 
ſetzte dieſe auf das geſchöpfte Papier und ſchrieb den Titel eines 
Buches nieder, an dem ich nunmehr fleißig arbeiten will: „Ich, 
mein Leben und mein Wirken.“ Es wird eine Feſtſchrift aere 
perennius werden. 

Nachſchrift. In der Freude über dieſes literariſche Project 
hätte ich beinahe vergeſſen, meinem Jubiläum den unvermeidlichen 
Abſchluß zu geben. Ich thue das, indem ich alle Zeitungs⸗Redactionen 
um freundliche Aufnahme folgender Zeilen bitte: „Oeffentlicher Dank. 
Bei Gelegenheit meines Jubiläums find mir von mir fo viele Beweiſe 
von Theilnahme und Wohlwollen zugegangen, daß ich mich außer 
Stande ſehe, mir für jedes Liebeszeichen beſonders zu danken. Ich 
ergreife daher dieſen Weg, um mir den aufrichtigen Dank von Nah 
und Fern auszudrücken.“ N F. Groß. 
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er Kameradſchaftlichkeit mit dieſer fre 
Kriegsmacht auf voller Gegenſeitigkeit beruhen.“ 
Frankreich. a 

L. Paris, 5. Auguſt. [Der Vatican und China.] Zu 
dem zwiſchen dem Vatican und China bezüglich des Schutzes der 
dortigen Katholiken getroffenen Uebereinkommen und der Entſendung 
eines Internuntius nach Peking ſchreibt der „Temps“: 

„Die Haltung des Vaticans hat die volle Zuſtimmung Deutſchlands, 
wie ſie auch wahrſcheinlich die Italiens und Englands haben wird, welche 
ehedem zu verſchiedenen Malen gegen den Schutz proteſtirten, den wir 
ihren Unterthanen angedeihen ließen. Die Mächte beneideten uns um den 
Einfluß, den wir durch jene hochherzige Politik über die chriſtlichen Nieder⸗ 
laſſungen im äußerſten Oſten erworben hatten. Die neue Politik des 
Vaticans wird ſchwerlich dieſe Lage ändern können. Man kann nicht ſo 
von einem Tage zum anderen alte Rechte unterdrücken und die Wichtigkeit 
unſerer Miſſionen wird genügen, um uns den moraliſchen Einfluß auf⸗ 
recht zu erhalten, den wir mit vollem Rechte auf die katholiſchen Congre⸗ 
gationen in China üben.“ 

Im „National“ heißt es: 

„Alles läßt vermuthen, daß man die von Leo XIII. getroffene Maß⸗ 
regel der Eingebung Englands, das bald der officielle Beſchützer Chinas 
ſein wird, zuzuſchreiben iſt. Wir beklagen uns nicht weiter darüber, weil 
dies die Rolle, die wir in Zukunft in China zu ſpielen haben werden, 
vereinfacht. Von nun ab werden ſich in jener Weltgegend drei Factoren 
befinden: Frankreich, Rußland, England. Man kennt die Lage, in der die 
beiden letzteren Mächte ſich gegenüberſtehen. Frankreich, frei von jeder 
nebenſächlichen Sorge, wird ſich hinſichtlich der chineſiſchen Frage nur mit 
einer Sache zu beſchäftigen haben: zu wiſſen, in welche Waagſchale es am 
Tage des verhängnißvollen Conflictes ſeinen Degen zu werfen haben wird, 
um die Waage zum Sinken zu bringen.“ 


Belgien. 

[Die Plünderung des Kloſters Soleilmont.] Der „Voſſ. 
Ztg.“ wird unterm 5. Auguſt er. aus Brüſſel geſchrieben: Vor dem Cor⸗ 
rections⸗Tribunal in Charleroi beginnt heute nach langer Vorunterſuchung 
ein ausgedehnter Proceß — die Plünderung des Kloſters Soleil⸗ 
mont. Der Gerichtsſaal hat für dieſe Verhandlung eine beſondere Ein⸗ 
richtung erhalten; es erſcheinen nämlich als Angeklagte 80 Perſonen, zum 
erheblichen Theile Weiber; an Zeugen ſind 119 Perſonen vorgeladen. Der 
Thatbeſtand iſt nach der Anklageſchrift und den Schilderungen der Kloſter⸗ 
bewohner im Weſentlichen der folgende: Das Kloſter war von einem alten 
Almoſenier, einer Anzahl Nonnen und einer großen Zahl Penſionärinnen 
bewohnt. Zuerſt erſchien am 26. März eine Bande Männer und Weiber, 
die Einlaß begehrte. Die Pförtnerin rief die Schweſter Caroline, die 
Oberin des Kloſters. Auf ihre Frage, was die Ankömmlinge wollten, 
wurde in höflichem Tone 50 Centimes für jeden Mann und ein halbes 
Brot für jedes Weib gefordert. Sie erklärte ſich ſofort bereit, das Ge⸗ 
wünſchte zu geben. Während ſie in der 9 begriffen war, drang 
eine andere Bande in das Haus ein; ſie hatte die Thüre der Schule ein⸗ 
geſchlagen und trat ſofort drohend auf. Die Leute forderten 2 
10000 Franes, Einer riß der Schweſter den Almoſenbeutel aus 
der Hand und nahm ſich das Geld. Erſchreckt verſprach ſie das 
Geld zu holen. Als bald darauf eine andere Nonne erſchien, wurde 
ſie von Männern an der Wand feſtgehalten, während die Weiber ihr die 
Taſchen, die mit Geld gefüllt waren, abſchnitten. Durch das Angſtgeſchrei 
der Nonnen — mehrere wurden arg mißhandelt — erſchreckt, lief der alte 
Prieſter Van Squilbeck herbei. Man packte ihn ſofort an der Bruſt und 
ſchwang drohend die Stöcke über ſeinem Kopf. „Geld!“ ſchrie die immer 
hitziger werdende Bande, „oder wir holen Petroleum und brennen Alles 
nieder!“ Die Weiber waren die ſchlimmſten! Der Prieſter gab zuerſt 
200 Francs und eine kurze Zeit darauf nochmals 200 Francs. Kaum 
hatten ſie das Geld in der Taſche, ſo begann die Plünderung. Männer, 
Weiber und Kinder ſchleppten fort, was ſie zu tragen vermochten. Nichts 
wurde geſchont, ſelbſt das im Kochen begriffene Fleiſch wurde mitge⸗ 
nommen. Die wichtigſten Gegenſtände wurden mitgeraubt. Endlich am 
Abend kam Gendarmerie. Damit war das Kloſter geſchützt. Als 
wenige Tage darauf die Ordnung wieder hergeſtellt war, fand rings um 
Soleilmont eine Hausſuchung in allen Häuſern zu gleicher Zeit ſtatt. 
Man fand eine Unzahl der geraubten Gegenſtände. Die Inhaber erboten 
ſich ohne weiteres, ſie dem Kloſter wiederzugeben, erkannten auch deren 
Raub an. Viele Gegenſtände fand man auch auf den Feldern; die In⸗ 
haber hatten, als ſie bemerkten, daß ſie zur Rechenſchaft gezogen würden, 
sie einfach fortgeworfen. Auf Grund dieſer Thatſachen find die 80 Ange⸗ 
ſchuldigten wegen Raubes, Plünderns und Mißhandelns angeklagt. Die 
Verhandlungen werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 5. Auguſt. [Die iriſche parlamentariſche 
Partei. — Die Unruhen in Belfaſt. — Gladſtone. — Die 
Beſetzung von Dongola.] Die iriſche parlamentariſche Partei, 
deren Führer Parnell iſt, hielt geſtern im Stadthauſe in Dublin eine 
Verſammlung unter dem Vorſitz des Lordmayors T. D. Sullivan 
ab. Parnell, der zugegen war, wurde zum Vorſitzenden und Juſtin 
Me Carthy zum Vice⸗Vorſitzenden der Partei wiedergewählt. Auf 
Antrag Dillons gelangte eine Reſolution zur einſtimmigen Annahme, 
welche erklärt, daß die Partei das Recht des iriſchen Volkes aufrecht 
halte und erkläre, daß keine Maßregel als eine Löſung der iriſchen 
Frage angenommen werden konne, die in Bezug auf eine legislatide 
oder executive Controle über iriſche Angelegenheiten weniger biete, 
als das, was in Gladſtone's Bill enthalten ſei. Eine weitere auf 
Antrag Parnell's gefaßte Reſolution bezeichnet es als die Pflicht der 
Partei, die Regierung zu warnen, daß die große Entwerthung land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe die Zahlung der gerichtlich feſtgeſtellten 
Pachtzinſe unmöglich mache, und empfiehlt eine unverzügliche Reviſion 
der Pachtzinſe, die Einſtellung von Exmiſſionen, die Erlaſſung rüd: 
ſtändiger Pachtzinsbeträge und andere Maßnahmen zum Wohle der 
Gutspächter. — Belfaſt wurde geſtern Abend wiederum durch ernſte 
Krawalle beunruhigt, wenngleich die Behörden Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen hatten. Die Aufregung begann, als die Arbeiter ihre 
Werkſtätten verließen. Man begrüßte ſie auf den Straßen 
an verſchiedenen Punkten mit einem Steinhagel, und die 
Arbeiter übten Wiedervergeltung, indem ſie eiſerne Schrauben und 
andere Eiſentheile unter die Pöbelmenge ſchleuderten. Der 
Kampf und der Widerſtand des Poͤbels wurden ſchließlich fo ernſt, daß 
die Polizei feuern mußte und eine Abtheilung Militär zu ihrem Bei⸗ 
ſtande herbeieilte. Alsdann gelang es bald, die tumultuariſchen Maſſen 
zu zerſtreuen. Die Nachbarſchaft von Shankhill⸗road befand fi wäh: 
rend des Abends in ſolch aufgeregtem Zuſtande, daß Capitän Keogh 
die Aufruhracte verlas. Als er hiermit beſchäftigt war, wurde er 
durch einen Steinwurf ſo ernſtlich verletzt, daß mehrere Dragoner ihn 
zum Arzte escortiren maßten, wo ſeine Wunden verbunden wurden. 
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undnachbarlichen 


Ein zweiter Friedensrichter, Oberſt Millar, wurde gleichfalls von einem 


Steine getroffen und ſchwer verletzt. Noch in ſpäter Stunde waren 
die Conſtabler gezwungen, unweit Peters⸗hill auf den Poͤbel zu feuern, 
wobei, wie verlautet, eine oder zwei Perſonen getödtet wurden. 
Dieſes Gerücht bedarf indeß der Beſtätigung. — Der „Morning⸗ 
Poſt“ zufolge beabſichtigt Gladſtone, im Laufe dieſes Monats Ir⸗ 
land zu beſuchen. — General Wolſeley's Plan für die Wiederbeſetzung 
von Dongola im Herbſt wurde, wie die „Morning⸗Poſt“ erfährt, 
von Gladſtone's Cabinet vor deſſen Rücktritt gebilligt. 

[Die neue, am letzten Sonnabend eröffnete 1 
der iriſchen Nordbahn, ] welche von Inniskeen nach Tarrickmacros 
fährt, wird auf Anſtiften der Nationalliga jetzt „geboycottet“, weil die Bahn 
nicht den von der Liga Empfohlenen als Stationsvorſteher angeſtellt hat. 
Der jetzige Stationsvorſteher hat ſchon einen Drohbrief erhalten. Auch 
die Arbeiter wurden bedroht und fürchten ſich deshalb. 

Osmaniſches Neid. 

[Ueber das Attentat gegen den Großvezier] wird dem 

„N. W. T.“ aus Konſtantinopel, 3. Auguſt, geſchrieben: 
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Seit der d dem gewaltſamen Tode Abdul⸗ 1621 
noch kein Vorfall die Bewohner de ert en Hauptſtadt in fo G0 e Auf⸗ 
pant verſetzt, wie das vorgeſtern erfolgte Attentat auf den Großvezier 
Kiamil Paſcha. Nachdem der Preſſe auf das Strengſte verboten worden 
iſt, darüber zu berichten und es Niemand wagen darf, ſich laut und öffent⸗ 
lich darüber auszuſprechen, ſo curſiren die ſenſationellſten und unheim⸗ 
lichſten Gerüchte über den Vorfall und ſeine eventuellen Conſequenzen. 
Im Palais und auf der Hoben Pforte herrſcht vollſtändige Conſternakion 
in Folge der bereits telegraphiſch bekanntgegebenen Details. Man würde 
ſich in dieſen Kreiſen vielleicht nicht ſo ſehr echauffiren, wenn es ſich nur 
um einen rein politiſchen Act handelte, aber daß das Beiſpiel gegeben 
wurde, daß man ſich für vermeintliche oder wirkliche Ungerechtigkeiten mit 
Revolverſchüſſen an hohen Würdenträgern rächen müſſe — das iſt das 
Fatalſte an der Sache. Man male ſich nur das Bild ein wenig aus, mit 
dem bekannten türkiſchen Verwaltungs: und Regierungsſyſtem als Unter: 
rund und man wird leicht begreifen, daß die gegen das Leben Kiamil 
Paſchas gerichteten Revolverſchüſſe eine beillofe Angſt und Beſtürzung in 
Konſtantinopel hervorrufen mußten. 

Wir halten es für geradezu undenkbar, daß auch nur ein Wort von 
allen den Beſchuldigungen wahr ſei, mit welchen Hafis Mehemed ſein 
mörderiſches Attentat gegen den Großvezier vor den Ohren des Padiſchah 
— der hinter einer ſpaniſchen Wand verborgen, dem Verhöre des Atten⸗ 
täters beiwohnte, — zu erklären verſuchte, das iſt aber auch ohne jeden 
Belang, denn die Kugeln des Adrianopeler Uhrmachers waren ja nicht, 
wie derſelbe frank und frei erklärte, für den Bunde gegoſſen, nein, fie 
ſollten die geſammte Paſchawirthſchaft ins Herz treffen, 
welcher ſelbſt der gegenwärtige Sultan, trotz allen guten Willens und 
aller Strenge bisher noch nicht zu ſteuern vermochte. Der greiſe, weiß⸗ 
bärtige Attentäter wird von Allen, die ihn kennen, als ein förmlicher Fa⸗ 
natiker ehrlichen und biderben Türkenthums geſchildert, dem durch Paſcha⸗ 
wirthſchaft Alles zu Grunde ging, was er beſaß. Seine Mutter und ſeine 
Frau lagen in demſelben Momente, wo er ſeinen Revolver lud, ſterbend 
au feinen Füßen in einer elenden Hütte in Tophans, und er riß ſich von 
hnen los, um zuerſt den Großvezier, den vermeintlichen Repräſentanten 
alles Unheils, zu tödten und dann ſich ſelbſt den Garaus zu machen. 

Er wollte kein Mörder werden, ſondern ein ernſter Warner und wenn 
man von dem Verwerflichen ſeiner That abſieht, ſo muß man geſtehen, 
daß er ſeinen Zweck in vollem Maße erreicht hat. Seine Schüſſe und 
die einfachen, rührenden Worte, mit denen er ſich vertheidigte, ſind un⸗ 
mittelbar zu den Ohren des Sultans gedrungen, und ſollen dort einen 
tiefen Eindruck zurückgelaſſen haben. Abdul Hamid konnte zwar nicht 
umhin, dem ſo ernſt bedrohten Großvezir ſeine wärmſten Sympathien zu 
bezeugen und er ordnete perſönlich Maßregeln zum Schutze ſeines erſten 
Miniſters an, den er einen ganzen Tag hindurch nicht von ſeiner Seite 
ließ. Auch beſchenkte er deſſen Diener, welcher den Attentäter niederwarf 
und ſich ſeiner bemächtigte, mit fünfzig Pfunden und verlieh ihm außer⸗ 
dem den Medſchidje⸗Orden, aber dies ſind lediglich Beweiſe rein menſch⸗ 
lichen Mitgefühls. Denn ich erfahre aus guter Quelle, daß der dem Tode 
verfallene Revolverſchütze das Mitleid des Padiſchah in womöglich noch 
höherem Maße für ſich gewonnen hat, als der glücklich dem Tode ent⸗ 
ronnene Großvezier. 

Das Attentat wird daher e ohne Folgen bleiben, nur iſt heute 
noch nicht abzuſehen, welcher Art dieſelben ſein werden. Denn ſicherlich 
wird ſich eine Partei im Pildiz⸗Kiosk finden, welche alle Kräfte einſetzen 
wird, um daſſelbe für ihre Zwecke auszunützen und durch verſtärkte Be⸗ 
ängſtigung Abdul Hamid's ihren bisherigen unheilvollen Einfluß auch 
weiterhin zu mehren. Andererſeits aber wird es auch nicht an vernünf⸗ 
tigen und uneigennützigen Rathgebern fehlen, welche die Gelegenheit be⸗ 
nützen werden, um dem Sultan über das Bedenkliche und Gefährliche des 
bisherigen Wirthſchaftsſyſtems die Augen zu öffnen. Hoffen wir, daß 
letztere die Oberhand gewinnen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Auguſt. 

Eine intereſſante Streitfrage auf dem Gebiete des Kranken⸗ 
kaſſenweſens iſt kürzlich vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt zur Entſcheidung gekommen. Eine der größten hieſigen Kaſſen, 
die der Fabrikarbeiter, war urſprünglich als „eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe“ errichtet worden und iſt ſpäter auf Grund des neuen Geſetzes, 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883, 
in eine „Ortskrankenkaſſe“ umgewandelt worden. Das frühere 
Statut der eingeſchriebenen Hilfskaſſe beſtimmte: „Das Krankengeld 
wird vom erſten Tage der Arbeitsunfähigkeit an gewährt, jedoch 
nur, wenn die letztere mindeſtens drei Tage gedauert hat.“ Das neue 
Statut der Ortskrankenkaſſe dagegen lautet: „Krankengeld wird ge⸗ 
währt im Falle der Erwerbsunfaͤhigkeit, ſofern dieſelbe mindeſtens 
drei Tage gedauert hat, vom erſten, andernfalls vom dritten 
Tage ab für jeden Wochentag fo und ſoviel.“ 

Bis vor Kurzem war man nun der Anſicht, daß die ſpätere Be⸗ 
ſtimmung genau daſſelbe beſage, wie die frühere, und gewährte denn 
auch das Krankengeld nach wie vor ſtets vom erſten Tage der 
Erwerbsunfähigkeit ab. Freilich ſtellte ſich dabei heraus, daß eine 
foweit gehende Leiſtung mit den Einnahmen der Kaffe nicht im 
Gleichgewicht ſtände und es wurde, um dem abzuhelfen, eine 
Statutenänderung behufs Einführung einer dreitägigen Carenzzeit 
beabſichtigt. Inzwiſchen aber führte eine erneute Prüfung jener 
Vorſchriften den gegenwärtigen Kaſſenvorſtand zu der Anſicht, daß es 
einer Statutenänderung eigentlich nach dieſer Richtung hin gar nicht 
bedürfe, vielmehr bereits nach dem jetzt geltenden Statut das Kranken⸗ 
geld erſt vom dritten Tage nach Eintritt der Erkrankung gewährt 
werden dürfe. Der Vorſtand verfuhr nunmehr dementſprechend, und 
rief damit unter den Mitgliedern und ſogar unter einigen Arbeit⸗ 
gebern eine gewiſſe Erregung hervor, zumal die Auſſichtsbehörde (der 
Magiſtrat) die Anſicht des Vorſtandes verwarf und denſelben auf 
Anrufen einzelner Mitglieder zur Nachzahlung des Krankengeldes für 
die erſten drei Tage verurtheilte. Hiergegen beſchritt der Kaſſen⸗ 
vorſtand den Rechtsweg, indem er Folgendes zur Begründung ſeiner 
Anſicht ausführte: 

Die oben mitgetheilte Beſtimmung des neuen Statuts ſei ihrem 
Wortlaut nach widerſinnig, und beruhe augenſcheinlich auf einem 
Redactionsverſehen. Man müſſe daher entweder die Worte: „anderen⸗ 
falls vom dritten“ oder aber die Worte: „vom erſten anderenfalls“ 
wegſtreichen, um einen vernünftigen Sinn hineinzubringen. Jenes 
thue der Magiſtrat, dieſes der Vorſtand. Die Auffaſſung des Vor⸗ 
ſtandes aber ſtehe mit dem Geſetz in Einklang, die des Magiſtrats 
dagegen in Widerſpruch. Denn nach § 6 Nr. 2 und § 20 
des Geſetzes ſei das Krankengeld vom dritten Tage nach 
dem Tage der Erkrankung ab zu gewähren; eine Erhöhung der 
Kaſſenleiſtungen ſei nach § 21 nur in dem dort bezeichneten Um⸗ 
fange zuläſſig; die Beſeitigung der dreitägigen Carenzzeit kennt aber 
§ 21 nicht, folglich ſei eine ſolche überhaupt unſtatthaft. Es konnte 
ſich alſo nur fragen, ob etwa für die ſchon vor dem neuen Geſetze 
vorhandenen Kaſſen nach den Uebergangsbeſtimmungen des Geſetzes 
die Beſeitigung der Carenzzeit ſtatthaft geweſen. Der Magiſtrat 
nehme dies allerdings an, und zwar auf Grund des § 85, Abſatz 4. 
Dieſer Paragraph dürfe aber auf die Ortskrankenkaſſe für Fabrik⸗ 
arbeiter nicht angewendet werden, weil dieſelbe früher eine „ein⸗ 
geſchriebene Hilfskaſſe“ geweſen, für ſolche aber in § 87, Abſ. 2 
die Anwendung des § 85, Ahſ. 4 ausdrücklich ausgeſchloſſen ſei. 

Das Gericht hat ſich dieſen Deductionen vollſtändig angeſchloſſen 
und die Entſcheidung des Magiſtrats aufgehoben. Es hat hierbei 
ferner ausgeſprochen, was pleichfalls beachtenswerth, daß das Kranken⸗ 
geld nur für jeden „Arbeitstag“ im Sinne des Geſetzes, für 
Sonntage und allgem ine Feiertage dagegen auch dann nicht 
zu gewähren ſei, wenn das unterſtützte Kaſſenmitglied an dieſen Feier⸗ 
tagen gearbeitet habep. würde. Denn ſonſt würde die Auslegung des 
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offenbar unter „Arbeitstag“ etwas allgemein Giltiges, für alle 
Gleichmäßiges gemeint hat. 

— Der in Halle tagende Verbandstag des Centralverbandes der 
Haus: und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗-Vereine Deutſch⸗ 
lands faßte ferner folgende Beſchlüſſe: Bezüglich der Ortsſtatute, 
die jetzt noch ſo verſchiedenartig ſind, eine allgemeine reichsgeſetzliche 
Regelung bei dem im Entwurfe befindlichen bürgerlichen Geſetzbuche 
anzuſtreben, und eine Commiſſion zu wählen, die mit möglichfter 
Beſchleunigung Material ſammelt, und dies der Commiſſton für 
die Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches unterbreitet; be⸗ 
züglich einer geſetzlich geregelten Selbſtvertretung des ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzes den Vorſtand des Gentralverbandes mit der 
Berathung darüber zu beauftragen, ob und wie der angeregte Gedanke 
einer ſolchen Selbſtoertretung in geeignetſter Weiſe weiter zu ver⸗ 
folgen ſei; bezüglich der Regelung des Immobiliar⸗Feuer⸗ 
verſicherungsweſens in großen Städten bei der Reichsregierung 
zu petitioniren, daß in denjenigen Städten, welche Feuerver⸗ 
ſicherung auf Gegenſeitigkeit haben, oder wo ſolche errichtet 
wird, Normatiobeſtimmungen für Feuerverſicherungs⸗Reglements er: 
laſſen werden; in Betreff des Canalzinſes geeigneten Orts zu 
petitioniren, daß in allen Städten, welche mit Spül⸗ oder Schwemm⸗ 
canälen verſehen ſind, oder wo ſolche gebaut werden ſollen, kein 
Canalzins erhoben werden darf, vielmehr die entſtehenden Unter⸗ 
haltungskoſten aus der Kämmereikaſſe zu beſtreiten find, 


„Zum Ban der Univerſitäts⸗Kliniken. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, ſind die Grundſtückbeſitzer an der Thiergartenſtraße aufgefordert 
worden, Offerten abzugeben, für welchen Preis ſie geneigt wären, ihr 
Terrain zum Bau der Kliniken dem Fiscus zu überlaſſen. Wie wir 
erfahren, ſollen die bisher geforderten Preiſe zwiſchen 15. — 20000 Mark 
pro Morgen ſchwanken. Die von einer hieſigen Zeitung gebrachte 
Nachricht, daß der „Verein chriſtl. Kaufleute“ beſchloſſen habe, vier 
Morgen feines daſelbſt gelegenen Grundſtückes für 160 000 Mark zu 
offeriren, iſt irrig, da ein Beſchluß erſt in der Generalverſammlung am 
21. d. M. gefaßt werden kann (ſiehe Bericht in Nr. 538 unſerer Big.), 
ebenſo unrichtig iſt die Notiz eines anderen hieſigen Blattes, daß das frag⸗ 
liche Terrain des Vereins an der Front der Fürſtenſtraße liege. — Ein 
großes Terrain zu 5⸗—6000 M. pro Morgen ſoll dem Fiscus auch zu 
gleichem Zwecke an der verlängerten Sternſtraße angeboten worden ſein. 

* Amtsantritt des neuen Regierungspräſidenten von Oppeln. 
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Oppeln bringt an der Spitze 
ſeiner neueſten Nummer folgende Bekanntmachung: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht, 
mich durch Allerhöchſte Beſtallung vom 24. Juni d. J. zum Präſidenten 
der Regierung zu Oppeln zu ernennen. Ich habe das Amt am heutigen 
Tage übernommen. Indem ich dies hiermit zur Kenntniß der Ein⸗ 
geleffenen des Regierungsbezirkes bringe, bitte ich dieſelben, mir mit 

zertrauen entgegenkommen und mich dadurch zum Nutzen des Aller 
höchſten Dienſtes und zum Wohle des Bezirkes in meiner Wirkſamkeit 
unterſtützen zu wollen. 

Oppeln, den 4. Auguſt 1886. 
Der Regierungspräſident. Graf Baudiſſin.“ 

E Von der Univerſität. Behufs Erlangung der mediciniſchen Doctor: 
würde wird der praktiſche Arzt Herr Saul Jungmann am Dinstag, 
10. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, ſeine Inauguraldiſſertation: „Zur Ope⸗ 
ration und Nachbehandlung des Empyem“ in der Aula Leopoldina öffent⸗ 
lich vertheidigen. Als Opponenten werden fungiren die Herren prakt. Aerzte 
Drd. Wilhelm Manaſſe und S. Ritter. 

* Schleſiſche Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung. Auf dem Friebe⸗ 
berge wird bereits rüſtig mit der Aufſtellung von Gewächshäuſern vor⸗ 
gegangen, deren Mauerwerk zum Theil ſchon fertig geſtellt iſt. Bisher 
ſind ſieben Gewächshäuſer angemeldet, ſo daß für die zahlreich in Ausſicht 
ſtehenden zarten Pflanzen hinlänglich Raum unter Glas vorhanden ſein 
wird. Der große Saal des Reſtaurationsgebäudes wird die decorativen 
Gruppen aufnehmen und vollkommen in einen Schmuckgarten umgewandelt 
werden, während ſeine breiten Galerien den Bindereien und geſchnittenen 
Blumen Platz gewähren. — Das Arrangement im Freien wird weſentlich 
belebt werden durch eine ſtarke Fontaine, deren Aufſtellung dadurch er⸗ 
möglicht wird, daß die ſtädtiſche Waſſerleitung in der kommenden Woche 
bis zum Friebeberge verlängert wird. Die Beleuchtung des Gartens, welche 
ſich jetzt auf die elektriſche Erleuchtung der Sitzplätze beſchränkt, wird durch 
Aufſtellung neuer Maſchinen und zahlreicher Bogenlampen derartig er⸗ 
weitert, daß die ganze Anlage Abends elektriſch erleuchtet werden kann, 
und zwar ſollen die Lichter ſo angebracht werden, daß die im Freien auf⸗ 
geſtellten Gruppen direct im Strahlenkreiſe ſtehen. Es werden da⸗ 
durch Beleuchtungseffecte erzielt, die in Breslau noch nie geboten 
wurden. Da für die Abende ein billiger Eintrittspreis normirt 
werden ſoll, ſo wird der Friebeberg vorausſichtlich während der 
ganzen Ausſtellungszeit allabendlich ſtark frequentirt ſein. — Den 
Ehrenpreiſen, über welche wir ſchon mehrfach berichten konnten, iſt ein 
weſentlicher Zuwachs geworden durch einen koſtbaren Moſaiktiſch, welchen 
der Schleſiſche Centralgewerbeverein für die beſte decorative Hauspflanzen⸗ 
gruppe gewidmet hat. Der Schleſiſche Centralgärtnerverein hat, wie be⸗ 
reits mitgetheilt, drei Geldpreiſe & 50 M. geſtiftet, welchem Beiſpiele die 
Gartenbauvereine der Provinz hoffentlich folgen werden. Auch von Privat⸗ 
perſonen iſt eine größere Zahl Ehrenpreiſe bereits zugeſagt, über welche 
wir ſ. Z. eingehend referiren werden. — Wir machen Blumenliebhaber 
ſpeciell noch aufmerkſam, daß die Ausſtellung nicht nur von Gärtnern 
und Induſtriellen beſchickt werden kann, ſondern daß eine ganze Reihe von 
Ehrenpreiſen vorgeſehen iſt, für im Zimmer gut cultivirte Stubenpflanzen, 
für Gartenproducte von Nicht-Berufsgärtnern und für Bindereien 
(Bouquets, Phantaſiebindereien) von Nichtgärtnern, beſonders auch für 
Blumenbindereien aus Feldblumen, ſodaß Jedermann an der Concurren; 
theilnehmen kann. Das Bureau der Ausſtellung befindet ſich im Hotel 
Mende am Magdalenenplatz, vom 10. Auguſt an wird ein zweites Bureau 
auf dem Friebeberge offen ſein und an beiden Stellen jede Auskunft 
bereitwilligſt ertheilt. 

i- Städtiſche Bank in Breslau. Nach dem Abſchluß der 
ſtädtiſchen Bank vom 31. Juli 1886 betrugen die Activa: An Beſtand in 
deulſchem Metallgelde 1039 413,91 M., an Reichskaſſenſcheinen 13 100 M., 
an Noten anderer Banken 301500 M., an Wechſeln 4928 121,63 M., an 
Lombardforderungen 2970200 M., an Effecten nach dem Courswerthe 
1064 258,45 M., an Verwaltungskoſten 19991, 21 M. und an ſonſtigen 
Activis 92 270,97 M., die Paſſiva betrugen: an Grundcapital 3000000 M., 
an Reſervefonds 600000 M., an Deleredere⸗Conto 1784,97 M., an 
eigenen Noten im Umlauf 2523700 M., an Depoſiten⸗Capitalien 
4095680 M., an Zinſen pro 1886 141.634,26 M., zuſammen 10378 856,23 
Mark, an nt ver im Inlande zu zahlenden Wechſeln ſind vor⸗ 
handen 70 942,70 M. 

A. Güterladungsſtelle am Oderhafen zu Breslau. Die Dampf⸗ 
krähne und der Wagenkrahn dieſer Verladungsſtelle beſitzen nur eine Trag⸗ 
fähigkeit von 2000 Klgr. und können ſomik Frachtſtücke von mehr als 
2000 Klgr. Gewicht aus Eiſenbahnwagen in Oderkähne nicht verladen 
werden. Zur Vermeidung von Umexpedirungen und Verzögerungen in 
der Beförderung ſei auf dieſen Umſtand hiermit hingewieſen. 

A. Schreibweiſe einer Ortſchaft. Der Name der Halteſtelle 
Schmottſeiffen an der Bahnſtrecke Greiffenberg⸗Löwenberg i. Schl. ſoll nach 
höherer Anordnung nicht mit einem, ſondern mit zwei en werben. 

—d. Deutſcher Beamten⸗Verein, Zweigverein Breslau. In 
der am 5. d. M. im goldenen Baum "auf der Oderſtraße abgehaltenen 
Monatsverſammlung des hieſigen Zweigvereins theilte der Vorſitzende, 
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ur en und bei ihm in Empfang genommen werden fünnten. Der dem 
weigvereine überwieſene eiferne Darlehnsfonds ſei in einem Sparkaſſen⸗ 
uche angelegt worden. Nach Vertheilung der gedruckten Statuten des 
weigvereins machte der Vorſitzende ferner die Mittheilung, daß bald nach 
Eingang der ſchriftlich erfolgten zuſagenden Erklärung derjenigen hieſigen 
trmeninhaber 2c., welche ihre Bereitwilligkeit zur Gewährung von Rabatt 
h Einkäufen der Mitglieder erklärt haben, eine Lifte dieſer Geſchäfts⸗ 
inhaber 2c. bekannt gegeben werden wird. Da der für Sonntag, den 1. d. M. 
Projectirt geweſene Ausflug der Mitglieder mit Familie nach Oswitz (En 
der s N des ungünſtigen Wetters wegen nicht unternommen 
werden konnte, ſo ſoll dieſer Ausflug, bei welchem Gäſte willkommen ſind, 
am Sonntag, den 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, per Dampfer ſtattfinden. 
* Frauenbildungs⸗Verein. Am 9. Auguſt beginnen in der Lehr⸗ 
anſtalt für Frauenarbeiten und in der Fortbildungsſchule neue Curſe, 
wie dies ſtets nach dem großen Ferien der Fall iſt. Neu dagegen iſt die 
Anordnung, daß auch Kinderpflegerinnen eintreten können, um bis Neu⸗ 
jahr ihre Ausbildung zu erwerben, während bisher nur im April und 
October Aufnahme und 1 ſtattfand. Einerſeits ermöglichen die 
gegenwärtigen Einrichtungen der Schulanſtalten des Vereins ſolche in⸗ 
einandergreifende Curſe und außerdem iſt auch die Nachfrage nach den 
vom Vereine ausgebildeten Kinderpflegerinnen zu allen Quartalen eine 
a rege. Meldungen und Auskunft finden Ritterplatz 16 in der 
egiſtratur ſtatt. 
* Die diesjährigen Herbſtübungen des 5. Armeecorps finden 
in der Zeit von Mitte Auguſt bis in die zweite Hälfte des September 
ſtatt. Bei der 9. Diviſion beginnen die Regimentsübungen des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 58 und des Infanterie⸗Regiments Nr. 59 bei Goldberg am 
20. Auguft und dauern bis zum 25. Auguſt; die Brigade⸗Uebung der 
17. Brigade, welche aus dieſen beiden Regimentern beſteht, findet bei 
Goldberg vom 27. bis zum 31. Auguſt, die Detachementsübung bei Gold⸗ 
berg mit drei Bivouaks der Vorpoſten vom 2. bis 7. September ſtatt. 
Von der 18. Infanterie⸗Brigade hält das Grenadier⸗Regiment Nr. 7 ſeine 
Uebungen vom 19. bis zum 24. Auguſt bei Liegnitz, das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 19 vom 20. bis zum 25. Auguſt bei Jauer ab; die Brigade⸗ 
Uebungen finden vom 27. bis 31. Auguſt bei Jauer, die Detachements⸗ 
Uebungen mit drei Bivouaks der Vorpoſten vom 2. bis zum 7. September 
bei Bolkenhain ſtatt. Von der 9. Cavallerie⸗Brigade übt das Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 5 vom 10. bis zum 22. Auguſt bei Lüben reſp. Polkwitz, 
die Regiments⸗Uebungen des Dragoner⸗Regiments Nr. 4 und des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 10 finden im Anſchluß an die Escadrons⸗Beſichtigungen 
auf den Exercierplätzen bei Lüben reſp. Züllichau ſtatt. Die Brigade⸗ 
Uebungen der 9. Cavallerie⸗Brigade werden bei Lüben und Polkwitz vom 
24. bis zum 28. Auguſt abgehalten. Das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 
nimmt an den Detachements⸗Uebungen der 17. Infanterie⸗Brigade 
bei Goldberg, das Dragoner-Regiment Nr. 4 an den Detachements⸗ 
Uebungen der 18. Infanterie-Brigade bei Bolkenhain und das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 10 an den Detachements⸗Uebungen bei Goldberg, vom 2. 
bis zum 7. September Theil. Die Diviſionsmanöver der 9. Diviſion 
finden vom 9. bis zum 15. September bei Goldberg mit zwei Bivouaks 
der Vorpoſten ſtatt. Von der 5. Feld-Artillerie-Brigade betheiligt ſich das 
Feld⸗Artillerie- Regiment Nr. 5 mit zwei Batterien an den Brigade: 
Uebungen bei Goldberg und bei Jauer, am 30. und 31. Auguſt, mit ſechs 
Batterien an den Detachements⸗Uebungen bei Goldberg, vom 2. bis zum 
7. September, mit fünf Batterien an den Detachements-Uebungen bei 
Bolkenhain, vom 2. bis zum 7. September, und mit allen Batterien an 
den Diviſions⸗ Manövern bei Goldberg, vom 9. bis zum 15. September. 
Das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 20 nimmt mit je einer Batterie an den 
Brigade⸗Uebungen bei Poſen, am 2. und 3. September, Theil. Mit vier 
Batterien betheiligt es ſich an den Detachements⸗Uebungen zwiſchen Bent: 
ſchen und Wollſtein (vom 8. bis zum 13. 5 mit vier Batterien 
an den Detachements⸗Uebungen zwiſchen Grätz und Wielichow vom 8. bis 
zum 13. September, mit ſämmtlichen Batterien an den Diviſions⸗Manö⸗ 
vern zwiſchen Rakwitz und Bentſchen. Vom Pionier⸗Bataillon Nr. 5 wird 
je eine Compagnie an den Detachements⸗ Uebungen bei Goldberg reſp. 
Bolkenhain, ſowie an den Detachements⸗Uebungen bei Grätz reſp. Bentſchen, 
je zwei Compagnien an den Diviſions⸗ Manövern bei Goldberg und 
5 wiſchen Rakwitz und Bentſchen Theil nehmen; ebenſo werden vom Train⸗ 
ataillon Nr. 5 Abtheilungen bei den Detachements-Uebungen und den 
Diviſions⸗Manövern betheiligt ſein. b 
-d. Kinder⸗Ferien⸗Colonien. Nachdem die für die diesjährigen 
Sommerferien aus Breslau entſandten Kinder⸗Ferien⸗Colonien im Laufe 
des geſtrigen Tages zurückgekehrt waren, fand heute Vormittag 11 Uhr 
die Entlafiung der Kinder im Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſtatt. Im 
Namen des Comités begrüßte Herr Dr. Steuer die zurückgekehrten kleinen 
Coloniſten und dankte den Führern für die Treue und Liebe, mit der fie 
die Führung der Colonien übernommen und geleitet haben. Gerade in 
der Art der Führung ſei hauptſächlich der Grund für die guten Reſultate 
zu ſuchen, welche bisher erzielt worden. Kein einziger Unfall ſei zu ver⸗ 
zeichnen, welcher die Ferien geſtört hätte. Ein einziger Knabe ſei zurück⸗ 
geſchickt worden, weil ſich bei ihm ein altes äußeres Leiden wieder ein⸗ 
geſtellt habe. Die an das Comité 8 Berichte hätten überaus 
ünſtig gelautet. Und in der That! Wenn man vor vier Wochen ge⸗ 
ehen, welche Schwächlinge und heruntergekommene Kinder in demſelben 
Saale verſammelt geweſen, während dieſelben Kinder heute mit friſchem 
Ausſehen, gerundeten Gliedern und rothen Wangen erſchienen ſeien, ſo 
dürfe man mit Befriedigung zurückſehen. Dieſelbe Zahl von Colonien, 
wie im Vorjahre, ſei auch diesmal ausgeſandt und das Plus von Kindern 
egen das Vorjahr auf die verſchiedenen Colonien vertheilt worden. In 
Dicken: Jahre ſei eine gemiſchte Colonie mehr eingerichtet worden, die ſich 
Bewährt habe. Es habe ſich überhaupt erausgeſtellt, daß gerade das 
weibliche Geſchlecht das beſte Subſtrat für die Bemühungen des Comités 
geweſen ſei. In der Gewichtszunahme zeichneten ſich beſonders die Mädchen 
aus. Und unter den Mädchen⸗Colonien zeichne ſich wieder die Colonie 
Moſchwitz unter Leitung von Fräulein Tſchöke beſonders aus. Auch 
ee Kreyher habe in ihrer Colonie ſehr gute Reſultate erzielt. 
ierauf wurde eine Anzahl Kinder, die in hervorragender Weiſe an Ge⸗ 
wicht zugenommen, vorgeſtellt. Die Colonie Moſchwitz wies ein Mädchen 
auf, welches bei 44½ Pfund Gewicht am Anfange der Ferien um 7½ Pfd. 
zugenommen hat. Aus derſelben Colonie ſtammten zwei Mädchen, die um 
7 Pfund, eine Anzahl Mädchen, die um 6 und 5 Pfund ꝛc. zugenommen 
haben. In der Colonie Poln.⸗Neudorf haben zwei Knaben um 7 reſp. 
5 Pfund zugenommen. Die Gewichtszunahme eines Knaben in der Colonie 
Striegelmühl betrug 4 Pfund, diejenige 1 275 Mädchen in der Colonie 
Linden je 5 Pfund. In der Colonie Kreiſau hat ein Knabe, der vor den 
erien nur 33 Pfund wog, 5 Pfund an Gewicht gewonnen. Die Colonie 
ärdorf hat höchſtens eine Gewichtszunahme von 4 Pfund bei Kindern zu 
conſtatiren. Die Gewichtszunahme ſei indeß nicht immer allein für das 
Gedeihen einer Colonie maßgebend. 10 Kinder hätten wenig oder gar 
nicht zugenommen. Dieſelben zeichneten ſich aber durch ein gutes und 
kräftiges Ausſehen aus. Wie groß ſich der Durchſchnittsſatz der Gewichts⸗ 
zunahme ſtellen werde, ſei noch abzuſehen, da die Colonien erſt zurück⸗ 
gekehrt ſeien. Das Eine ſtehe jedoch ſchon feſt, daß das 5. Jahr ebenſo 
gut abſchließe, als das erſte. Das Comité habe durch dieſe Ergebniſſe 
mit beigetragen, daß das Intereſſe für die Colonien im Allgemeinen ge⸗ 
wachſen ſei. Von den Eltern der Kinder aber ſei in erſter Reihe zu 
hoffen, daß ſie einſehen, welche Wohlthaten ihren Kindern durch die Ein⸗ 
richtung der Ferien⸗Colonien erwieſen worden ſeien. Den Kindern ſollten 
keine Vergnügungen bereitet werden, ſondern man wollte aus ſchwächlichen 
Kindern kräftige und tüchtige und in ſpäteren Zeiten erwerbsfähige 
Menſchen herausbilden. Es werde nun Sache der Eltern ſein, ihren 
Kindern das Reſultat der Ferienerholung zu erhalten, dafür zu ſorgen 
daß die Geſundheit der Kinder nicht dadurch heruntergebracht werde, da 
ſie dieſelbe vernachläſſigten. Von den Kindern aber verlange man weiter 
nichts, als ein heiteres Weſen. Hierauf wurden die Kinder entlaſſen. 
„Vom Zoologiſchen Garten. Ein werthvolles Geſchenk, beſtehend 
in einem Paar junger amerikaniſcher Bären, empfing der Garten von 
Herrn Gutsbeſitzer 85 Hollender in Zedlitz, ferner 4 Iltiſſe von Herrn 
aſtor Täsler in Schmollen. — Das kleine Raubthierhaus wird zur 
it im Innern umgebaut und mit einer größeren Zahl von geräumigen 


zähl dieſer Art dem Gebiete der Fabel an und find unter der Herr- Haben wir da nicht als evengeliſche Gemeinde Beziehungen gen r 
ſchaft ber „ſauren Gurke“ entſtanden. Sehr ſelten aber hört man etwas laß deren wir der alma mater Ruperto-Carola 25 asche 8 
75 W Be 3 0 — ien in bon 5 1 n 2 — wünsche zurufen dürfen.“ 
age, über einen Vorfall berichten zu können, der den Bew e a 2. 7ST 2 
auch eine Amphibie eine den en e Suftinet dieſer Thiere über⸗ 5 ee e ee 1 e — — 
treffende Wi befiger kann. Ein Leſer unſeres Blattes, Herr viehzucht im Kreiſe angelegen fein laſſen, und hat die Einführung einer 
Apotheker Herr R. L. hierſelbſt, ſchreibt uns: „Seit zwei Jahren beſitze ich eregelten Körordnung im Kreiſe jetzt nach und nach bei allen Ruſtikal⸗ 
einen Laubfroſch, der anfangs ſcheu und unzugänglich war, mit der Zeit beſig ern Beifall gefunden. In dieſem Frühfahre find im Kreiſe 08 — = 
ziemlich zutraulich geworden 55 eine 8 beſteht 0 ee bie gekürt worden. Bär das mächfte Jabr, ı 887, foll nach fünfjährigem een — 
ne en in Fe A 2 Froſch ain Aer eifen wieder eine ſtaatliche Rinderſchau im hieſigen Kreiſe ſtattfinden, wozu vom 
Melt AUINE } ' 3 p ſchleſiſchen Centralverein für die Prämitrung guten Viches, ausgeſtellt 
erhält. Dieſen Zeitpunkt hat ſich der kleine Wetterprophet ſo gut gemerkt, von Ruſtikalbeſitzern, 1700 bis 1800 Mark zu bewilligen in Ausſicht ge⸗ 
daß er es nie verabſäumt, aus feinem 1 5 hervorzukriechen und ſich nonunen find. Auch für die Hebung und Vermehrung speciell der f e- 
zur Fütterung pünktlich einzaſtellen. Vor einigen Tagen nun war ich erſt ſiſchen Landrace iſt bereits vielfach Sorge getragen und find fünf Lande 
um 8%, Uhr Abends nach Haufe gekommen. Als ich mich nach meinem bullen im Kreiſe aufgeſtellt worden 
Froſch umſah, bemerkte ich, daß derſelbe am Weinglaſe, unter welchem ſich T 

W. Goldberg, 6. Auguſt. fe Gier — Hausvater und 


’ 


feine Fliegen befanden, ſaß und nach denſelben ſchnappte. Da er wohl e 
einſah, daß er auf diefe Weile das Glas nicht umwerfen und ſomit zu]Lehrer Leitritz 1. — Schützenfeſt.] Geſtern ſtürzte das Kind des 
feiner Lieblingsſpeiſe gelangen würde, kam er auf den klugen Einfall, fih| Fuhrwerksbeſitzers Förſter aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks der 
zwiſchen das Glas und die Fenſterſcheibe — das Glas ſtand nämlich auff elterlichen Wohnung in den Hof hinab. Der Arzt hofft, das Kind trotz 
dem Fenſterbrette — zu drängen und auf dieſe Weiſe das erſte dem Brett⸗ der erlittenen Verletzungen, am Leben zu erhalten. — Heut kündeten die 
rande zuzuſchieben, jo daß es ſchließlich auf die Erde fiel und die Fliegen] Trauerglocken den in der Morgenfrühe erfolgten Tod des Hausvaters am 
wieder frei wurden. Nunmehr begann der Froſch nach den Fliegen zu] hieſigen Kreisrettungshauſe und Lehrers Herrn Leitritz an. Der Vers 
jagen, und im Sprunge fing er einige derſelben ein.“ ſtorbene hat ſeit 1857 an genannter Anftalt gewirkt und iſt 1880 bei der 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 12 Uhr 26 Mi⸗ 50 jährigen Jubelfeier des Hauſes durch Verleihung des Hohenzollernſchen 
nuten wurde die Feuerwehr durch die Feuermeldeſtation Nr. 77 nach der] Hausordens ausgezeichnet worden. In der pädagogiſchen Welt hat ſich 
n der im III. Stock des Vorder⸗ der Verſtorbene einen Namen BR durch jeine „Beiträge zur Behand⸗ 
1 


riedrich⸗Wilhelmſtraße 40d gerufen. 5 h f ! i N 1 
bes belegenen Küche Bl ein Korb mit Holz und Kohlen, welcher] lung des evangeliſchen Kirchenliedes“. — Die Stadt rüſtet ſich zur Feier 


durch das Herausfallen von noch glühenden Kohlen aus der Feuerung ent⸗ des vom 8. bis 10. aus Anlaß der Fahnenweihe und der Eröffnung des 
A, 8 aM Feuer war en der Feuerwehr bereits gelöscht, neuen Schießſtandes hierſelbſt ſtattfindenden Schützenfeſtes, deſſen Pro⸗ 
ſodaß dieſelbe ſofort nach der Wache zurückkehren konnte. gramm in Kürze folgendes iſt: Sonntag, den 8., um 12 Uhr, Antreten 


3 dem Trotzendorfplatze zum Feſtzuge nach den „Linden“ am Fuße des 
i- Auffinden eines alten Gemäuers. Auf der Bürgerwerder⸗ auf 8 N n Fuße des 
ſeite er Königsbrücke iſt man gegenwärtig mit Legung von ftärferen | Bürgerbergs. Fahnenweihe vor dem Rathhauſe durch Herrn Bürgers 


; 3 5 ; wede untern meifter Kamcke. 3 Uhr Beginn des Schießens. Concert. Feuerwerk. 
3 cet man eee a etwa 20-30 en Ball. Montag Vormittag: Beſuch der ſchönſten Punkte in der Umgebung 


vom rechtſeitigen Brückenkopf auf ſtarke alte Mauern, deren Conſiſtenz die der Stadt. Nachmittags Ausmarſch. Fortſetzung des Schießens. Concert. 


i i i i i g i des Schießens. Concert. Proclamation des Königs 
Schachtarbeiten weſentlich erſchwerte. Die Mauern find aller Wahrſchein⸗ Dinstag: Beendigung de e 
lichkeit nach Ueberreſte alter Feſtungswerke. Ein mittelſtarkes Leitungs: und des Marſchalls. Einmarſch in die Stadt. 
rohr iſt auch unterhalb des Brückenbelages der Königsbrücke gelegt worden. r. Neumarkt, 4. Aug. en Am Sonntag, den 1. Auguſt c. 
—e Unglücksfälle ze. Der 10 Jahre alte Sohn des Lohngärtners] feierte Sanitätsrath Pr. Moll fein 25 jähriges Amts Jubiläum als 
Makiol aus Reppline, Kreis Breslau, ſtürzte geſtern durch eine Boden: | Primärarzt des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes. Anläßlich dieſes Tages 
fenſteröffnung, welche zum Einlagern von Erntevorräthen beſtimmt iſt, | wurde dem Jubilar ſeitens der ſtädtiſchen Behörden durch eine Deputation, 
auf den Erdboden hinab und zog fi bei dem Aufprall einen Splitter: | beſtehend aus dem Bürgermeiſter Quehl, Rathsherrn Schmidt und 
bruch des rechten Unterſchenkels zu. — Ein Arbeiter aus Brockau wurde] Stadtverordneten Laſch eine Glückwunſch⸗Adreſſe überreicht. Seitens 
bei einer Prügelei von feinen Gegnern mit Ochſenziemern derartig zuge: der Krankenhaus⸗Deputation waren Dr. Beyer und Stadtälteſter Weber 
richtet, daß er mehrere ſchlimme Kopfwunden davontrug. Beide Perjonen | als Gratulanten erſchienen. Außerdem hatten ſich noch zahlreiche Freunde 
fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder.] und Verehrer des Jubilars 3 deſſen Beglückwünſchung in ſeiner Wohnung 


e Unglücksfall. Von einem Abonnenten wird uns geſchrieben: „Ich] eingefunden. Das Krankenhaus war zu Ehren des Tages mit Kränzen 
war Au En wie heute früh auf dem Bürgerſteige der Neuen Schweid⸗ und Guirlanden feſtlich geſchmückkt. 
nitzerſtraße eine Dame auf einer Gurkenſchale ausglitt und durch den Fall # Aus der Grafſchaft Glatz, 4. Auguſt. [Diebſtähle. — Tem⸗ 
ſich nicht unbedeutende Verletzungen 1. 0 Liegt es nicht in der Macht 1 In jüngſter Fei wurden wieder an mehreren Orten gewalt⸗ 
der Polizei eine darauf bezügliche ſcharfe Verordnung zu erlaſſen, um das] ſame Diebſtähle verübt bezw. verſucht, u. A. zu Alt⸗Waltersdorf beim 
Wegwerfen der Schalen ꝛc. möglichſt zu verhindern?“ — Ueber die Rein: Schankwirth Kolbe, in Neuland bei Glatz beim Gaſthofbeſitzer Brauner 
haltung der Straßen und Trottoirs exiſtiren bereits ausreichende Beitim: | und bei der Gaſthofbeſitzerin Wunſch. a n Wallisfurth drangen zwei 
mungen, und, ſo viel wir beobachtet haben, wird von den Organen der] Männer in die Wohnung der Auszüglerin Thereſia Hoffmann. Während 
Polizei, auch auf die gehörige Beachtung derſelben gedrungen Die a b⸗ einer derſelben die im Bett liegende Frau durch Feſthalten wehrlos zu 
ſolute Verhinderung derartiger Unglücksfälle liegt wohl außerhalb der] machen ſuchte, begab ſich der andere in das neben der Schlafſtube liegende 
Machtſphäre der Polizei. Zimmer, in 5 Frau H. Geld und andere Werthſachen aufbewahrt 

+ Verhaftung eines ungetrenen Dienſtmädchens. Bei einem hielt. Die Diebe wurden jedoch durch die Hilferufe und die dadurch herbei⸗ 
praktiſchen Arzte auf der Ohlauerſtraße befand ſich ſeit drei Jahren ein gerufenen Angehörigen der Frau verſcheucht. — Am 30. v. M. war im 
Dienſtmädchen in Stellung, welches ſich durch fein einſchmeichelndes Be: oberen Erlitzthale die Temperatur derartig geſunken, daß die Fluren mit 
nehmen das größte Zutrauen der Herrſchaft zu erwerben wußte. Während Reif bedeckt waren und mehrere Pflanzen Froſtflecke zeigten. In Habel⸗ 
dieſes langen Zeitraums kamen dem Arzte wiederholt kleinere und größere ſchwerdt ſoll am genannten Tage früh 6 Uhr das Thermometer nur eine 
Geldbeträge abhanden, ohne daß es ihm gelingen wollte, den Dieb zu er-| Wärme von 4 Grad R. oder 5 Grad Celſ. angezeigt baben, während wir 
mitteln. Am 17. vorigen Monats wurde das erwähnte Dienſtmädchen] in Glatz + 7,2 Gr. R. oder 9 Gr. Celſ. bei Südweſt 1 notirten. Die 
a ag Am 24. war der Arzt mit feiner Frau ausgegangen, während | höchſte Temperatur notirten wir im Juli in Glatz am 26., Nachmittags, 
ſich das Kindermädchen mit den Kindern auf der Promenade befand.] mit + 26,2 Gr. R. oder 33 Gr. Celſ. Die mittlere Tagestemperatur 15 
Plötzlich trat das entlaſſene Dienſtnädchen an die ehemalige Collegin] Juli betrug + 18,64 Gr. Celſ. und die tägliche Burchſchnittstemperatur 
en . ee 1 550 die 8 beiten = 1 + 18,41 Gr. Celſ. 
die bejahende Antwort begab es ſich, wie das Kindermädchen bemerkte, r. Brieg, 5. Auguſt. Stadtperordneten⸗Ve 
nach der Wohnung des Arztes. Als am Abend die Herrſchaft zurück In der geen hierſelbſt al daten Sitzung 32 9 
gekehrt war, fand der Arzt ſeinen Schreibſeeretär erbrochen, gleichzeitig | wurde u. a. der Verlängerung des Pachtvertrages, betreffend das 
entdeckte er den Verluſt von 75 k. N ie des ag Da am Oderthor gelegene ehemalige Controlhaus, auf weitere drei Jahre 
aus einem Käſtchen die Summe von ark entwendet worden. Da zugestimmt. Aus dem verleſenen Forſtreviſtons⸗Bericht ergiebt fi, daß 
der Diebſtahl nur von einer mit den Wohnungsräumen genau bekannten die ſtädtiſchen Forſten, Culturen und die Gebäude der Beamten ſich im 
Perſon ausgeführt ſein konnte, ſo fiel der Verdacht ſogleich auf das ent-] guten Zuſtande befinden. Die Weiterführung der Reichsbank-⸗Nebenſtelle 
laſſene Dienſtmädchen, namentlich da das Kindermädchen ſeine Wahr⸗ durch den neuerwählten Gemeinde⸗Einnehmer Korn und die Annahme 
nehmung auf der Promenade erzählte. Nach geſchehener Anzeige bei der eines Aſſiſtenten für dieſelbe auf eigene Koſten wurde widerruflich ges 
Polizeibehörde ſtellte es fi heraus, daß das Dienſunädchen, welches nehmigt. Zugeſtimmt wurde ferner dem Fortbeſtande des Gebührentarifs 
Franziska Mur eck heißt und aus Oberſchleſten ſtammt, bereits eine vier: | für das Seide Schlachthaus pro 1886/87, damit von demſelben am 
jährige Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Diebſtahls verbüßt hatte. Im Jahresſchluſſe ein klares Bild von den Einnahmen und Ausgaben ge 
Jahre 1881 aus dem Zuchthauſe entlaſſen, hatte es ſich in Breslau ver⸗ wonnen werden kann. Beſchloſſen wurde die Ueberdachung des Filter⸗ 
miethet und war im Jahre 1883 zu dem erwähnten Arzte in Dienſt ge: | baſſins im Waſſerwerk. Die hierzu erforderlichen Eiſentheile, und zwar 
zogen. In dem Beſitze der Diebin wurde ein Sparkaſſenbuch, lautend 16 900 Klgr. ſchmiedeeiſerne Träger und 6565 Klar. Belagseiſen, ſowie 
über 750 Mark, und 40 Mark baares Geld, eine goldene Uhr nebſt goldener] der Eifen⸗Anſtrich mit Dauerfarbe foll an den Mindeſtfordernden vergeben 
Kette und eine Menge feiner Wäſche und Kleidungsſtücke vorgefunden. werden. Offerten hierzu find bis zum 10. Auguſt einzuſenden. 


Es w ſtati aß die Diebin während ihrer dreijährigen „ iin ipenishinö hen Sn E 
Fr Kalle ec ne Pam Milcheinkauf unterſchlagen hat. Den r. Namslau, 7. Auguſt. [Vom Landratheamte. — Blühender 
letzteren Umſtand hat die Verhaftete eingeſtanden, doch leugnet fie aufs Baum.] Heut Vormittag langte der Herr Regierungsrath Elsner von 
hartnäckigſte, die Diebſtähle begangen zu haben. Es ergeht daher an alle Gronow aus Breslau in Begleitung des Herrn Regierungsaſſeſſors 
diejenigen Perſonen, welche über die Mureck genaue Mittheilungen machen Willert aus Oppeln bier an und führte Letzteren in die interimiſtiſche 
können oder etwaige Geldſummen von ihr enkliehen oder Sachen in Auf⸗ Verwaltung des hieſigen Landrathsamtes ein. Herr Willert hat bereits 
bewahrung erhalten haben, die Aufforderung, ſich im Bureau Nr. 12 des | vor dem Amtsantritt des verftorbenen Herrn Landraths Klör das hieſige 
Polizei: Präftbiums ſchleunigſt zu melden. Landrathsamt mehrere Monate hindurch interimiſtiſch verwaltet und bei 
+ Eine jugendfi 5 diebin. Auf der Schweidnigerftraße | der Wahl des Landraths neben Herrn Major Klör ſich ebenfalls um dieſes 
vor dem Schaufenſter Te un Huren von Lichtenberg bemerkte ein au e r ine 2 8 
N * * 1 ’ = 
Herr, lend es 155 Jahre 3 en e er en 55 rathsamtsgeſchäfte im Kreiſe viele Gönner erworben hat, wird ſeine Can⸗ 
verweilen oh 5 — har un gr Gonne von feinen Wahr: didatur nicht ganz ausſichtslos fein. — Bei dem Gutsbeſitzer Heinzelmann 
lug > Ampel 12 92575 on 10 jugendliche Diebin feitgenommen | in i e Namslau, ſteht ein im Frühjahre gepflanzter Birnbaum 
wurde. Bei Reviſion ihrer Taſchen wurde ein leeres und ein 8 Mark ent: in voller u NEE Em org ren ? 
haltendes Portemonnaie, ſowie ein Halsband von Atlas vorgefunden 2 Rosdzin⸗Schoppinitz, 6. Aug. [Zu den Ausweiſungen.] Der 
welche Gegenſtände das Mädchen mittelſt Taſchendiebſtabls entwendet hatte.] Vorſtand des Oberſchleſiſchen Knappſchafls⸗Vereins zu Tarnowitz hat den 
Das Portemonnaie mit den 8 Mark gehörte einer Fleiſchersfrau, welche] Gruben⸗Verwaltungen, beziehungsweiſe Knappſchafts⸗Aelteſten das Ver⸗ 
bereits wieder zu ihrem Eigenthum gelangt iſt. zeichniß derjenigen ausgewieſenen ruſſiſchen und galiziſchen Ber garbeitern zus 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Arbeitersfrau] geben laſſen, denen die Rückkehr nach Preußen und der Aufenthalt im 
von der Louifenftraße ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch Nr. 59 714 über] Deutſchen Reiche widerruflich geſtattet iſt. In dieſem Verzeichniß find 
15 Mark auf den Namen Carl Oderwald lautend; einer Wittwe von der 55 Bergarbeiter aufgeführt, darunter 4 Grund: und Hausbeſitzer. Einige 
Berliner Chauſſee ein Geldbeutel mit 16½ Mark Inhalt; einem Kutſcher von den Arbeitern find bereits hierorts eingetroffen und haben die Arbe 
von der Werderſtraße eine Wagendecke von ae wil 0 Marl In- ſofort angetreten. 2 
“ 5 mo 5 TER WERT. . 
De ie I Ah Nr. 25 wohnhaften Fa⸗ „ Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Der erſte en 
milie ein grüner Wellenpapagai. — Gefunden wurde ein goldener Ohr⸗ anwalt am hieſigen Landgericht Herr Schumacher tritt am 15. d. —— 
ring, ein ſchwarzſeidener Regenſchirm zwei Portemonnaies mit Geldinhalt, | einen ſechswöchentlichen Urlaub an. Auf Anordnung des Herrn Juſt tige 
ein goldener Siegelring, ein Actenſtück und eine Ledertaſche mit diverſem] miniſters iſt der königl. Staatsanwalt Herr Meyer in Kreugburg DD. 
Inhalt. Vorſtehende ſegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ mit der Vertretung beauftragt worden. — Am vorigen Dinstag Nachmittag 
Präſidiums aufbewahrt. — Beſchlagnahmt wurden zwei lebende ſtürzte auf dem Dominium Kantersdorf die Frau des Pferdeknechts 
3 welche bei 9 Vogelhändler auf der Schuhbrücke Nr. 23 er:| Weidner beim Abladen einer Fuhre Getreide vom Wagen herab und 
mittelt wurden, und welche derſelbe von zwei unbekannten Männern, | fiel fo unglücklich auf das Rad des Wagens, daß ſie ſich einen Halswirbel⸗ 
wahrſcheinlich Wilddieben, erworben haben will. Da die betreffenden Ver⸗ bruch und eine ſchwere Verletzung des Hinterkopfes zuzog. Trotz ärztlicher 
käufer nicht ausfindig u machen find, jo find die erwähnten Faſanen dem | Behandlung erlag die Frau am Abend ihren, ſchweren Verletzungen. — 
hieſigen Zoolegiſch Garten überwieſen worden. „Görlitz. Bei der am 5. d. M. erfolgten Rückkehr des königl. Kreis⸗ 
— — fecretärs 8 un von feinem Pan tn 3 — — 
. G 2 2 i Glückwunſch zum s0jährigen Dienſtjubiläum, von den Beamten des hieſigen königl. Land⸗ 
eibelder de en dee das „Gvangeliiche|rathäamtes, ſowie des Kreis⸗Ausſchuſſes u, a, ein prächtiger gene 
irchenblatt für die Gemeinde Görlitz Nachdem es darauf hin⸗ | mit entsprechender Widmung überreicht. — * Hoverswerda. Aus Anz 
ewieſen hat, daß Evangelium und Wiſſenſchaft im Proteſtantismus un⸗ der Reviſion der königl. preußiſch⸗ſächſiſchen Landesgrenze wird, wi 7 
ſbslich verbunden ſind und an die Beziehungen Melanchthons und Luthers wen Landrathsamtsverwalter Graf Gersdorff bekannt macht, am 9. d. 
(Disputation 1518 über die Pauliniſche Gnadenlehre) zur Univerſität mit dem Schlußbegange auf ber bezeichneten Landesgrenze begonnen wer⸗ 
Heidelberg erinnert hat, fährt cs fort: „Heidelberg hat dem Katechismus] den. — * Koſel. Das Jüſche ſche Hotel iſt durch Kauf 1 er nr 
und zweckmäßigen Käfigen für mittelgroße Raubthiere verſehen. Die vor der deulſchen reformirten Kirche den Namen gegeben, wie wir wiſſen; von 31500 Mark auf den, 3 Sonden rache ehörige Buch⸗ 
einigen Wochen begonnene Renovation des kleinen Saales wird voraus⸗ Friedrich III., Kurfürſt von der Pfalz, ließ ihn ausgehen durch die beiden] gegangen und die den Buchhändler B, Schaffer ſchen Er eee Se 
chtlich in Kurzem beendet fein. Das neue Naubvogelhaus iſt ſchon voll Heidelberger Theologen Caſper Dlevianus und Zacharias Urſinus. In] handlung hat Herr 3 Bernard ee an die Schlacht 
ändig beſetzt und beherbergt eine anſehnliche . der verſchiedenſten Nec lehrte Paulus, der vielgeſchmähte Kirchendater des vielgeſchmähten v. Landeck. Am Abend des 4. Aug. war zur Erinner Rn Capellmeiſter 
ag⸗ und Nacht⸗Raubvögel, außerdem noch Rieſen⸗Eisvögel, Eichelheher] Rationalismus, der doch feine Bedeutung und zwar berechtigte Bedeutung] bei Weißenburg der Kurgarten feſtlich illuminirt. — 


; i itts⸗ i e und Bietiamus. Poltmann, welcher ſeit zehn Jahren die Goncerte in hieſigem Bade leitet. 
Sung: Bo a 10 e Morgen, Sonntag, billiger Eintritts⸗ in der Entwickelung der Kirche jo gut hat, wie Orthodort Pie lismus.] P ı N Thal eines Aäbtiihen Mufikdirectors verliehen 


5 In Heidelberg ſtand der Lehrſtuhl Richard Rothe's, des bedeutendften [it vom Magiſtrat der 3 

* Ein Beitrag zu dem Capitel „Juſtinet“. Daß Säugethiere en un % Zeit nach Sclelermucher des Mannes mit dem kind⸗ worden. — A Landeshut. Nach dem 2. 1 wech für 
89 elten einen 1 7 Grad von Intelligenz aufweiſen, iſt eine uralte] lich frommen Herzen und dem rieſig ſcharſſinnigen Kopfe. In Heidelberg | innere Miſſion betrug die Einnahme 6350,73 ae — — M. 
G te, deren Wahrheit bereits durch Veiſpiele aus der altrömiſchen lebt und lebrt auch bis auf dieſen Tag ein Kreis evangeliſche'c Theologen, In der „Herberge zur Heimath re en . 3 e; an 
und altgriechiſchen Zeit erhürtet wird. Freilich gehören auch viele Er⸗ deren Arbeit für das Evangelium in Deutschland nicht vergeblich fein wird. | Mittag⸗ und Ahendeſſen wurden 4139 Portionen ausgegeben. — Beiden Frieſen⸗ 
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ſteinen iſt man jetzt beſchäftigt, den Zugang zum Ausſichtspunkte bequemer 
u machen, es werden Stufen 800 und dieſelben mit Geländer verſehen. 
in Geländer bietet auch auf der Höhe Schutz gegen etwaige Unglücksfälle. — 
* Neiſſe. Die biefige altkatholiſche Geme schaft hat mit der Ueber⸗ 
weiſung der Friedrichſtädter Dominikanerkirche an Stelle der Kreuzkirche 
unter der Bedingung ſich einverſtanden erklärt, daß ſämmtliches dort be 
findliche Inventar ꝛc. auch dort belaſſen wird, außerdem aber eine Woh⸗ 
nung für den Geiſtlichen und eine hinreichende Dotation mit 
überwieſen wird. — a. Ratibor. Die vereinigte Feuerwehr von Oſtrog⸗ 
Boſatz⸗Plania unternimmt nächſten Sonntag ihren diesjährigen Sommer⸗ 
ausflug nach Lucaſine. — » Schweidnitz. Landrath Freiherr v. Zedlitz⸗ 
Leipe macht bekannt, daß er ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen hat, 
und bemerkt dazu, daß er nach zwei Wochen ſeinen noch nicht abgelaufenen 
Urlaub fortſetzen und der Herr Kreisdeputirte Barchewitz⸗Groß⸗Märzdorf 
alsdann die weitere amtliche Vertretung übernehmen wird. — O Sprottau. 
Dem Landrath von Dallwitz iſt vom 9. d. M. ab ein vierwöchentlicher 
Urlaub bewilligt worden. Die Verwaltung des Landraths⸗Amtes über⸗ 
nimmt während dieſer Zeit der Kreisdeputirte Herr Graf Stoſch⸗Hartau. 
— Strehlen. In das im Kalkſteinbruche zu Göppersdorf befindliche 
9 bannhen iſt man eingebrochen und hat daraus 13 Pfd. Dynamit 
entwendet. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

—8. Rawitſch, 4. Auguſt. [Begrüßung. — Feuer. — Selbſt⸗ 
mord.] Zur Begrüßung des neuen Ober⸗Präſidenten Grafen v Zedlitz⸗ 
Trützſchler auf ſeiner Hinreiſe nach Poſen hatten ſich geſtern Nachmittag 
zum 2% Uhr⸗Zuge der Oberpräſidialrath Bienko, welcher zu dieſem Zwecke 
von Poſen hierher ſich begeben hatte, der Landrath des Kreiſes Steinmann, 
der hieſige Magiſtrat, die Stadtverordneten und mehrere Vorſteher hiefiger 
Anſtalten auf dem Bahnhofe eingefunden. Nach erfolgter Ankunft begab 
ſich der Oberpräſident auf den Perron, wo die genannte Deputation Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte. Nach der üblichen Vorſtellung wurden dem 
Herren Oberpräſidenten durch den Landrath Steinmann zu dem ueuen 
und ſchweren Amte Glückwünſche dargebracht. Graf Zedlitz dankte für 
die ihm geſchenkte Aufmerkſamkeit, worauf er ſich wieder in ſein Coupé 
begab, da der Aufenthalt des betreffenden Zuges hierſelbſt nur 5 Minuten 
dauerte. — Geſtern Abend in der zehnten Stunde wurden die 
Einwohner unſerer Stadt durch Feueralarm erſchreckt. Zwei in der 
Breslauer Vorſtadt, gegenüber der Friederici⸗Stiftung belegene, mit 
den Erntevorräthen füllte maffive, den Gebrüdern Guſtav und 
Heinrich Bruch gehörige Scheunen, ſowie die kleineren Wirthſchafts⸗ 
gebäude und eine Dreſchmaſchine wurden ein Raub der Flammen. Das 
energiſche Eingreifen unſerer Feuerwehr verhinderte das weitere Umſich⸗ 
greifen des Feuers. Heinrich Bruch trifft der Verluſt weniger empfind⸗ 
lich, weil er ſeine in der Scheune befindlichen Erntevorräthe verſichert 
hatte; fein Bruder Guſtav hat aber mit Rückſicht auf feine maſſiven Ge: 
bäude die Verſicherung unterlaſſen. Ein Knecht, der als des Verbrechens 
der Brandſtiftung verdächtig, wurde heute früh verhaftet. — Dieſer Tage 
hat ſich ein Soldat des hier garniſonirenden Regiments Nr. 50 in dem 
nahen Wäldchen erſchoſſen. Das Motiv zu der That iſt bisher unbekannt. 


% Breslau, 7. Auguſt. bien e — Ferien⸗Strafkammer. 
— Beihilfe zum Diebſtahl.] Dem Freiſtellenbeſitzer Wenzel zu Propſt⸗ 
> im Kreiſe Neumarkt wurde am 19. September 1885 aus verſchloſſenem 

oden eine größere Quantität Roggen geſtohlen. Wie feſtgeſtellt wurde, 
war der Dieb nach Aufbrechen des Schloſſes in den Boden eingedrungen, 
jedoch fehlte zunächſt jede Spur über den Verbleib des geſtohlenen Gutes. 
Wenige Tage ſpäter erzählte man ſich im Dorfe, es ſei der im Hauſe des 
Wenzel wohnhafte Arbeiter Schmidt der Dieb geweſen, derſelbe habe das 
ene Getreide durch den Arbeiter Carl Fiebig und die verehelichte 
Auguſte Krauſe, geb. Görlitz, verkaufen laſſen. Als Wenzel in Folge des 
Geredes nähere Erkundigungen einzog, ſtellte es ſich heraus, daß der zehn⸗ 
jährige Sohn des Arbeiters Schmidt, Auguſt mit Namen, der erſte ge⸗ 
weſen war, welcher von dem Diebſtahle geſprochen hatte. In den darauf 
vor dem Amtsvorſteher ſtattgefundenen Verhören machte der kleine Schmidt 
in der That genaue Mitthei en betreffs des Diebſtahls. Am Tage des 
Diebſtahls hatte er nämlich ein Selbſtgeſpräch des Vaters belauſcht, welches 
dahin ging, der Vater beſitze kein Geld, er wolle deshalb dem Wenzel Getreide 
ſtehlen und daſſelbe durch Fiebig verkaufen laſſen. Als hierauf der Arbeiter 
Schmidt zum Verhör abgeholt werden ſollte, war er zunächſt nicht aufzu⸗ 
finden. Als man zu ſuchen begann, fand man ihn auf dem Hausboden 
erhängt vor. Merkwürdiger Weiſe nahm ſich am nächſten Tage der Be⸗ 
ſtohlene, Freiſtellenbeſitzer Wenzel, in gleicher Weiſe das Leben. Da für 
ihn das gegen Schmidt und Genoſſen eingeleitete Strafverfahren keine 
böſen Folgen haben konnte, ſo iſt man betreffs der Urſache dieſes Selbſt⸗ 
mordes bis jetzt völlig im Unklaren geblieben. 

Die gegen die Mitſchuldigen weiter geführte Fee hat hinſicht⸗ 
lich der beiden von Auguſt Schmidt benannten Perſonen, des Arbeiters 
Fiebig und der Frau Krauſe, genügendes Belaſtungs⸗Material ergeben, 
um dieſelben wegen Beihilfe reſp. Begünſtigung am Diebſtahl oder 
Hehlerei unter Anklage zu ſtellen. x 

In der heut vor der Ferien⸗Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung 
beſtritten beide Angeklagte ſämmtliche ihnen zur Laſt gelegten That: 
ſachen. Neben dem Zeugniß des ſelbſtverſtändlich uneidlich gehörten 
Schulknaben Auguſt Schmidt ſprachen noch andere Umſtände für 
die Schuld der Angeklagten. Unter den Zeugen befanden ſich auch 
diejenigen Perſonen, welche Getreide von Fiebig oder Frau Krauſe gekauft 
hatten. Da die Angeklagten den Beſitz eigenen Getreides nicht nach⸗ 
zuweiſen vermochten, ſo erachtete der Staatsanwalt ſchon durch dieſen 
Umſtand die Theilnahme der Angeklagten für erwieſen. Es war ihnen 
unbedingt bekannt, daß der eigentliche Dieb, der Arbeiter Schmidt, gleich: 
> nie eigenes Getreide beſeſſen hatte. Da fie demſelben zum Abſatz 
des geſtohlenen Gutes verhalfen, ſo machten ſie ſich unbedingt der Hehlerei 
ſchuldig. Der Strafantrag lautete gegen den noch nicht wegen Eigen⸗ 
thumsvergehens beſtraften Fiebig af Monate Gefängniß, gegen Frau 
Krauſe, welche bereits zwei kleine Vorſtrafen wegen Hehlerei erhalten hat, 
unter Annahme mildernder Umſtände auf 6 Monate Gefängniß. 

Der Beſchluß des Gerichtshofes lautete gegen beide Angeklagte auf 
je 2 Wochen Gefängniß. Dem Fiebig, welcher bereits ſeit längerer Zeit 
in Unterſuchungshaft befindlich geweſen war, wurde dieſe Haft nicht 
N auch ſeinem Antrage auf vorläufige Entlaſſung nicht ſtatt⸗ 
gegeben. 


Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſten. 
T. Breslau, 6. Auguſt. 

Trotz der e feuchten Witterung hat die Ernte in unſeren 
Breiten bis auf die Gebirgsſtriche und die Meeresküſten ihren Höhepunkt 
erreicht. Selbſt in der Berichtswoche hatten wir Gewitter, verbunden mit 
Hagelſchlag, ſtarken Stürmen und anhaltenden Niederſchlägen zu ver: 
zeichnen. Keineswegs iſt die Ernte eine regelmäßige und leicht zu 
überwältigende zu nennen, da ſie zu oft durch die Unbeſtändigkeit des 
Wetters unterbrochen wird. — Der Roggen iſt faſt durchweg eingebracht 
worden, ebenſo die zeitige Gerſte. — Winterweizen und auch Hafer wird 
bereits gemäht, man darf alſo mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die 
Getreideernte bis zum 20. Auguſt auf dem flachen Lande beendet ſein 
dürfte. — Die häufigen Niederſchläge, obwohl fie andererſeits hemmend 
wirkten, waren für Klee, Luzerne, namentlich aber für Mais, von erheb⸗ 
lichem Nutzen, auch für die Winterbeſtellung waren ſie von Bedeutung, 
da der Raps bereits in den nächſten Tagen geſät werden ſoll. — Abge⸗ 


ſehen von der verzögerten Ernte und den Preiſen für landwirthſchaftliche | g 


Producte, können wir mit unſeren landwirthſchaftlichen Verhältniſſen bis 
jetzt zufrieden ſein und nur wünſchen, daß auch der Reſt der 
noch einzubringenden Feldfrüchte glücklich unter Dach und Fach 
elangt. Aus der Mark und auch aus Mecklenburg lauten die 
achrichten weniger befriedigend. Die Einwirkungen der Nachtfröſte 
während der letzten Maitage, namentlich auf Roggen, ließen ſich erſt 
deutlich während der Ernte erkennen und beurtheilen. Es haben in vielen 
Kreiſen der Mark nur n wenig Aehren voll angeſetzt, die 
meiſten zeigen ſich lückenhaft — und die allſeitig ausgeſprochene Befürch⸗ 
tung, daß der 2 quantitativ kein lohnender ſein dürfte, liegt 
ſehr nahe. — Ueber den Roggenertrag in der Provinz Schleſien haben 
wir uns bereits früher genügend e ? 

Die Gerüchte, daß in einzelnen Gegenden Schleſiens, in den Kreiſen 
Sagan, Bunzlau, Steinau, Wohlau ꝛc., wenn auch nur ganz vereinzelt, 
die naſſe Kartoffelfäule aufgetreten ſein ſolle, möge man recht mit Vorſicht 
aufnehmen, denn in den bezeichneten Gegenden ſelbſt iſt ſo gut wie nichts 
von dieſer 1 bekannt, wenngleich auch nicht die Möglichkeit aus⸗ 

eſchloſſen iſt, daß ein einzelnes, ungünſtig gelegenes Feld Spuren dieſer 
gute (Poronospora infectans) aufzuweiſen hat. Bis jetzt war 
Witterung für die Entwickelung dieſer Krankheit ziemlich günſtig, aber es 


bedarf nur einiger ſonniger Tage, damit das Waſſer verdunſten kann, und 
dem Schimmelpilz iſt die für ſeine 17 nothwendige Lebens⸗ 
bedingung entzogen. — Die Zuckerrübenſchläge hren trotz des ziemlich 
lückenhaften Standes zufriedenſtellende Ernteausſichten. Allerdings find die 
Rüben noch im Wachsthum begriffen, auch beginnt bekanntlich der A 
Zuckerbildungsproceß erſtim Monat September, nachdem die Rübe vollkommen 
ausgewachſeniſt. Das Ausſchießen der Samenſtengel, namentlich bei den Zucker⸗ 
rüben, gehört dieſes Jahr durchaus nicht zu den Seltenheiten und iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, die gewöhnlich nach länger andauerndem Regenwetter Ende Juli oder 
Anfang Auguſt eintritt. Früher ſuchte man dieſe vorzeitige Samenbil⸗ 
dung, die naturgemäß erſt im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, im degenerirten 
Samen; dem iſt aber nicht ſo. — Wenn z. B. die Rübe ihrer allmäligen 
Entwickelung entgegengeht, die Stoffaufnahme nicht mehr die Stoffum⸗ 
1 überwiegt, ferner anhaltende, trockene, warme Witterung ein⸗ 
tritt, welche die Verdickung der Zellmembran l wobei die Debn⸗ 
barkeit der Rübe vermindert wird, ſo wirkt eine plötzliche ſtarke Waſſer⸗ 
19 9 55 bei reichlich gelöſter Bodennahrung auf die Zellpartien der 

übe ganz eigenthümlich ein. Das . Herz der enge fängt an 
zu wachſen und in Folge deſſen den Blüthenſtengel bis zu feiner Vollen⸗ 
dung zu treiben. Dieſes vorzeitige Auswachſen geſchieht immer auf Koſten 
der im Rübenkörper aufgeſpeicherten Stoffe, welche nicht unbedeutend an 
ihrem Zuckergehalt und übrigem Nährwerth verlieren. Auch das Abblatten 
der Rüben zur ungeeigneten Zeit iſt ebenſo ſchädlich usd geſchieht meiſt 
a 55 Koſten der ferneren Entwickelung und des ſpecifiſchen Gewichts 
er e. 

Unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere ſind bis jetzt von anſteckenden 
Krankheiten verſchont geblieben, wenn auch vielleicht an einzelnen Orten 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Rindern zu finden iſt. — Auf einen 
häufiger vorkommenden Uebelſtand wollen wir jedoch die Heerden⸗ 
beſitzer, die ihre Schwarzviehbeſtände aus den Heerden der ſogenannten 
Treiberſchweine ergänzen, aufmerkſam machen. Sehr bäufig leiden die ſo⸗ 

enannten Treiberfertel an Pocken, welche hauptſächlich an der Bruſt, dem 
auche und den inneren Flächen der Schentel ſitzen. Dieſe Pocken ent⸗ 
wickeln ſich ſehr raſch und können ſogar auf Menſchen übertragen werden, 
wenigſtens als unechte Pocken (Varioliden). Befallenen Thieren beſorge 
man einen reinlichen, trocknen, kühlen Aufenthalt, ſuche Erkältung zu ver⸗ 
hüten und verabreiche ein geſundes, leicht verdauliches Futter und kühlen, 
leicht angeſäuerten Trank. — Bereits in einem unſerer letzten Referate 
machten wir die Fachgenoſſen auf die durch die Verhältniſſe gebotene 
rationelle Wirthſchaftsweiſe aufmerkſam, die unbedingt nöthig iſt, wenn 
wir auf dem großen Weltmarkt mit unſeren Bodenproducten erfolgreich 
concurriren wollen. Zu den wichtigſten Factoren einer rationell betriebenen 
Landwirthſchaft zählen wir: „Entwäſſerung, richtige Tiefcultur, ſorgſam 
ausgewählte — und eine Seuchtfolge die ſich ergänzt.“ In kalk⸗ 
armen Gegenden iſt die Anwendung von Kalt, namentlich bei ſtarkem An⸗ 
bau von Gramineen. und Papilionaceen dringend 3 Die Praxis 
wird und muß, wenn ſie dem jetzt vorherrſchenden Raubbau entſagt und 
immer mehr den Lehren der Wiſſenſchaft folgt, im Stande fein, durch 
rationellen Wechſel von paſſender Pflanzennahrung und mit Hilfe eines 
zeitgemäßen techniſchen Betriebes der Landwirthſchaft — immer quanti: 
tativ und qualitativ reichere Durchſchnittsernlen zu erzielen, damit 
trotz der niederen Productenpreiſe einerſeits und der hohen Bodenverzinſung 
andererſeits, der erſte Stand eines jeden Culturſtaates blühe und nicht 
im Wirken und Schaffen zurückgehe. 
n dd RETTET En ERTEn 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. August. 

2 Breslauer Börsenwoche. Das Bemerkenswerthe der abge- 
laufenen Woche ist eine langsame Aufbesserung im Course der tonan- 
gebenden Papiere; nur das Schmerzenskind der Speculation: Laura- 
hütte, musste sich nach einigem Aufwärtsstreben schliesslich wieder 
zurückziehen, Der Anfang der Berichtsperiode stand noch unter dem 
Eindruck des beendeten Ultimo, Bis dahin hatte man geglaubt, dass 
die Engagements Angesichts der andauernden Geschäftsstille nur un- 
bedeutend sein konnten, Man hatte sich aber getäuscht, Die in der 
Liquidation gezahlten hohen Deperts haben den Schleier gelüftet und 
ein Baisseengagement enthüllt, von dessen Ausdehnung man keine 
Abnung hatte. Allerdings ist nicht zu constatiren, wie viel von den 
gezahlten Deportsätzen auf Rechnung des flüssigen Geldstandes zu 
setzen ist oder nicht; jedenfalls erscheint die Lage der Contremine als 
eine sehr unbehagliche. Hierzu tritt noch die wachsende Hoffnung der 
Börse auf den Fortbestand des europäischen Friedens. Ausser der 
Begegnung des Fürsten Bismarck mit dem Grafen Kalnoky ist 
zwar neuerdings eigentlich wenig geschehen, »was die Friedenschancen 
hätte stärken können. Im Gegentheil haben offieiöse Blätter sich oft 
ungünstig über die Beziehungen Deutschlands zu Russland und Frank- 
reich ausgesprochen. Aber die Börse kümmerte sich nicht um diese 
Auslassungen, hielt vielmehr an dem Glauben fest, dass sie sich ruhig 
der durch den letzten Ultimo eingeleiteten besseren Stimmung über- 
lassen könne. Bei der trotzdem auhaltenden trostlosen Geschäftsstille 
war naturgemäss eine grössere Steigerung nicht wahrscheinlich, und 
wenn sich deshalb die e«ızielien Avancen in bescheidenen Grenzen 
hielten, so blieb doch ein emschiedenes Drängen nach vorwärts nicht 
zu verkennen. Diese andanernde Festigkeit hängt wohl auch mit 
grossen Deckung kKüufen zusammen. Die Contremine an den grossen 
Börsenplätzen scheint angesichts eines Privatdisconts von 1% Procent 
ihre Rentenposition für eine verlorene Sache zu halten und zieht es 
vor, lieber jeızt mit Rückkäufen vorzugehen, als zum Ultimo abermals 
die hohen Leihgebühren zu bezahlen. Um aufSpecielles überzugehen, 
so hatten österreichische Creditactien nur geringe Fluctualionen 
durcbzumachen. Die Speculation wartet auf die Semestralbilanz und wagt 
vorläufig noch nicht Stellung zu nehmen, obgleich mancherlei Anregung 
vorhanden war. Unter anderem wurde berichtet, dass die Credit-An- 
stalts-Gruppe die nachgesuchte Concession zur Verlängerung der Ofen- 
Fünfkirchener Eisenbahn bis Brood erhalten habe; dann meldeten die 
Wiener Blätter, dass das Creditconsortium seine Rentenbestände bis auf 
einen kleinen Rest ausverkauft habe. Diese Nachrichten machten aber eben- 
sowenig einen günstigen Eindruck, wie diejenige einen ungünstigen, dass 
die vereinigten Dampfmühlen der ungarischen Creditbank im ersten Halb- 
jahr mit Verlust gearbeitet haben. Die gesammte Coursbewegung gip- 
felte in einer Steigerung von 3½ M., die wohl auch zumeist auf 
Rechnung der Festigkeit, welche die ungarische Goldrente docu- 
mentirte, zu seizen sein dürfte, Genanntes Rentenpapier concentrirte 
diesmal das Hauptinteresse der Börse auf sich. Nachdem die Pariser 
Börse am letzten Ultimo sehr hohes Leihgeld für Ungarrente bezahlen 
musste, hätte sie schon damals die Lehre ziehen können, dass sie nicht 
auf dem richtigen Wege sei. Jetzt scheint ihr das Gefährliche ihrer 
Position allmälig klar zu werden, denn nach Ansicht erfahrener Börsen- 
männer ist die Steigerung der ungarischen Rente auf kolossale Deckun- 
gen der Berliner Börse für Pariser Rechnung zurückzuführen. Ausser- 
dem scheint das Capitalistenpublikum durchaus nicht geneigt, Waare 
an den Markt zu bringen, und dieser Umstand erschwert noch besonders 
die Lage der Contremine. — Laurahütte ging nach einigem Auf- 
flackern noch unter den Anfangscours der Woche zurück, Für das 
Papier war die Reise des chinesischen Botschafters der Punkt, um 
welchen sich das Hauptinteresse drehte. Man vergass über den Besuch, 
welchen der Botschafter bei Herrn v. Hansemann auf Rügen machte, 
die gegenwärtige Nothlage der Eisenindustrie. In Berliner Blättern 
wurde erzählt, dass auch Vertreter deutscher Eisenwerke in Rügen an- 
wesend waren, und so spann sich um Herrn Tseng eine förmliche Le- 
ende mit dem Refrain: „Das chinesische Eisenbahngeschäft ist in 
Sicht.“ Schliesslich stellten sich aber alle Versionen vorläufig als un- 
bestätigt heraus, und so konnte schnell wieder die alte Entmuthigung 
Platz greifen, genährt durch die fortgesetzt trüben Eisenberichte, — 
Russische Werthe waren vernachlässigt. Erst am Wochenschlusse 
nahmen auch sie, wohl im Anschluss an die Steigerung der Ungarrente 
einen kräftigen Aufschwung. Mauche werden sich angesichts der fort- 
dauernden Plänkeleien russ. Blätter vielleicht darüber wundern. Es ist 
aber wohl zu beachten, dass mancher Capitalist, welcher seine Anlagen 
bisher auf beste deutsche Werthe beschränkte, darch die fortdauernden 
Conversionen so mürbe gemacht worden ist, dass sich gerade aus 
solchen Kreisen die meisten Liebhaber für russische und andere fremde 
Renten recrutiren. Dass eine solche Verschiebung nicht als Vortheil 
für den deutschen Capitalmarkt angesehen werden kann, liegt auf der 
Hand. — Mainzer waren wiederum sehr beliebt und streiſten bei ge- 
ringfügigsten Umsätzen den Paricours. 

Im Verlaufe der Woche handelte man: 

Oesterreichische Credit-Actien 452—1½—2—1—3—3½—4—5½. 
Ungarrente 86¼½—½— ö — ö 87 ½—9 


8. 
fe | Laurabätte ga. 88½ 8% 84 ½ 635764179 - 6585641; 


bis 63% —63½. 


1880er Russen 87½—86¾ —871 — 88. 
1884er Russen 30% N 2 25 % 10099 7% 
Mainzer 99983, 99-999, 5) 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Die übergrosse Geldfülle hat 
den Markt von Neuem günstig beeinflusst. Fasi alle Gebiete weisen 
Conrsbessorungen auf. Besonders beliebt waren die verschiedenen 
4- und 3l/gproc. Eisenbahn-Titres. — Von ausländischen Werthen besserte 
sich Merian vu: der Cours der Ungar. 4proc. Goldrente, dieser gegenüber 
ist der Cours der Ungar. 5proc. Papierrente noch zurückgeblieben. — 
Russische Werthe erzielten bessere Preise, dasselbe gilt von rums- 
nischen, italienischen und türkischen Werthen. — Geld weiter sehr 
flüssig. Tägliches Geld zum Theil unanbringlich. Mit 1½ pCt. kann 
jedem Bedarfe genügt werden. Privatdiscont 13, —1/8 —1¼, Privatsatz 
der Reichsbank 2 pot. 

P. Sp—r, Neue Kohlentarife. Mit Giltigkeit vom 10. August 
tritt ein Nachtrag IV zu dem vom 1. September 1885 giltigen Aus- 
nahmetarife für den Transport von Steinkohlen und Cokes von 
Stationen des Eisenbahn-Directions-Bezirks Bromberg, der Ostpreussi- 
schen Südbahn und der Marienburg-Mlawkaer Bahn in Kraft, Neu 
aufgenommen sind folgende Stationen: Altemühle, Bölkau, Kahl- 
bude*, Lappin, Marienau*, Neuteich*, Osche, Straschin-Prangschin, 
Tiegenhof, Traban und Zuckau. Für die mit einem Stern beseiehneten 
Stationen treten die Frachtsitze erst am Tage der Betriehseröfnung 
dieser Stationen in Kraft. — Es er für diese Stationen Frachtsätze 
für Einzelladung von min. 10 Klgr. und wesentlich niedrigere 
Sätze bei Aufgabe von min. 60000 Klgr. Für den oberschlesi- 
schen Steinkohlenmarkt ist die nunmehrige directe Ver- 
bindung als sehr erfreulich zu bezeichnen. Die Stationen 
der Ostpreussischen Südbahn, Grajewo loco und Prosiken-Salzw. er- 
fuhren beträchtliche Ermässigungen. Bisher kostete z. B. ab Zabrze- 
Grajewo loco 1, 48,3 jetzt 1, 25,6, Prostken-Salzw. 1, 47,3 jetzt 1, 26,5 pro 
100 Klgr. — Es tritt ferner mit Giltigkeit vom 10. August cr. ein 
Nachtrag I zu dem vom 15. November 1884 giltigen Ausnahmetarife 
nach Stationen des Eisenbahn-Directions-Bezirkes Berlin, sowie nach 
Station Lichtenberg-Friedrichsfelde, des Eisenbalın-Dircetions-Bezirkes 
Bromberg und nach Stationen der königl. Militär-Eisenbabn in 
Kraft. — Derselbe enthält neue Frachtsätze für die Stationen 
der Strecke Bentschen-Wollstein und für mehrere neu eingerichtete 
Haltestellen, sowie theilweise ermässiete Sätze für die Stationen Anger- 
münde, Breslau N.M.E, Sternfeld, Gültz, Treptow a. d. T., Nedder- 
min, Strehlitz, Neustrehlitz und Fürstenberg. — Haltestelien sind fol- 
geude aufgenommen: Alt-Jauer bei Jauer, Alt Langsow bei Seelow, 
Brauchitschdorf bei. Vorderheide, Chraschnitz-Weiche bei Bentschen, 
Ephraim -Weiche bei Gurtschin, Gross-Mochbern-Weiche bei 
Schmolz, Gutschdorf bei Gr.-Rosen, Hermsdorf bei Görlitz, Langenhof 
bei Gesundbrunnen (Berlin), Leuthen bei Drebkau, Mürow bei ÄAnger- 
münde, Neuhammer bei Rauscha, Niederlandin bei Schwedt a. O., Olga- 
schacht bei Sorau, Pinnow bei Angermünde Plewick-Weiche bei Dom- 
browka, Säbischdorf bei Schweidaitz, Scheune bei Stettin, Weisshelssel 
bei Rietschen. — Wir machen die Interessenten darauf auf- 
merksam, dass diese Haltestellen für den öffentlichen 
Verkehr nicht eröffnet sind; dieselben können nur von 
den Geleisanschluss-Inhabern b»zw. mit deren Genehmi- 
gung benutzt werden. Dieselbe ist demnach stets vorher einzuholen. 
Die Ermässigungen für Breslau N.-M. Bahnhof vaniren von ½ Pf. 
bis 1 Pf. pr. 100 Klgr. Es kostete 2. B. Morgenroth 51,5, jetzt 50,5. 
Einzelne Grubenstationen haben den alten Satz behalten, z. B. Borsigwerk. 

* Mährisoh-sohlesisohe Centralbahn. Die Sanirung der mührisch- 
schlesischen Centralbahn bildet bekanntlich schon seit geraumer Zeit 
einen Wunsch der interessirten Fac’oren, und ebenso bekannt ist, dass 
der Wiener Bankverein diese Angelegenheit eifrig betreibt und das 
angestrebte Ziel unablässig verfolgt. Man wollte nun in der letzten 
Zeit wissen, dass die Versuche, eine Basis für das Sanirungswerk zu 
finden, einen vielversprechenden Fortschritt zu verzeichnen hätten, ja 
man sprach sogar davon, dass die Conversion der Silberprioritäten in 
ein 3½ procentiges Goldpapier nicht allein in Aussicht genommen sei, 
sondern anch Chancen habe, höheren Orts genehmigt zu werden. In- 
formationen von competenter Seite zufolge eilen jedoch diese Gerüchte, 
wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, den Thatsachen voraus. Das 
Finanzinstitut, welches die Sanirung der mährisch-schlesischen Central- 
bahn sich zur Aufgabe gemacht hat, schenkt der Angelegenheit wohl 
fortgesetzt grosse Aufmerksamkeit. Es heisst. jedoch, dass dieselbe 
gegenwärtig vollständig stagnirt. Die ersten einleitenden Schritte zur 
Durchführung einer Sanirung der in Rede stebenden Bahnen wurden 
während des Jahres 1884 unternommen. in welchem der Wiener Bank- 
verein die bekannte Vereinbarung traf, wonach die Gesellschaft die 
Schuldscheinforderung vou 375000 Fl., welche die Société belge seiner 
Zeit von den ersten Machthabern der mährisch-schlesischen Central- 
bahn, der Unionbank, erworben und nun.an den Bankverein verkauft 
hat, wie auch die noch nicht verjährten Zinsen ab 1. Januar 188] und 
die künftighin jedesmal fällig werdenden Zinsen von dieser Forderung 
ausdrücklich anerkannte, der Bankverein sich aber verpflichtete, jene 
Forderung durch 1½ Jahre nicht einzuklagen. Die Prioritätsschuld der 
Gesellschaft beläuft sich auf 13½ Mill. Gulden. 

® Stempelfrele Atteste. Der Handelsminister hat im Einverständ- 
nisse mit dem Finanzminister jverfügt, dass die von Handelskammern 
ausgestellten Atteste über den inländischen Ursprung der zur 
Ausfuhr gelangenden Waaren auch dann nicht stempel- 
pflichtig sind, wenn der Werth der Waaren 150 Mark übersteigt. 

P. Sp—r. Erhöhung der Kohlenpreise. Wir machen die Interes- 
senten darauf aufmerksam, dass am I. September c. für oberschle- 
sische Steinkohlen die Winterpreise in Kraft treten. Die Erhöhungen 
betragen je nach Marke und Sortiment 1—2—3 Pf, pr. 50 Kilo, 

„ Rentenverkäufe der österrelohlschen Oreditanstalt. Die Gruppe 
Rothschild-Creditanstalt hat bekanntlich im Laufe dieses Jahres mehrere 
Emissionen österreichischer und ungarischer Renten übernommen, und 
zwar 8 Millionen Gulden fünfprocentiger österreichischer Notenrente, 
15 Millionen Gulden ungarischer Papierrente zur Bedeckung des 
Defieits und 22 Millionen Gulden ungarischer Papierrente zur Be- 
streitung der Nachtragecredite; überdies zum commissionsweisen Ver- 
kaufe 10 Millfonen Gulden Mai-Rente und (,7 Millionen Gulden Silber- 
Rente; Beides für Tilgungszwecke. Der a en der über- 
nommenen Renten-Titres beläuft sich auf 55,7 Millionen Gulden. Die 
ungarische Deficit-Rente von 15 Millionen Gulden ist bereits seit 
Längerem verkauft. Von der zweiten Emission ungarischer Papier- 
rente von 22 Millionen Gulden ist in den letzten Tagen, während 
welcher sich eine Nachfrage des Capitals zeigte, ein Betrag von 
mehreren Millionen Gulden verkauft worden. Von der fünfprocentigen 
österreichischen Notenrente dürfte die Gruppe Rothschild-Oreditanstalt 
noch etwa 6 Millionen Gulden besitzen. Die zum commissionsweisen 
Verkaufe übernommene Silberrente ist gänzlich verkauit, während von 
der Mai-Rente noch ein Rest von 1 bis 2 Millionen Gulden vorhanden 
sein dürfte, Der gesammte Rentenbesitz der Creditanstalt wird derzeit 
auf etwa 20 Millionen Gulden geschätzt. (U: Fr. E 

* Die Brüsseler Industrie ist lebhaft beschäftigt, Im ersten Semester 
betrug ihr Kohlenconsum ca. 9000 Tonnen mehr als im Vorjahr. 

Russische 1866er Prämien-Anleihe. Die nächste ug findet 
am 13. September statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 1,40 Mark pro Stück. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. August. Neueste Handels-Naohriohten. Die General- 
Versammlung der Eintrachtshütte beschloss den Kaufvertrag über 
den Erwerb der Eintrachtshütte bei Schwientochlowitz. — Heute fand 
in Hamburg Bietungstermin auf dieneue 40 Millionen Stadt-Anleihe 
statt. — Juli-Einnahme der Marienburg Mlawka-Eisenbahn 
108 100 Mark. — Ferdinand-Remy gab in einer Kölner Gläubiger- 
Versammlung seine Insolvenz-Erklärung ab. — Die Schweizer Blätter 
dementiren die Meldung des „Luzerner Tageblatt“, wonach die Zinsen 
des aus dem Bau der St. Gotthardibahn restirenden Baucapitals 
künftig vollständig zum Capital geschlagen werden sollen. — Wie die 
„Voss. Ztg.“ aus London meldet, sind dem „Ironmonger“ zufolge in 
England für Rechnung der Vereinigten Staaten 20000 Tons Stahl- 
schienen bestellt worden, weil die amerikanischen Schienentabriken 
zu stark beschäftigt seien. Der Preis stellte sich auf 3% Pfand. 


Frankfurt a. M., 7. August. Die „Frankf. Zeitung‘ meldet 
die Insolvenz der Hollerichen Walzwerke J. Simons & Co. in 
Luxemburg. 
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_ — Sonntag, den 8. Aguft 1886. _ 


21 Berlin, 7. August. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete in Stettin, 7. August, — Uhr — Min, 80 Pf., Aal 5 Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. 1,20 M., Stör pro Pfd. 40 Pf. 
emlich fester Tendenz, indessen schien im weiteren Verlaufe eine Cours vom 7. 5 Cours vom 7. 6. Schleie pro Pfd. 90 Pf., Forellen pro Pfd. 3,50 M., Bratzander pro Pfd. 
zbschwächung Platz zu greifen, welche lediglich localen Verhältnissen] Weisen. Fester. Rüb 61. Flau. | 50 Pf., lebende Hummern pro Pid. 2,00 M., gekochte Hummern 2,20 M. 
3 Ursprung verdankte. Hauptsächlich dürfte wohl die an der Sonn-] Septbr.- October. 159 50158 50] August 42 — 42 — [Krebse pro Schock 2,40 —6 M. i 
end. Börse stets stärker hervortretende Realisationslust als Ursache] Octbr.-November. 159 —| — —| sSeptbr.-October.. 42 — 42 — Wild. Rehwild pro Pfd. 60—65 Pf., wilde Enten pro Stück 3 bis 
tung hen sein. Die Coursbewegungen waren von geringer Bedeu- 3,50 M. a 
A 8, dabei hielten sich die Umsätze in beschränkten Grenzen. Credit- | Roggen. Fest. Spiritus, Feld- und Gartenfrüchte. Neue Kartoffeln 2 Liter 8-10 Pf., 
Willen eröffneten 1½ Mark über gestriger Schlussnotiz auf das von] Septbr.-October . 124 50124 — lO. . ... 38 60 38 30 Blumenkohl pro Rose 20—30 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie 
en aus gemeldete Gerücht, die Bilanz der türkischen Tabakregie-] Octbr.-November. 124 50124 50] August-Septbr.. 38 — 37 70 Br Mandel 50— 75 Pl. Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 1 Liter 30 
Schaft weise nur einen Verlust von 5000 L. aus. Disconto- Septbr.-October . 28 50| 38 10 |Pf., Rohrzwiebeln 2 Gebund 5 Pf., Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch 
B mmandit-Antheile gingen später auf 209%, Procent zurück. | Petroleum. Octbr.-November. 38 70 38 60 |pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
oliner Handels-Gesellschafts-Antheile und Deutsche Bank-Actien ver-] loco 10 751 10 75 ; 15 Pf., Meerrettig pro Mandel 2—3 M., Borr& pro Gebund 5 Pf., Petersilie 
bar je ½ pCt. Der Eisenbahnmarkt war ohne Bewegung. Staats- Wien, 7. August. |Schluss-Course.] Ruhig. pro Bund 10 Pf., grüne Petersilie Liter 5 Pf., Carotten 3 Bund 10 Pf., 
-Actien liegen anhaltend matt, da aus Ungarn eine weitere Steige- Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. Welschkobl Mandel 0,75 1,50 M., Weisskohl Mandel 2,25 M., Blankohl, 
Buß der Getreidepreise gemeldet wurde. Dagegen herrschte für Düx-] 860er Loose. |— — 2 Goldrente . — . — — |Mal. 3 M., Kopfsalat pro Schilg 25 Pf., Oberrüben Mandel 15— 20 Pf., 
Acdenbacher Eisenbahn-Aetien und Galizische Karl-Ludwig. Eisenbahn.] S6der Loose. — — | = % Ungar. Goldrente 108 40,108 50 Radieschen pro Bund 5 Pf., Schoten, pro Liter 15 Pf, Gurken, die 
“lien recht günstige Stimmung. Auch die schweizerischen Bahnen | Oredit-Actien . 281 80 | 80 80 [Papierrente........ 85 95 85 90 Mandel 0,60—1,00 M., saure Gurken, Schock 1,20 M., Dill, Gebund 
4 zelten wieder durchgüngig Courssteigerungen, nur Gotthardbahn- | Ingar. do. —— — —  [Bilberrente ........ 86 60 86 55 10 Pf., Schnittbohnen 2 Liter 10 Pf., Wachsbohnen Liter 15 Pf., Christ- 
Gelten lagen etwas schwächer, Mittelmeerbahn-Actien waren beliebt.] Anglo — —— — [London ... 126 25126 10 beeren Liter 20-30 Pf., Johannisbeeren Liter 20 Pf. \ 
rosse russische Eisenbahn-Actien und Warschau-Wiener Eisenbahn-] 3t.-Eis.-A.-Cert, 228 80 |229 50 |Oesterr. Goldrente.. 121 25121 25 Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro Liter 
etien haben kleine Avancen davongetragen. Heimische Bahnen waren | Lomb. Eisenb.. 115 50 |115 50 Ungar. Papierrente. 95 22] 95 20 |20 Pf. Birnen Ltr, 20—30 Pf., Kochbirnen Ltr. 15—20 Pl., Kirschen Ltr. 20 
ba Allgemeinen vernachlässigt var eher etwas matter, Niederwald- | 3alizier ...... . 193 10 193 25 jElbthalbahn.. .... 171 751171 75 bis 25 Pf. saure Kirschen 15 Pf., Reineelauden pr. Pfd. 50 Pf, Kricheln pro 
5 hn-Actien 2½ pCt. Der Rentenmarkt lag fest. Privatdiscont 1½ | Lapoleoned'er. 10 C2 | 10 01½ | Wiener Unionbank. — — | — — Liter 40 Pf, Aprikosen pro Pfd. 1 M., Pfirsichen pro Stück 20—25 Pf., ge- 
rocent. Die Stimmung auf dem speculativen Montanmarkt bleibt an-] Merknoten. 61 90 ; 61 87 [Wiener Bankverein — — backene Aepfel pro Pfd. 25—30 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—30 Pf., 
., gebackene Kirschen pro Pfd. 


dauernd eine matte. Heute waren Laurahütte-Actien besonders stark 
Angeboten und bis 2½ pCt. rückgängig. Von Cassawerthen büssten 
Nleinische Stahlwerke 2 pCt. ein. Als höher erwähnen wir: Schwendi 
pCt., Freund 1¼ pCt., Hallische Maschinenfabrik 2 pCt., Hamburger 
Meran 1¼ pCt., Solbrig 1½ pCt., Schaeffer & Walcker 1¼ pot. 
Kin bussen erlitten: Hemmoor Cementfabrik 1½ pCt., Oppelner Cement- 
brik 1, 70 pCt., Schlesische Cementfabrik 1¾ Pt., Schering 2¾ pOt., 
Lerliner Omnibus- Gesellschaft 4½ pot. 
Berlin, 7. August. Produotenbörse, Die heutige Getreidebörse 
Verkehrte in voller Hausseströmung. Vielseitige Kaufaufträge von 
Qsserhalb und Acceptationen haben die Preise für Weizen um 21, 
Lark, für Roggen um 2 Mark erhöht. Die wieder erwachte Unter- 
enmungeluet stimmte unsere Baissiers reservirt und trug dazu bei, dem 
esammtverkehr hier eine freundlichere Physiognomie zu verleihen. 
Vesonders befestigend haben heute die Nachrichten aus Oesterreich- 
ugarn eingewirkt, denen zufolge die dortige Weizenernte weit hinter 
den bisher gehegten Erwartungen zurückbleiben soll. Die bisherigen 
“tdrusch-Resultate haben ein viel geringeres effectives Erträgniss er- 
Beben, als man geglaubt hatte, so dass für den Export ein viel ge- 
ügeres Quantum übrig bleiben dürfte, als im vorigen Jahre. 
ber auch vom Rhein und namentlich auch aus Schlesien 
gen uns heute klagende Berichte vor. In Oberschlesien hat 
er Rost grossen Schaden verursacht; weder die Qualität noch 
die Quantität der Ernte ist dort befriedigend, während die Farbe sehr 
. wünschen ni lässt. Von hier aus sind heute auch wieder einige 
Den Rivets-Weizen nach Süddeutschland verschlossen worden. 
ee Roggenfestigkeit beruhte auch in dem Umstande, dass Russland 
Onstant über Parität mit den hiesigen Preisen bleibt und prompte 
- "aaren-Offerten nicht vorhanden sind. — Hafer konnte von der all- 
zemeinen Befestigung nur wenig gewinnen, weil die Ernteberichte ein 
üstiges Ertrügniss A in fast allen Productionsländern in 
Ussicht stellen. — Spiritus lag fest auf grossen Waarenbegehr so- 
Ohl der hiesigen Fabrikanten als auch zum Export. 
Paris, 7. Aug. Buokerbörse. Rohzucker 83 pÜt, träge, loco 
75, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per August 
1 * 1 31, 60, per October: Januar 33, 25, per Januar- 
ril 34, 10. 
b London, 7. August. Zuokerbörse. Havannazucker No. 12; 
nominell. Rüben-Rouaucker 107/,. Centrifugal- Cuba —. Träge. 
} Telegramme des WWolff’schen Bureau. 
h merlin, 7. Aug. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 


tamm-Aotien. Cours vom > 6. 
ne Ve 7 | Posener Pfandbriete 101 90j102 10 
99 70 


5 shaf.. 99 60 do. do. 314%, 100 10 10 

= —— 78 20 78 —|Schles. Rentenbriefe 104 80104 70 
tthard- Bahn 105 — 105 70 Goth. Prm.-Pf br. 8. I 107 80 108 20 
Nürschau-Wien.... 290 — 288 50 do. do. 8. II 105 30105 10 
eck-Büchen . . 159 60 159 50 Elsenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 


— Eu, Breslau-Freib.4 %. 103 20103 — 


2 55 38 70 Oberschl. 3½0% Lit. E 101 10 101 10 
F es 103 10 103 10 

do. #9 1879 106 90106 80 
R.-O.-U.- 4% II. 101 20/104 20 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 20 58 20 

Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 50/100 — 
Oest. 4% Goldrente 97 50 97 70 

o. 44%, Papierr. 69 —| 69 — 
4½% Silberr. 69 90] 69 9. 
1860er Loose 118 10118 20 
5% Pfandbr.. (2 290 62 10 
Liqu.-Pfandb. 57 0 57 20 
50% Staats-Obl. 97 80 97 W 
6% do. do. 107 2 
. 1880er Anleihe 
1884er do. 
. Orient-Anl. II. 6 
. Bod.-Cr.-Pibr. 9 
1883er Go!dr. 
Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 

knoten. 


Wpreuss. Südbahn 120 70120 50 
Bank-Aotien. 
Waal. Discontobank 90 — 80 — 
. Wechslerbank 102 50 102 60 
ehe Bank. . 159 50/159 70 
0 c.-Command. ult. 209 59/209 — 
gest. Credit-Anstalt 454 50,454 — 
es. Bankverein. 105 — 1105 — 
br Industrie-Gesellsohnften. P 
al. Bierbr. Wiesner 87 50, 88 — poln. 


32 70 
87 50 


32 


107 — 
143 70 
100 80 


Cours vom 7. 6. 

8 ult. 105 1105 25 
Ungar, Goldrente ult. 87 37 87 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 50 99 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 88 25 88 — 
Italiener ult. 100 25100 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 37 61 25 
Laurahütte .. ult. 62 75] 64 12 


do. do. St.-Pr.-A. — —| — 
40. Eisnb.-Wagenb. 106 70 106 701; 
do. verein. Oelfabr. 50, 63 10 
Hofm. Waggontabrik — 99 — 
Aopen. Portl.-Cemt. 82 — 83 70 
hlesischer Cement 105 75 07 25 
esl. Pferdebahn. . 132 — 130 50 
mannsdrf. Spinn. 72 20 71 70 
msta Leinen-Ind. 134 — 34 20 
les. Feuerversich. — — 1545— 
gm Je = 96 5), 96 — 
v unersmarckhütte 29 50) 29 50 
ortm. Union St.-Pr. 3780, 38 
urahütte 63 60 64 50 
0 do. a Oblig. 100 70,100 70 Ban 
orrl.Eis.-Bd.(Lüders) 104 59,104 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 75161 85 
berschl. Eisb.-Bed. 28 — 27 80 | Russ. Bankn. 100 SR. 197 90] 197 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 700120 50 40. per ult 188 201198 
do. St.-Pr.-A. 125 700125 20 Weoh 
o wrazl. Steinsalz. 27 —] 26 90 Amsterdam 8 T... 
d Inländische Fonds. London 1 Lotrl. 8 T. 
1 Reichsanl. 107 10 40. 17 SE 
b euss. Pr.-Anl. de 55 143 90 Paris 100 Fres. 8 T. 
br. 3¼% St. Schidsch 100 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 501161 50 
Neuss. 4% cone. Anl. 106 — 105 90 do. 100 Fl. 2M. 180 60.180 75 
reg. 3½% cons. Anl. 103 50 103 40 Warschau 100 8RST. 197 85197 90 
f Privat-Discont 1½ (%. 
Berlin, 7. August, 3 Uhr — Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
0 Cours vom 7. 6. 
Pester. Credit. ult. 455 50454 50 
bpise.-Command. ult. 203 50 209 50 
Lans ult. 368 — 370 — 
A nbarden * ult. 189 — 183 50 
Law. Türk. Anleihe 14 75 14 75 
beck - Büchen. ult. 159 25159 — 
. 74 12 74 — 
ienb.-Mlawkault 45 75 45 75 Galizier..... .ult, 78 — 77 87 
r. Südb.-St.-Act. 80 62 80 62 Russ. Banknoten ult. 198 25198 — 
D — — Neueste Russ. Anl. 100 12] 99 87 
Berlin, 7. Argust. [Gehlusz bericht.) 

Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 
glzen. Steigend. Rüböl. Still. | 
| 
| 


yPbr.-Oetober 156 50 154 — | Beptbr.-October.. 42 — 2 — 
ovbr.-December 153 50156 — ] April-Mai....... 43 6.43 60 
Sgen. Höher. 
tbr.-Oetober .. 128 — 126 50 E 8 Besser. 
Vetbr.- November 1% 50127 — Dane 28 e088 20 
unter- December 129 — 127 50 August-Septbr. .. 38 30 37 9 
Lor. Septbr.-October.. 28 90 28 60 
Sag net BEER . — —!117 —] Novbr.-December 39 20 38 90 
eptbr.-October 114 50114 — 


Paris, 7. August. 30% Rente 82, 57. Neueste Anleihe 1872 109, 15. 
Italiener 99. 75. Staatsbahn 461, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 81 85. Behauptet; 
Paris, 7. Aug., Rachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.) Fest. 
Cours vom 7 6. Cours vom 7. 6. 

ER 82 65) 82 50 Türkische Loose... 

mortisirbare ..... 84 80) 84 65 | Orientanleihe II. 
Sproc, Anl. v. 1872. 109 35109 22 Orientanleihe III... 


ital. 5proc. Rents.. 99 95| 99 77 Goldrente, österr... 97°/g | 


desterr. St,-E.-A... 462 50 461 25] do. ungar.4pOt. 87! h 87 06 
Lomb. Eisb.-Act. . 241 25240 — | 1877er Russen .... 101 80:101 80 
Türken neue cons. 14 75 14 77 | 


Neue Anleihe von 1886 82,02. 

London, 7. August, Consols 
Wetter: Warm, 

London, 7. August, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 
cont 1% pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankanszblıng — 


id. Stori. Fest. 


101, 05. 1873er Russen 99, 12. — 


Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6 

Oonsols per Juli . 101% 101¼ Silber rent . 68¼ 68 ½ 

breussische Consols 104 — 104 — Papierrento — 4 — — 
ital, 5prod. Renteex 99 — 98 ¾ Ungar. Goldr. proc. 86 ¼ | 86 — 
wombarden..... +.» 9985 9%; | Oesterr. Goldrente. 97 — 97 — 
proc. Russen de 1871 993, ; 99 — Berlin rar — — —— 
Proc Russ. de 1370 90% 88% | Hamburg 3 Monat. — —| - — 
proc. Russen de 1873 9914 | 99 — Frankfurt a. M..... — — | — — 
Silber ä . . ..42 — — — [Wien — 1 —— 
Türk. Anl., convert. 14% 14¾ Paris . Eu Vegan 
Inihieirte Eegypter. . 73%, 73½ | Petersburg — — 


Frankfurt a. M., 7. Aug. Italien 100 Lire k. S. 80,60 bez. 

Frankfurt a. M., 7. August, Mittags. Oredit-Actien 226, 87. 
Ztastsbahn 184, 37. Galizier 155, 50. Fest. 

Köln, 7. August. [Getroidemarkt.] (Schlussbericht) Wetzer 
loco —. —, per November 16 80, per März —, —, Roggen loco — —, 
por November 12, 95, por März —, —, Kübel 40% —, —, per October 
22.80. per Mai 22, 80, Hafer loco 14, 50. 

Hamburg. 7. August. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160-165. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140—144, Russischer loco ruhig, 98 — 100, Kube! 
ruhig, loco 40½. Spiritus fester, per August 24, per Septbr.- 
October 25, per October-November 26, per November-December 26. 
— Wetter: Schön. 

Amsterdam, 7. Aug. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per November 212. Roggen loco 125, per März 128. 

Parin, 7. Aug. |Getreidemarkt.| (öchlussbericht,) Weizen 
fest, per Aug. 21, 90, per September 22, —, per Sept.-Deabr. 22, 30, 
per November-Februar 22,60. — Mehl fest, per August 48,30, per Sep- 
tember 48, 60, per September - December 49, 25, per Novbr.-Februar 
49, 75. — Rüböl träge, per August 52, —, per September 52, 50, 
per Septbr.-December 53, —, — Januar-April 54, —. Bpiritur 
ruhig, per August 48, 25, per September 47, 25, per September-Decbr. 
45, 25, per Januar-April 43, 75, — Wetter: Bedeckt. 

Faris, 7. Aug. Rohzucker loco 29,75. 

Liverpool, 7. Aug. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
7000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 5 A = 
Wien, 7. Aug., 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 10. 
Staatsbahn —, —. Galizier —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 


108, 50. Fest. 
Frankfurt a. M., 7. Aug., 6 Uhr 55 Minuten. Creditactien 


227, 50. Btaatsbahn 184, 37. Combarden 94½ Mainzer —, —. Gott- 
hard —, —. Galizier —, —. Fest. 
Marktberichte. ; 
Berlin, 7. Aug. [Grundbesitz und Byposbaken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die wenig 


sommerliche Witterung führt die Reisesaison schneller als sonst ihrem 


Ende entgegen. Den zurückkehrenden Interessenten reihen sich neue 
Bewerber für den Ankauf von Grundstücken an, so dass an Kauflust 
kein Mangel vorhanden ist. Wenn dennoch die Zahl der Umsätze eng 
begrenzt bleibt, so ist das Hemmniss für eine grössere Entwickelung 
des Verkehrs nur in den zu hohen Forderungen der Verkäufer zu 
suchen. Die Grundlage für Kaufs-Verhandlungen bildet der Bw 
weis einer angemessenen Verzinsung des anzulegenden Capitals, 
da die Mehrzahl der gegenwärtigen Reflectanten sich aus jenen 
der Capitalistenkreisen immer wieder ergänzt, welche „früher, 
als der Zinsfuss noch nicht das jetzige niedrige Niveau einnahm, 
ihr Geld in Hypotheken anlegten und nunmehr durch eigenen 
Besitz von Grundstücken jene Rente, wenigstens annähernd, zu 2 te 
streben, welche die Hypothek ihnen nicht mehr bietet. Am un 
für hypothekarische Beleihungen wird die sommerliche Stille a in 
und wieder durch die Regulirungen bei einzelnen fertig gestellten Neu- 
bauten unterbrochen, Diese wenigen Umsätze vollziehen ae un 9 
leichter, als das Capital überreichlich angeboten ist. Die en ze 
bleiben unverändert für: Erste pupillarische Eintragungen ersten Ranges 
4 pCt., für allerfeinste Anlagen in nur kleinen Abschnitten anch a 0K 
1 t.; durchschnittlich 4½ bis 4½ pCt ; entlegenere Strassen 4 12 55 1 
weite und fernere Stellen nach Beschaffenheit und Lage 4½ 8 

4%—5 pCt. Amortisations-Hypotheken bei schwachem Begehr a 
bis 4, —43/, pCt. incl. Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken à 4½ 
4½ pCt. mit und ohne Amortisation. Verkauft wurde: das Gut 
Samplawa, Kreis Loebau. 3 

A Breslau 7. Aug. I[Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Auf den verschiedenen Marktplätzen war im Laufe der verflossenen 
Woche die Frequenz eine überaus lebhafte. Zufuhren von Obst, Grün- 
zeug und Kartoffeln trafen über Bedarf hier ein, und der Umsatz in 
diesen Artikeln war sehr bedeutend. Waldbeeren und Pilze wurden 
in reichlicher Auswahl zu billigen Preisen feilgeboten. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinetleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbileisch 
— Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 

fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf deutsches pro 

Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 138 . 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
pro Stück 3,50—6,00 Mark, Enten pro Paar 3,00--4,00 M., Kapaun pro 
Stück 3 Mark, Perlhuhn Stück 5 M., Hühnerhahn pro Stück 1.20 
bis 1,50 M., Henne 1,50 — 1,80 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner 
pro Paar 1—1, 20 Mark, Tauben pro Paar 60-70 Pf., Hühnereier 
pro Schock 2,40 Mark, Mandel 60 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Fluss- 
hecht 1175 Pfd. 80 Pk., Seezunge pro Pfd. 1,40 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40 M., Rheinlachs 1,80 M., Steinbutt pro Pfund 1,20 M., Wels pro Pfd. 


gebackene Pflaumen pro Pfund 20—25 
50 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfel- 
sinen pro Dutzend 1 M., Citronen pro Stück 8 Pf. 

Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., unreife Wallnüsse 
pro Schock 40 Pf., Haselnüsse pro Liter 40-50 Pf., Wachholderbeeren 
pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfd. 80 Pf., Steinpilze pro Liter 
50 Pf., getrocknete Morcheln, Liter 1,50 bis 2 M., Reisken 30 Pf., 
Galauschen 2 Liter 15 Pf., Honig Liter 240 M., Walderdbeeren 
Liter 80 Pf, Blaubeeren Liter 10 Pf., Himbeeren Liter 80 Pf., Preisel- 
beeren 3 Liter 50 Pf., Rahmbeeren Liter 30 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40 Mark, Kochbutter pro Pfund 1 Mark, Margarinbutter ee 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20 — 30 Pf., 
Kuhküse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerküse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pt. 

Breslauer Sohlachtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 2. und 
4. August. Der Auftrieb betrug: 1) 592 Stück Rind vieh (darunter 
269 Ochsen, 323 Kühe). Das Geschäft dieser Woche war ein lebhafteres 
und verblieben nur bei Rindvich unbedeutende Ueberstände, Export 
nach Oberschlesien: 30 Ochsen, 88 Kühe, nach dem Königreich Sachsen 
49 Ochsen, 20 Kühe, 11 Ochsen, 4Kühe nach Mannheim und 39 Ochsen, 
13 Kühe nach Berlin. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer 
Primawaare 52—54 M., II. Qualität 42—44 M., geringere 25—26 Mark. 
2) 1046 Stück Schweine; man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht 
beste feinste Waare 53 bis 54 M., mittlere Waare 42 bis 43 Mark. 
3) 913 Stück Schafvieh; gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht 
excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qualität 7—9 M. pro 
Stück. 4) 548 Stück Kälber erzielten gute Preise, 


* Görlitz, 6. Aug. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Der Verkehr an unserm heutigen Markte bewegte sich in 
den engsten Grenzeu, der geringen Nachfrage seitens des Consums 
trat ein dringendes Angebot in Roggen gegenüber, so dass derselbe 
nur bei weichenden Preisen placirt werden konnte, In Weizen war 
die Tendenz fest, und sind für feine Qualitäten volle vorwöchentliche 
Preise bezahlt worden. Hafer bleibt vernachlässigt. Futterartikel un- 
verändert, 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 Kilogramm Brutto 15,20 
bis 14,80 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 181,00—176,00 Mark, 
Gelbweizen per 85 Kilogr. Brutto 14,50—14,20 Mark, per 1000 Klgr. 
Netto = 173,00—169 Mark, Roggen, neu, per 85 Kilogr. Brutto 12,00 
bis 11,75 Mark, per 1000 Kilogr. Netto = 143—140 Mark, Roggen, alt, 
per 85 Klgr. Brutto 12,00—11,75, per 1000 Klgr. Netto = 143—14U M., 
Hafer per 50 Kilogr. Netto 6,70 bis 6,30 Mark, per 1000 Kilogr. Netto 
134—126 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 525—185 M., Weizen- 
kleie per 50 Klgr. Netto 4,50 bis 4 Mark. 

Sagan, 5. Aug. [Vom Getreide- und Productenmarkte,] 
Der letzte Wochenmarkt war im Allgemeinen (mit Ausnahme der gänz- 
lich manquirenden mittelmässigen Sorten von Weizen) mit derselben 
Vollständigkeit beschickt, wie sein unmittelbarer Vorgänger, indem auf 
demselben nicht wieder blos sümmtliche Körnergattungen, sondern auch 
die meisten gangbaren Qualitäten dereelben zum Verkauf gestellt wurden. 
Bezüglich der Qualität der Zufuhr ist zu bemerken, dass bei den 
Cerealien durchschnittlich die Nachfrage geringer war, als das Angebot, 
aus welchem Gründe hier auch Preisermässigungen bis zur Höhe von 
0,35 M. eintraten. Dagegen hatte Stroh einen Aufschlag von 2,10 M. 
zu verzeichnen, Heu ging um 0,50 und Batter um 0.20 M. in die Höhe, 
Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilo- 
gen oder 200 Pfand Weizen schwer 16,12 M., Roggen schwer 13,81 

„ mittel 13,73 M., leicht 13,69 M., Gerste schwer 13,33 M., Hafer schwer 
14,50 M., mittel 14.40 M., leicht 14,20 M., Kartoffeln 4 M., Heu 5,30 M., 
das Schock (à 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh 22,50 M., das Kilo- 
gramm Butter 1,90 Mark, das Schock Eier 2,45 Mark. Bis auf den 
grösstentheils ebenfalls schon abgemähten Hafer ist die Getreideernte 
in unserer Gegend schon als vollendet anzusehen. Die vielfach un- 
beständige Witterung war derselben nicht allzugünstig, trotzdem dürfte 
ausgewachsenes Getreide zu den Seltenheiten gehören. 


D Sprottau, 7. August. [Vom Producten- und Wochen- 
nach] Pro 100 Kilgr. Weizen 14,70—15,30 M., Roggen 13,08 bis 
13,68 M., Gerste 12,00—13,32 M., Hafer 13,00 bis 14,00 M. Erbsen 
15,00—17,76 M., pro 50 Klgr. Kartoffeln _1,50—2,00 M., Heu 2,50 bis 
3,00 M., Stroh pro 600 Klgr. 24 bis 27 M. — 1 Klgr. Butter kostete 
1,60—2,00 M., die Mandel Eier 0,60—0,70 M. — Fleisch: 1 Kilogramm 
Schweinefleisch 1,20 M., Hammelfleisch 1—1,20 M., Rindfleisch 1 M., 
Kalbfleisch 0,80 M. — Saure Kirschen 1 Klgr. 10 Pf, — Witterung: 
schön, aber kühl. 


Liegnitz, 6. Aug. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Am heutigen Markte war neuer Roggen stärker 
angeboten und billiger erhältlich. Alter Roggen nur in feinen Quali- 
täten placirbar. Alter Weizen nur von Händlern offerirt, neuer Weizen 
in einzelnen kleinen Pöstchen gehandelt, doch haben sich normale 
Preise hierfür noch nicht bestimmen lassen, Gerste in matter Haltung. 
Hafer sehr flau. Raps ziemlich fest. Es erzielten: Weizen gelb 15,60 
bis 16,30 Mark, Weizen weiss 16,00 bis 17,00 Mark, neuer Roggen 
13,50 M., alter Roggen 13,20 Mark, Gerste 12,00—13,00 M., Hafer 12,00 
bis 13,20 M., Raps 17—18 Mark. Alles per 100 Kilo. 


Ratibor, 5. August. [Marktbericht von E. Lustig.] Das 
jetzt so günstige Wetter nehmen die Landleute für ihre Feldarbeiten 
wahr, deren Beendigung sie emsig betreiben, und zum grossen Theile 
haben sie auch schon ihre neue Ernte geborgen, die, wie sich jetzt 
schon ersehen lässt, an Qualität günstig ist. Der heutige Wochenmarkt 
war vom Lande schwach befahren und wurden zum grossen Theil un- 
veränderte vorwöchentliche Preise gezahlt und zwar für Weizen 15,50 
bis 16,00 Mark, Roggen 12,80—13,30 Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark, 
Hafer 11,00—13,40 M., Raps 16,00—16,40 M. Alles per 100 Klgr. netto 


Posen, 6. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten-Bericht,] Wetter: schön. Roggen hatte 
am heutigen Wochenmarkte starkes Angebot zu etwas billigeren 
Preisen, die anderen Cerealien könnten bei geringen Umsätzen letzte 
Preise gut behaupten, Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden 
für 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,00—15,70—15,30 M, 
Roggen 12,50—12,20—11,50 M., Gerste 12,60—12,00— 11,00 M., Hafer 
13,50—12,80— 12,10 M., Winterrübsen 17,60—17,30 M., Winterraps 18,00 
bis 17,50 M., Kartoffeln 2,20—2,00 Mark. — An der Börse: Spiritus 
fest. Gekündigt — Liter. August 36,70 M. bez., September 37,20 M. 
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ganz Iſtrien ſind 19 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen. 


iſt eine. ötägige Quarantäne angeordnet. 
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bez., October 37,20 M. bez., 
Fass 36,40 Mark bez., Br. u. Geld: 

Dresden, 6. August. [Amtliche Notirungen der Pro- 
dncten-Börse.] Wetter: Schön. Stimmung: Ruhig. Weizen per 
100Q Klgr. netto weiss, inländisch 170 bis 175 Mark, weiss, fremder 
170—185 M., braun, deutscher 165—168 M., braun, fremder 170 bis 
186 Mark, braun, englischer 158—164 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 136—141 M., russischer 130—140 M., fremder 
140 143 M., neuer, inländischer — Mark. — Gerste per 1000 Klgr. 


netto sächsische 135— 150 M., böhm. und mähr. 155—165 M., Futter- 


gerste 115—125 M., Hafer per 1000 KIgr. netto sächsischer 140—145 M., 
russischer 125 bis 132 M., böhm. 140146 M. — Mais per 1000 Klgr. 
netto Cinquantine 132—142 M., rumänischer 125—130 M., amerikanisch, 
115—120 M. — Erbsen per 1000 Klgr. netto weisse Kochwaare 165 
bis 180 M., Futterwaare 140—150 M., Saaterbsen 150160 M. — Spi- 
ritus per 10 000 Liter-pCt. ohne Fass 38,50 M. Gd. 


Magdeburg, 6. Aug. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Die 
Tendenz unseres Marktes war in der verflossenen Berichtsperiode eine 
feste und theilweise ruhige ohne nennenswerthe Preisschwankungen. 
Seitens des Exportes lagen nach dem lebhaften Geschäfte der vorher- 
gehenden Woche nur Ordres von geringem Umfange vor, dagegen 
zeigten einige Inlandsraffinerien etwas lebhafteres Interesse für dıe dem 
Markte in genügendem Masse zugeführten, scharfkörnigen, hellen Par- 
tien, so dass die Preise für alle Qualitäten ihren vorwöchentlichen 
Stand behaupten konnten. Der Wochenumsatz beträgt 105 000 Cir. — 
Raffinirte Zucker hatten während der verflossenen Woche zwar 
einen sehr zungen Markt, jedoch erfuhren deren Notizen bei nur 

Wenig belangreichen Umsätzen fast keine Veränderung. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Be. exclusive Tonne, 3,80—4,40 Mark, geringere do. nur zu Brennerei- 
zwecken passend, 42—43° BE. excl. To., —, — M. Unsere Melasse 
Notirungen verstehen sich auf alte Grade (42° = 1,4118 spec. Gewicht). 
Ab Stationen: Granulatedzucker inel.—, — M., Krystallzucker, I., inel.über 
98% — M., do. II., do. über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 
960% 20,60 bis 20,90 Mark, do. 88° Rendement 19,40 bis 19,60 Mark, 
Nachproducte excl. 75° Rendement 16,50—17,50 M. Bei Posten aus 
erster Hand. Raffinade ff. excl. Fass 27,00 M., do. fein do. 26,75 M., 
Melis ff. do. 26,25—26,50 M., do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., 
Würfelzucker I. incl, Kiste — Mark, do. II. do. 26,00 —26,75 Mark, gem. 
Raffinade I. incl. Fass — M., do. II. do. 25,75— 26,25 M., gem. Melis I. 
incl. Fass 25— 25,25 M., do. II. do. — M., Farin incl. Fass 21,50 —23, 75 M. 
Alles per 50 Klgr. 

Amsterdam. Wollauction. Angeboten 1847 Ballen Laplata- 
Wollen, wovon 1399 Ballen verkauft. Ferner angeboten 466 Ballen 
Beer Wollen, wovon verkauft 116 Ballen. Ausgewählte Wollen 
sehr fest. 


—— Le nennen —— ni 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer hat nunmehr angeordnet, 
daß von einem allgemeinen feierlichen Begehen des Todestages 
Friedrich des Großen Abſtand genommen werden ſoll. Nur in der 
Hof⸗ und Garniſonkirche zu Potsdam an der Ruheſtätte des Königs 
ſoll davon eine Ausnahme gemacht werden und zwar durch Abhaltung 
eines Gottesdienſtes am 17. Auguſt. An dieſer Feier ſollen Ver⸗ 
treter der Truppentheile, die Kadetten, die Zöglinge des Militär⸗ 
Waiſenhauſes und ſo weit es geht, auch die Schulen der Stadt An⸗ 
theil nehmen. Selbſtverſtändlich wird die Königliche Familie, ſoweit 
ſie um dieſe Zeit in Potsdam verſammelt ſein wird, zu dieſer Ge⸗ 
dächtnißfeier erſcheineu. 

Berlin, 7. Auguſt. Der preußiſche Geſandte in Rom, 
Herr v. Schlözer, iſt heute hier eingetroffen. Es wird verſichert, 
daß über die weitere Reviſton der Maigeſetze ein principielles Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Curie bereits 
erzielt ſei. N 

Berlin, 7. Auguſt. Die Conſervativen geben ihrer Miß⸗ 
ſtimmung über die in mittelparteilichen Blättern jetzt übliche, auch 
bei dem Heidelberger Feſt wieder hervorgetretene Beweihräucherung des 
Papſtes offen Ausdruck. Die „Conſervative Correſpondenz“ und die 
Kreuz⸗ Zeitung conſtatiren, daß die Conſervativen zwar aus 
ihrem aufrichtigen Bedürfniß, mit ihren katholiſchen Mitbürgern 
wieder zum Frieden zu gelangen, kein Hehl gemacht, die 
Auffindung des Weges, um zu dieſem zu gelangen, wie die 
Verantwortlichkeit für denſelben ſchließlich aber durchaus der Regierung 
überlaſſen haben, und daß fie dieſelbe Actionslinie auch für die Zu⸗ 
kunft genau innehalten werden. Ihre perſönlichen Empfindungen 
würden durch dieſen Entſchluß im Einzelnen natürlich nicht berührt 
und ſo wollen wir ſchlichten conſervativen Organe der „Poſt“ und 
dem „Hann. Cour.“ gern bekannt geben, daß nicht nur nach unſerem 
beſten Wiſſen für die Rückberufung der Jeſuiten von eonſervativer 
Seite auch nicht ein Finger gerührt werden wird, ſondern daß auch 
eine ähnliche würdeloſe Bewedelung des Papſtes, wie ſie jetzt in mittel⸗ 
parteilſchen Blättern zu beobachten iſt, wenn fie irgend wo in der 
conſervativen Preſſe auftauchen wollte, ſofort in hinreichend deutlicher 
Form zurückgewieſen werden würde. 

Berlin, 7. Auguſt. Die Criminalpolizei hielt heute bei der 
Packetfahrtgeſellſchaft eine Hausſuchung ab, die jedoch ergebniß: 
108 ausfiel. 

* Berlin, 7. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 174. kgl. preuß. Klaſſenlotterie fielen: 3 Gewinne von 
6000 M. auf Nr. 61 806, 75 763, 90 306, 42 Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 1350 2382 3552 3678 4971 7522 12798 13024 14016 15493 23711 
24163 25863 26837 28250 28526 32083 34518 37694 42290 44054 44452 
45382 50937 53603 55254 55711 56601 58536 60977 61732 61735 62152 
63393 68166 72648 87404 87782 88859 93386 93925 94206. 

\ (Aus Woln's Telegraphtſchem Buerau.) 

Heidelberg, 7. Auguſt. Auf das an den Erbgroßherzog ergangene 
Begrüßungs⸗Telegramm iſt nachſtehende Erwiderung eingetroffen: „Für 
das freundliche Gedenken der Univerſität ſage ich meinen herzlichſten 
Dank, tief bedauernd, der ſchönen Jubelfeier fernbleiben zu müſſen.“ 
— Der frühere italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Mancini, ließ 
durch den Senator Moleſchott telegraphiſch ſein herzliches Bedauern 
ausdrücken, daß er als Heidelberger Ehrendoctor am Erſcheinen ver⸗ 
hindert ſei. — Miniſter von Goßler theilte dem Prorector mit, daß 
ihm der König den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen 
habe. Dem Stadtdirector von Scherer und dem Oberbürgermeiſter 
Wilckens iſt der Rothe Adler⸗Orden reſp. der Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen worden. — Bei dem geſtrigen allgemeinen Studenten⸗ 


Commers ſprachen unter anderen noch der Prorector auf das Mi⸗ S 


niſterium, Staatsminiſter Turban auf die Stände, Exprorector 
Quincke in begeiſterten, mit unbeſchreiblichem Enthuſtasmus aufge⸗ 
nommenen Worten auf den Fürſten Bismarck, ſchließlich anſtatt des 
verhinderten Generals von Obernitz auf Wunſch des Großherzogs 
Treitſchke auf die Studentenſchaft in Waffen. 

Bremen, 7. Auguſt. Der Lloyddampfer „Werra“ iſt mit ge⸗ 
brochenem Schafte in dem Schlepptau eines Dampfers auf dem Ruck⸗ 
wege nach Boſton. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Bremen, 7. Auguſt. Der Lloyddampfer „Werra“ iſt in Boſton 
eingetroffen. (Siehe auch unter Newyork.) 

Wien, 7. Auguſt. Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 
in Fiume 4 Perſonen an der Cholera erkrankt, 5 geſtorben. In 


Conſtantinopel, 6. Auguſt. Für die Paſſagierboote aus Varna 


VE NE 


TEE 7 M. bez. Loco ohne 


8 


Newyork, 7. Auguſt. Der Dampfer „State Alabama“ meldet: 
Am 4. Auguſt trafen wir 42,27 Grad noͤrdlicher Breite, 60,45 Grad 
weſtlicher Länge einen Bremer Dampfer, wahrſcheinlich „Werra“, im 


Schlepptau eines Dampfers von Monarch⸗Linie auf Boſton ſteuernd. D 


Der Dampfer hatte die Schraube verloren und den Schaft gebrochen, 
er verlangte keine Hilfe. l 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 

7 . Werke vorbehalten.) 

Das Teleph on. Ein Rückblick auf die Geſchichte der Telephonie und 
eine Anweiſung zur Anwendung der Telephone für private und in⸗ 
duſtrielle Zwecke nebſt einer Beſprechung der Tag Beſteht ein 
Telephon⸗Monopol des Deutſchen Reiches? Von Carl Willmann, 

abrikant elektriſcher Telegraphen und Telephone in Hamburg. Mit 

36 Abbildungen. Verlag von F. Ahrens zr. in Roſtock i. M. 
117 die Fremdwörter in der Schulſprache. Von Dr. Otto 
rndt. Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn und 


Münſter. 
Die hauptſächlichſten Streitfragen der Arbeiterbewegung 
von Dr. Max Hirſch. Verlag von Steinitz und Fiſcher in 


Berlin. 
Loſe Blätter vom Berliner Künſtlerfeſte der Jubiläums⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung. a SE Reinhold Kühn in Berlin. 
Europäiſche Wanderbilder. Die Badiſche Schwarzwaldbahn. 
Von J. Hartmeyer. Mit 53 IAlluſtrationen. 
Füßli u. Co. in Zürich. 

Die Allgemeine Derivation, ein neuer Grundbegriff der Functionen⸗ 
rechnung, hier insbeſondere der Differentialrechnung. Eine Feſtſchrift 


Verlag von Orell 


um 500jährigen Jubiläum der Ruperto⸗Carola von Wilhelm 
Tast Schüler. Verlag von C. Brügel & Sohn in 
nsbach. 


Neue abgekürzte Currentſchrift (keine Stenographie) für Jeder⸗ 
mann, zum n 
Knoevenagel. Mit 5 Schrifttafeln. 

Zwei Waiſenkinder. Eine Erzählung für junge Mädchen von 
Adelaide Müller⸗Portius. Verlag von Carl Meyer (Guſtav 
Prior) in Hannover. 

Im Sündenbabel. Berliner Novellen und Sittenbilder von Max 
Kretzer. — Sappho. Griechiſche Novelle von Johannes Flach. 
Verlag von Carl Reißner in Leipzig. 

Jugendlieder von Ernſt Retbwiſch. 2. Auflage. Verlag von 
Henricus Fiſcher Nachfolger in Norden. 

Die Bedrückung der Deutſchen und die Entrechtung der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in den Oſtſeeprovinzen. Verlag von Duncker & 
Humblot in Leipzig. 

Die Ehe des Lieutenant Grant. Von Pierre Loti. Autoriſirte 
Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. Verlag von Hermann Riſel 
& Co. in Hagen i. W. 

Ludwig v. Bartök, Karpathenlieder. Erinnerung an die unga⸗ 
riſchen Alpen. Dem Magyariſchen nachgedichtet von Dr. Adolf 
Silberſtein. Verlag des Franklin⸗Vere in in Budapeſt. 

Richard Wagner ⸗Jahrbuch. Herausgegeben von Joſeph Kürſchner. 
Erſter Band. Stuttgart. Im Selbſtverlage des Herausgebers. 

Morgenſtund hat Gold im Mund! Anleitung zum frühen = 
Heben. Insbeſondere allen Kurbedürftigen gewidmet von H. W. Th. 
Schröter's Verlag in Zürich. 8 

Friedrich der Große als Philoſoph. Von Eduard Zeller. 
Verlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin. 7 

Fürſtin Liſa und Gri⸗Gri. Roman von Wladimir Fürſt 
Meſchtſchersky. Mit Autoriſation des Verfaſſers aus dem ai 
ſchen ins Deutſche übertragen von J. Clark. Verlag von 
Schottländer in Breslau. 48. 

Friedrich der Große, König von Preußen. Gedenkſchrift zum 17ten 
Auguſt 1886, dem 100 jährigen Todestag. Von C. Trog. Verlag 
von Alfred Silbermann in Eſſen und Leipzig. 

Cano ſſa. — Die Gothik und der Katholicismus. Von Dr. Hans 
Delbrück, Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Berlin. Verlag 
von Walther u. Apolant in Berlin. . 

Das Buch vom Alten Fritz. Von Franz Otto. 4. Auflage im 
Auszuge. Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 

187071 Kriegstagebuch eines Truppenoffiziers. Von Her⸗ 
e Oberſtl ieutenant a. D. Verlag von R. Eiſenſchmidt 
in Berlin. 

Zum Militär! Handbuch für Wehrpflichtige. Von v. Wenditern- 
Verlag von Hermann Riſel u. Co. in Hagen i. W. 


Briefkaſten der Nedaction. 


G. 6 hier: Wenn durch Ihren Commis auch außerhalb des 
Gemeindebezirks Beſtellungen aufgenommen werden, ſo müſſen Sie bei 
der Polizeibehörde ſich gemäß § 44a Gewerbeordnung eine Legitimations⸗ 
karte ausſtellen laſſen. . 7 F 5 2 

J. in F. 50: 1) Auch die Miethszinſen gehören zur Concursmaſſe 
($ 1 Conc.⸗O.). — 2) Der Concursverwalter kann, wenn er es für gut 
befindet, auch die Subhaſtation betreiben ($ 116 Conc.⸗O.). 2 

Alter Abonnent Nr. 100: Geſetzlich iſt die 2 7 der Proviſion 
nicht normirt. Sie haben den ortsüblichen Procentſatz zu fordern. 


Vom Staudes amte. 6./7. Auguſt. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Kolodziej, let Arbeiter, k, Kl. Scheitnigerſtr. 34, 
Scholz, Joſefa, k., Gräupnergaſſe 6. — Debuch, Gottfr., Müller, ev., 
Gr. Dreilindengaſſe 3, Franzke, Emma, evo, Weißgerberg. 22. — Hocke, 
Albert, Bierkutſcher, k. Schweidnitzerſtr. 31, Froſt, Carol. k., Graben 19. 
= Kant a Salomon, Kaufmann, j, Caſſel, Leubuſcher, Regina, 
j., Ring 60. g 
Standesamt II. Scharff, Aug., Kutſcher, k. Kloſterſtr. 31/32, Krauſe, 
Johanna, ev., ebenda. — Swoboda, Joſef, Schloſſer, k, Gabitzſtraße 4, 
Wiesner, Augüfte, k., Friedrichſtraße 52. — Hänel, Bernhard, Militär: 
Anwärter, ev., Bohrauerſtr. 13, Gottſchlich, Mar. k., N. Tauentzienſtr. 83. 
— Lariſch, Auguſt, Lederfärber, k, Ohlauufer 23, Richter, Martha, k., 
ebenda. — Mentzel, Robert, Gürtler, ev., Brüderſtr. 6, Obſt, Anna, k., 
Löſchſtr. 30. — Giruth, Eduard, Sattlermeiſter, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 50, 
Geisler, Klara, ev, Gabitzſtr. 30. — Kaufmann, Oskar, Schloſſer, k., 
Neue Tauentzienſtr. 19, Klinkert, Karoline, verw. Schumann, ev., ebenda. 
— Spielvogel, Franz, Bremſer, k., Brunnenſtr. 17, Auſt, Agnes, ev., 


Neudorfſtraße 66. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Tackmann, Elfriede, T. d. Glaſermeiſters Hermann, 

5 M. — Leuſchner, todtgeb. T. d. Tiſchlers Auguſt. — Vogel, Paul, 
Kaufmann, 45 J. — Meyer, Julie, geb. Krebs, verw. Steinmetzmeiſter, 
57 J. — Hampel, Peter, S. d. Schneiders Carl, 1 J. — Döring, 
Mathilde, geb. Müller, Barbierfrau, 60 J. — Grutz, Bruno, S. d. Flei⸗ 
ſchers Gottlieb, 5 M. — Valentin, Anna, T. d. Arb. Heinrich, 4 M. — 
a Martha, T. d. Kärrners Gottlieb, 1 J. 
tandesamt II. Felgenhauer, Felix, S. d. 


Bergnügung Anzeiger. 

* Breslauer Concerthaus. ie bewährten Mitglieder des Bres⸗ 
lauer Luſtſpiel⸗Enſembles veranftalteten heute Sonntag, den 8. Aug. c., 
eine große humoriſtiſche, muſikaliſche Sorirée und Theatervorſtellung. Außer 
der Operette: „Guten Morgen, Herr Fiſcher“, der Poſſe „Chaſſepot und 
Zündnadel“ und dem dramatiſchen Gedicht „Der Strike der Schmiede“, 
ſollen humoriſtiſche Vorträge ꝛc. dem Publikum geboten werden. 

* Helm:Theater. Heute geht abermals der „Stabstrompeter“ in 
Scene. — Vorbereitet wird eine neue Operette von Raida: „Prinz 
Orlofsky“. 

* Feuerwerk in Villa Maſſelwitz. — Dampfer⸗Promenaden⸗ 
fahrt. Morgen Montag, 9. c., findet in Villa Maſſelwitz ein von dem 


Kunſtfeuerwerker Herrn Arthur Maria v. Winkler veranſtaltetes und billigſte Mittel, erhältlich & 50 Pfg. in den Apotheken. 
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und für Schulen von Dr. phil. JZulius|$ 
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mit Militär⸗Concert und nn Bel 
7 5 en ſtatt. Die erſten beiden Dampfer um 2 und 3 hren 
mit Muſik an Bord. — Am Dinstag, 10. c., wird im Unterwaſſer die 
letzte diesjährige Dampfer⸗Promenadenfahrt mit Muſikbegleitung arran 
er Dampfer fährt in einer Tour bis kurz vor Auras und wendet lch 
ohne zu landen. Auf der Rückfahrt werden die Oderufer prachtvoll bengaliſch 
beleuchtet; Herr Kunſtfeuerwerker Glemnitz veranſtaltet ein prächtiges 
Waſſer⸗ und Landfeuerwerk. Die Abfahrt von der Königsbrücke erfolgt 
um 7 Uhr Abends. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

Johannisbad, Anfang Auguſt. In den letzten Wochen war die 
5 unſeres Kurortes eine ſo bedeutende, daß viele Parteien in dem 

enachbarten Städtchen Freiheit untergebracht werden mußten. Die letzt⸗ 

ausgegebene Kurliſte enthält 816 Parteien mit 1754 Perſonen verzeichnet. 
Vom 1. Auguſt an iſt der auf kurze Zeit eingetretene Wohnungsmangel 
wieder behoben. Die Mehrzahl der jetzt noch hierher kommenden Parteien 
gebraucht die Nachkur und trifft zumeiſt aus den Bädern Karlsbad, 
Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und Ems hier ein. Allgemeinen Anklang 
finden die Concerte der Prinz Schaumburg ⸗Lippe'ſchen Bergmuſikcapelle, 
die täglich einige Male in der Colonnade und wöchentlich zweimal in dem 
berrlichen Waldpark concertirt. An jedem Sonnabend finden im Curſaal 
Tanzkränzchen ſtatt. 

Teplitz⸗Schönau, 3. Aug. Vom ſchönſten Wetter begünftigt, wurde 
heute Morgen auf der lieblichen Köͤnigshöhe bei dem Monumente, welches 
die dankbare Stadt Teplitz im Jahre 1841 zum Andenken an Friedrich 
Wilhelm III., König von Preußen, errichtet hat, als am Geburtstage des⸗ 
ſelben, eine würdige Gedächtnißfeier abgehalten. 

* Oſtſeebad Zoppot, 2. Aug. Die erſte Hälfte unſerer Badeſaiſon 
ſchloß mit einer Zahl von 3900 Fremden ab. 

» Gleichenberg, 5. Auguſt. Die Frequenz unſeres Curortes iſt in fort⸗ 
währendem Steigen begriffen und dieſer entſprechend entwickelt ſich das 
eſellige Leben. Die Curdirection iſt in anerkennenswerther Weiſe be⸗ 
ſtrebt, allen billigen Anforderungen in dieſer Richtung nachzukommen. 
Jeden Sonnabend finden im eleganten Curſalon Reunionen ſtatt. 

Bäderfrequenz. Goczalkowitz, 4. Aug. 439 Kurgäſte, 96 Durch⸗ 
reiſende, zuſammen 535 Fremde. — Gr.⸗Ullersdorf, 25. Juli. 450 


Fremde. — Reinerz, 1. Aug. 2511 Kurgäſte, 1479 Durchreiſende, zu⸗ 
ſammen 3990 FR — Sylt, 3. Aug. 2085 Fremde. — Tatrafüred 
(Schmecks), 1. Aug. 2196 Fremde. 


Seitdem die 17 7 deutſche Induſtrie durch ihre immenſen Erfin⸗ 
dungen und Fortſchritte in immer engere und für das Ausland gefähr⸗ 
lichere Concurrenz getreten, iſt es ſpeeiell auch der „Schleſiſchen Uhren⸗ 
Induſtrie“ von A. Eppner & Co. in Silberberg i. Schl. durch eigens 
conſtruirte ſinnreiche Maſchinen und vereinfachte Conſtruction ihrer Werke 
gelungen, Taſchenuhren berzuſtellen, die, wenn Qualität und Leiſtung in 
Betracht gezogen, dem Genfer und Londoner Fabrikat ebenbürtig zur 
Seite geſtellt werden können. Das Princip der Firma A. Eppner & Co. 
war bisher das, nicht mit der großen Maſſe fremder Fabrikate zu con⸗ 
eurriren, die in allen im und unmöglichen Schattirungen auf den 
Markt geworfen und zu Schleuderpreiſen feilgeboten wird, ſondern gute, 
ſolide Waare zu civilen Preiſen zu bieten. Daher auch der gute Ruf, den 
ſich Eppner'ſche Uhren in allen Kreiſen erworben haben. 784 
Der Fortſchritt, den nun dieſe Induſtrie gemacht, beſteht darin, daß 
trotz der höheren Qualität und Leiſtung, den die neuere Conſtruction be⸗ 
ſitzt, das Fabrikat nicht in demſelben Maße theurer, ſondern billiger 
. iſt, ſo daß eine goldene Uhr z. B., die vor 15 Jahren 180 Mark 
oſtete, heute ſchon mit 150 Mark gekauft werden kann. — Wenn man 
bedenkl, daß immer noch an 20 Millionen Mark jährlich für Taſchenuhren 


„allein nach dem Ausland wandern, fo iſt wohl der patriotiſche Wunſch 


berechtigt, wenn auch nur einen Theil dieſer enormen Summe der inlän⸗ 
diſchen Induſtrie und der nationalen Arbeit zu erhalten, umſomehr, als 
man das Ausland nicht mehr braucht und gleiche Qualität zu gleichem 
Preiſe im Inland erhält. 7 

Die Eppner'ſchen Fabrikate können durch jedes beſſere Uhrengeſchäft 
und durch die Niederlagen bezogen werden, andernfalls befindet ſich das 
Fender Jin der Firma A. Eppner & Co. in Breslau 3, Königsſtraße 3 
früher Junkernſtraße), welches, nebenbei geſagt, unter der Leitung eines 
techniſchen Mitinhabers ſteht. C. D. 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad ete. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


alkalischer 
SAUERBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
; und Blasenkatarrh. g 


Heinrich Mattoni, Karlsbad , Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Herm. Enke, H. Fengler und Osear Giesser. 


.. ̃ K 
Stangen ſches Annoncen Bureau, 
Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [92] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


uslkalien, wohlassortirtes Verkaufslager sowie Leih- 
M Institut, in welchem Abonnements zn billigsten Be- 
dingungen täglich eröffnet werden können, empfiehlt [1694] 
Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstr, 36. 


0 e k ht gereinigt und tast. 
el gemälde bie Hanmen moyarirf und neu vergoldet = 


F.Harsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. 
Berühmte echte Hannoversche Magemropfen 
von Ad. Spelmann in Hannover sind sehr empfehlenswerth 
bei Magenkrankheiten und Verdauungsstörungen. Preis pr. Glas mit 
Gebrauchsanweisung 75 Pf. Stets vorräthig bei: Erich & Carl 
Schneider, Hotflieferanten, Breslau. [180] 


Dankſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Die von Ihnen bezogene Geſundheits⸗Seife hat mir vor⸗ 
treffliche Dienſte geleiſtet. Nach Anwendung von 1 Flaſche dieſer 
Seife ſind die heftigen Schmerzen im Oberarm gewichen und 
fühle mich jetzt ſehr wohl, was Ihnen hiermit dankbar berichte. 
Zugleich erſuche um Zuſendung von 2 Flaſchen Geſundheitsſeife. 
Hamburg, Breitergang, den 14. Juni 1886. > 
16 Sasse, Poſtſchaffner. 


84] 5 

Nur der fo berühmten J. Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife 
verdankt es meine Frau, daßt ihre ſchmerzhaften Wunden am 
Beine nach Verbrauch von 3 Krauſen dieſer Seife voll⸗ 
ſtändig heilten. Aus Dankbarkeit gegen Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, fühle ich mich verpflichtet, dies 
öffentlich bekannt zu machen und dieſe Univerſal⸗Seife allen ähnlich 
Leidenden aufs Wärmſte 1 empfehlen. 

Ratibor, 10. Mat 1886. 

Albert Schnurpheil, Tiſchlermeiſter. 


Hühneraugenpflaſter ann 


Boxberger iſt das 
ſicherſte, angenemſte 
[278] 


2 
. fahren 


4 


ergebenst anzuzeigen. 
Berlin, im Juli 1886. 
Lützowstr. 19. 


Berlin, 


Julius * Inlins Wofenbanm, | ere nente. fi 


Gertrud Roſenbaum, 
geb. Deutſch, 
Waun 
Breslau, im Auguſt 1886. 
Freiburgerſtr. 25, III. [2440 


Durch die glückliche Geburt eines 
unteren Töchterchens wurden 
bocherfreut [1646] 
Max Liebes und Frau 
arie, geb. Schlesinger. 
Breslau, den 6. August 1886. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
eren Mädchens zeigen hocherfreut an 


f chmolke 

önigl. Haupt⸗ -Steueramis: Aſſiſtent, 
und Frau Klara, geh. Späte. 
Oels i. Schl., den 7. Auguſt 1886. 


„Fin sanfter Tod erlöste gestern 
on langen schweren Leiden 


fran Henriette Lubliner, 


geb. Ephraim. 
Dies — 2 tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, Rawitsch, Gent, Sarne, 
Frankenstein, Lissa, 
den 7. August 1886. 
an ng: Montag, 10 Uhr, 
pn der Leichenhalle des jüdischen 
tiedhofes. [2510] 


Vom Schmerze tief gebeugt ge⸗ 
ben wir hierdurch Nachricht von 
dem Ableben unſeres Söhnchens 


Alfred. 
* den 6. Auguſt 1886. 
„Kallmann und Frau 
Oi geb. Birnbaum. 


Das geſtern nach längerem Leiden 

olgte Hinſcheiden meiner theuren 

utter, unſerer lieben Großmutter, 

igroßmutter, Schweſter und Sankt, 
j verw. Frau [79 


Johanna Schrinmer, 
wien . an 
Die Hinterbliebenen. 
Gneſen, Breslau, Berlin u. Poſen, 
i = bi bun f der 1 
5 eerdigung finde x 
M. ac. 3 Uhr, in 


Seien datt. 


Statt jeder Seren 
Meldung. 
Nach längerem ſchweren Leiden 
entſchlief ſanft heute Vormittag 
8J¼ Uhr unſere inniggeliebte, 
gute Mutter, rn 
Großmutter, Schweſter u. Tante, 
rau Juliaue Koberne, 
geb. Schubert, 
im Alter von 88 Jahren. 
Dies zeigen allen lieben Ver⸗ 
N und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme gr: 
ebenft an [822 
ie tiefbetrübten Ginterblichenen. 
Rawitſch, den 7. Auguſt 1886. 
Beerdigung: Montag, den 
9. Auguft, . —.— 4 — 


Da — —— 
iellen von nah und fern senden 
und meine Kinder für die vielen 
erweise von Theilnahme in Folge 
rlolgten Todes und bei Beerdigung 
tielner verewigten Ehegattin den 


elgefühltesten Dank. 2477 


reslau, 7. August 1886. 


Liebich, 


lepector di der Berlinischen Feuer- 
u Versicherungs-Anstalt. 
> es 
„Pietät!“ 


— 


m, Jahrzeitskalender = 


50 jähriger Vorausberechnung, 


. e Ausführung, 


06 Unterzeichneter eingerahmt & 
0 Mark. Beſteller wollen die 
mnͤtſchen Namen der Verſtorbenen 

Todestag genau angeben. 
i Rosenthal, Cantor 

r 


Nur Gemeinde Brieg b. Breslau. 
ne 


ntag, den 9. Auguſt, Nachm. 
Uhr: Beſuch der Bloch'ſchen 
pffabrik id der Müller'ſchen 
fabrik, ‚Baufinenftene Nr. 12; 
cm. 6 Uhr: Beſuch der Sauer- 

Dachpappenfabrik, Weinſtraße 
due: Verfammlung von Nachm. 
r an im Ender ſchen Garten, 


NE 12—18, [1682] 
8 „Hotel zum weißen Roß“ 
er Leopſchie OS., Jubaber 
— Kirchner, können 
lei edem unſerer Herren Col⸗ 
= auf das Beſte und als 
Mini empfehlen. [1663] 
Mehrere reiſende Kaufleute. 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer Tochter Clara mit dem Fabrikanten 
Herrn Maximilian Aron, Breslau, beehren sich hiermit 


Emil Collin und Frau, geb. Levin. 


—— OO — 


Clara Collin, 


Maximilian Aron, 
Verlobte. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag: 


roßes Garteufeſt, 


grillnt- 


ausgeführt vom k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker 
Benno Goeldner. 
Schlußttableau: 


Beſchießung von St. Privat, 


unter "Er eines Tambour⸗ und Horniſten⸗Corps. 


oßes Concert 


9 G rD rautmann ſchen Capelle 
Director Herr Trautmann. 


Feenhafte Illumination ꝛc. 


Entree à Perſon 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Bei e 8 nur Concert im Saale und 1 
Feſt nächſten Sonntag ſtatt. [1637] 
Sunde 5 rfen nicht mitgebracht werden. 


[2441] 
Breslau, 


— —n | 

Helm- Theater. [1648] 
eute Sonntag: 

Auf wiederholtes Verlangen: 


Der Stabstrompeter. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. 


Breslauer Coneerthaus, 
Gartenſtraße 16, 11677 
Heute, Sonntag, den 8. Auguſt: 
Humoriſtiſch⸗ muſtkaliſche 
Soiree und Thegtervorſtellung. 
(Auf der in der Mitte des Saales 
befindlichen Bühne.) 
Der Strike der Schmiede. 
(Dramat. Gedicht.) 
Guten r Fiſcher. 
erette 
Chaſſepot u. Zündnadel. (Poſſe) 
Ferner declamatoriſche und Geſangs⸗ 
Vorträge heiteren u. ernſten Inhalts. 
Entrée a Perſon 50 Pf. 
Anfang 7 Uhr. 
Näheres die Plakate. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag, 8. Auguſt: 
Großes 
Doppel ⸗Coneert. 
Letztes Concert 


von der geſammten Capelle des 


Leib⸗Grenadier⸗Rgts. 


(J. Brandenb.) Nr. 8 Frankfurt a. O. 
Capellmeiſter [1689] 
Herr R. Glasnek, 
(Corps. Stärke 40 Mann), 
und Concert 
des Trompeter⸗Corps des 


1. Schleſ. Huſaren⸗ 


Regiments Nr. 4, Auf der Rücktour bei eintretender Donfelhei elektriſche Beleuchtung 
Stabströmpeter nr Wallaseh. der Ufer, großartiges Waſſer⸗ und Landfeuerwerk, ausgeführt von 
Anfan 4 Uhr. dem Kunſtfeuerwerker Herrn Mlemmitz. 


Willa Masselu itz. 
Montag, den 9. Auguſt: 


Monſtre⸗ Pracht: Feuerwerk. 
Die Geſchießung von Paris, 


großes Kriegs⸗Tableau 19 Militär⸗Concert. 
Das Nähere Montag durch die Anſchlagzettel. ee von der Königs⸗ 
brücke Mittag 2 Uhr, um 3 Uhr in Begleitung der Capelle. 
Preis für Tour und Retour à Perſon 60 Pf., Kinder 20 Al, N 
partout frei. [1681] 
Gemengte Speiſe. BE 


Ploschke, Neſtaurateur. 


1 Heute: 
Frühfahrten von 7—11 Uhr. Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich. 


Dinstag, den 10. Au guſt: 


Letzte EEE 


mit Muſikbegleitung. 


Entree 50 cb oder 2 Bons. Abfahrt von der Königsbrücke, Abends 7 Uhr. Billets ſind von heut 
——— — hab an der Dampferkaſſe zu haben à Perſon 1 M., Kinder 50 Pf. 
Schiesswerder. Paſſepartout ausgeſchloſſen. 
Großes [2478] tn 


Neue ſtädtiſche Reffonrer. 


Sonnabend, den 14. Auguſt, im Schieſſwerder: 


Großes Gartenfeſt. 


Der Eintritt findet nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten ſtatt. 
Gäſte ſind an dieſem Tage ausgeſchloſſen. 809] 
Der Vorſtand. 


Tiſchler⸗Innungs⸗Jubiläum. 
welche bis jetzt noch keine Innung haben, als 
Bildhauer ꝛc., und am Feſtzuge theilnehmen wollen, erſuchen wir, 168 bei 

uns zu melden. 54] 
Gleichzeitig erſuchen wir die Breslauer re an 9 Feſte 
theilzunehmen. Karten, für Herren à 1 Mark, für Damen 50 Pf., find 
bei ſämmtlichen Innungsvorſtänden zu haben; Kinder unter 14 Jahren 
haben keinen Zutritt. Am Feſttage ſelbſt bleibt die Kaſſe geſchloſſen. Der 
Feſtzug 118 5 ſich vom Schießwerder, Roſenthalerſtraße, Oderbrücke, 
Schuß hbrücke, Albrechtsſtraße, Ohlau⸗Ufer, Ohlauerſtraße, drei Ringſeiten, 
Blücherplatz, Junkernſtraße, Schweidnitzerſtraße nach dem Friebeberg, und 
erſuchen wir die geehrten Bewohner dieſer Straßen, durch Fahnen und 
Guirlanden, welche aber 7½ Meter hoch fein müſſen, zur Verherrlichung 
unſeres Feſtes beitragen zu wollen. Die Feſtwagen der Innungen bleiben 


während des Feſtes auf dem Eiskeller am Friebeberge ausgeſtellt. 
2 Der Vorſtand der Tiſchler⸗Innung. 


Männer⸗Turn Verein „Ohlau“. 
25 jähriges Stiftungs feſt: 


den 14., 1 und 16. Auguſt 18 886 
Die ehemaligen Mitglieder obigen Vereins werden zu diefer Jubel⸗ 


ingel Or 
11588 e eingeladen. Mit turneriſchem Se Vorſtand. 


Militär-Concert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗ Art.⸗Regts. Nr. 6 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 


W. Ryssel. 
Aufang 4 Uhr. 
Entree Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Zeltgarten. 


Drittletztes Gaſtſpiel des 
Cornett-Quartetts 
Fr. Majestät 
des Deutschen Kaisers, 


der Kgl. Kammermuſiker Herren 
Kosleck,Finsterbuseh, 


500jähriges 


Diejenigen Herken, 


Senz und Gerlach, und 


Concert 


von der gelemuten Capelle des 


2. Schleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Keindel. 
Brillante bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree im Garten 30 Pf., 

im Saal 40 Pf. [1649] 


Friebe-Berg, 


Heute Eon : 


Großes Concert 


8891 


Hiermit die Agen Mittheilung, daß 


ich den Allein⸗Verkauf f 
meines Flaſchen⸗Bieres Herrn 124631 


n der geſammten Gapell 
v. 1. Schleſ er gts e 10. S. Redlich, 
en vorm. Ludwig Silbermann, 
k. ee 
Haber unter 10 Sahren f in Breslau, Ring 30, 


übertragen habe, und bitte ich Beſtellungen N oder auch bei 


mir abzugeben. 
Hein's Brauerei 
zum alten Weinſtock“ 


Bezugnehmend auf Obiges offer: offerire 
25 Flaſchen helles Lagerbier pro 3 M. frei Haus. 


Redlich. 


Bergkeller. 


2 Sonnta [2483] 
Garten feſt und 
rei⸗ 


3 


Illumination und Feuerwerk. 
Kränzchen. Garten ⸗Polonaiſe. 1 


Spatenbräu, 


a Glas 25 Pf., 


Original Pilsener 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Mein Wein⸗Engros⸗ und Weinſtuben⸗G t hefe ſich 
R ur: t [1688] von jet ab in meinem Grund dſtlic . [726] 
estauran Ohlauerſtraße Nr. 58, goibene Kanne, 


auch Kätzelohle Nr. 9. 
Georg Grautofl, Weingroßhandlung. 


EduardScholz 


vormals Labuske. 


onſtre-Frontenfeuerwerk, 


bin ich wieder täglich zu wa 


bin ich nach meiner Rückkehr Gesel 


© 2 
pw — 


7 


Damen. 
Fi697] PR: Nouveautés.“ 


J. Wachsmann, Hofl., Schweidnitzerſtraße 30. 


Die wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 


übertrifft jede andere ältere oder neuere 
Zuſchneidemethode in jeder Beziehung. 


Eleganteſter Sitz ohne Auprobe. 


Am an erlernbar. n Damen Penſion. 

EN Proſpecte gratis und 

5 4 Hauptagentur der Geſellſchaft für wiſſ euſchaftl. 
. Zuſchneidekunſt. 


Frau Lakeit, Modiſtin, 


[1204] Sonnenſtraße 71 A. 


— 2 
Seinsärge 
in vollendet künſtleriſcher Form und Ausführung, von ſoli⸗ 


deſter Conſtruction, jedem Erddruck 3 W 
als Metall: und Eichenholzſärge, offerir 


die Steinſargfabrik L. Mundt, Charlottenburg. 


Niederlagen für Schleſien: 
Herr H. ee, Breslau. Herr A. Seeliger, Neiſſe. 
„ Ch. Koſchel, do. „ Gottlieb Slotty, Brieg, 


A. R. Str Schweid⸗ Reg.⸗Bez. Breslau. 
5 nitz. n C. e Oppeln. 


| n 


Cricot-Caillen. 
Albert Fuchs, 


Kaiſ. Königl. Hofl., 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


Wer unterſtützt einen chriſtlichen 
Familienvater, der durch Krankheit 
mit den Seinen in unverſchuldete 
Noth gerathen iſt? Es fehlt eine ge⸗ 
ringe Summe, um das Geſchäft, 
welches die ganze Familie — fünf 
Perſonen — ernähren muß, nach⸗ 
drücklicher und dadurch lohnender zu]! 
betreiben. Was eines Einzigen Gabe 
nicht vermag, das können viele kleine] 
Spenden bewirken. Zur Empfang⸗ 
nahme derſelben bin ich mit herz⸗ 
lichem Dank für alle Wohlthaten 
AN bereit; Rechnungslegung erfolgt 

in diefem Blatt. [712] 
Breslau, 2. Auguſt 1886. 


N . 


. Weis, 2 
Diakonus von St. Salvator, 
Elſaſſerſtraße 965 I. 2 Mus verkauf 8 

Ein edlerer Charakter wird in der Zwegen Aufgabe.? 
Speculation auf eine Geldheirath 8 8 
ſtets eine Proſtitution erblicken. 8 Zu Spottpreiſen 2 

Dixi et animam salvavi. E. 2 in allen Farben 3 
Machts wie ich, 2 Cricot.Caillen, 2 

gebt nicht hinein! [8 V 

Erf.. F. H. 100 erwart. Sie- 2 — Bf, 2 

Ich bin bei dem Landgericht 2 tieot-Stoffe, 

Liſſa in Poſen zugelaſſen, habe 8 Wiener Corſets, 5 
meinen Wohnſitz von Loslauf? machen reizende Figur, 8 
dahin verlegt. 5 auferorbentlich dauerhaft, 3 

per u 2, ‚ 8, 
Boch Kal, 8 8 887 3.00 2,00. 2 
echtsauwa 5 auer⸗ 
2 arig 2. 3 
Des ſtraße 2. 
S.-R. Dr. Grempler 85 8 


. 9859998 


iſt bis Anfang Sentemher nerreist 
Zurucgeteyrt. 1707] 


Profelor Dr. Klopsch, 


Geheimer Medieinalrath. 


a Als prakliſche 


Sabre cbenke 


uss! empfehle 
Zurückgetehrt. [2457] Port ies, 
Dr. Bangendorff. Carrer, Aas bereden, ü 
— —8—— ͤ ëʒ jc a. 1 1 7 
Zurückgekehrt, Brieftaſchen, 


Mauchetten⸗Knöpfe 
zu fabelhaft billigen Preiſen 
wegen Aufgabe dieſer Artikel. 


A. Kletzel's 


Wäſchefabrik und Magazin für 
Herren⸗Artikel, 
55 Ohlauerſtraße 55. 


Echte Nußbaum 
Maha oganimähel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, 25 auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten 11807 


empfiehlt 
Sieg fried agel 
24. r 4. 
’ 1 Verzügliche Bü 


Flügel, 
Pianinos, = 
Harmoniums 


3 Helge Garantie, 


emälde, 


bin ich privatim für Augenkranke, 
mit Ausnahme der Sonntage, täglich 
von 11—12 Uhr Vormittags Forcken⸗ 
beckſtraße Nr. 11 zu ſprechen. [801] 


Dr. Burchard, 


Augenarzt, 
dirig. Arzt des Schleſ. Vereins zur 
Heilung a. Augenkranker. 


Zurückgekehrt, 


Morgens bis 9 Uhr 72 
Mittags von 3 bis 41 Ihr. 


Dr. Baron, 


Nikolai⸗Stadtgraben 17. 
Für Augenkranke 


täglich zu ſprechen. 


Profeſſor Dr. Magnus. 
Sp prechitunde : = 


für arme Hals⸗, Najen- u. Ohren: 
krauke täglich 23 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, |! 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, J. 


Für Hautkranke de. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nach 


Dr. K Lari 11. 5581 

Dr. Barl Wels, f Geldschränke, 
in Oeſterreich⸗Ungarn 1018 25 0 re or 8 n Un 
Dr. Julius! reund, 6 Salon-Leiern 


in Deutſchland und Amerika 


— 

= appeos. Jahnarzt, 

jetzt Schweidnitzerſtraße 10/18, 
im Hansen’ihen Hauſe. 


Einsetzen 
Künstlicher Zähne, 
Plombiren etc. 


Müssige Preise. [2305] 
Paul Metzbandt, 


Ohlauerstrasse 12. 


zu billigsten Preisen 
Sehweldnitzerstr. 31, I. 
Perm. Ind.-Ausstellz. 

Eintritt frei. 


Preußiſche Original: 
Viertellooſe 4. Klaſſe, 


pro Viertel⸗ rende a 60 Mark, 
verkauft und verſendet W. Stfiewer, 
1 „Zur 
[2389] 


Breslau, Reuſcheſtraße 55, 
Pfauen⸗Ecke“. 


REEL TEEEEREEERETERTE 
Neife- u. een Promenaden-Hüte 


Grand Hötel Berlin 


vis-A-vis der Stadtbahn-Station: Alexanderplatz. 
200 Zimmer von 2 Mark an incl. Licht, Bedienung 

Grosses Wein- und Bier-Restaurant, 
Dlrecte Statbahn - Verbindung mit der Jubiläums - Kunst - Ausstellung. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 12. Auguſt 1886, Abends 7½ Uhr, 
im Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 37: 


Ordentliche General Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Mittheilungen. 


2) Antrag des Verwaltungsrathes auf Beſtätigung der im erſten 
ne 1886 ſtattgehabten Ergänzungswahlen für den Verwal⸗ 
tungsrath. 

3) Darlegung der Kaſſen⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe. (831 des Statuts.) 

4) Antrag des Ne rathes und Vorſtandes auf Abänderung 
der §8 22, 38, 39, 40, 47, 50, 51, 62, 64, Streichung des § 66 des 

egenwärtigen Statuts und Aufnahme eines Schluß⸗Paragraphen 
hinsichtlich der Uebergangs⸗Beſtimmung 

Die Legilimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des 16791 


*Der Verwaltungsrath 
des Vorſchuß⸗ Verein zu Breslau, 


eingetragene Geuoſſenſchaft. 
O. Meltzer, H. Frost, 
Vorſitzender. ; Schriftführer. 
Langer’s Musik-Institute, Clavier—Violine, 


Tauentzienstr. 17b u. Feldstr. 28, eröffnen im Aug. u. Septbr. neue Curse. 
Bertha Lindner'ſche Lehranſtalten. 
hlauerſtraße 44. 


Der Unterricht beginnt in der Schule und im Seminar am 16. Auguſt; 
in dem Fortbildungscurſus am 19. Auguſt. 787 


A. Lademann, 


Seminar: und Schulvorſteherin. 


A. Grosser’s Musik-Institut, 


Ursulinerstrasse 5/6, Eche Sehmiedehrücke, 
eröffnet zum 15. August neue Curse. [2458] 
Clavier. Blasinstrumente. Violine. 


Harzer Sauerbrunnen 


- Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses allgemein beliebte diätetische Er- 
frischungs- u, Tafelgetränk käuflich in Mineral- 


[2:98] 


Eden Hauptnlederlagen bei [11C0] 


II. Fengler, Reuschestr. No. I, und 
Oscar Giesser, Junkernstr. No. 33, 


: 


Natürliche MB 
Alliner Sauerbrunn.) 


Altbewährte Heilquelle, © 
vortrefflichstes 


5 


diätetisches Getränk. 


' Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


K. 
Allerhöchste Anerkennung. 


Curort Gleichenberg 


1 in Steiermark. 
Eine Fahrſtunde von der Station Feldbach der ungar. Weſtbahn. 
‘ Bezinn der Saison 1. Mai. 

Alkaliſch⸗muriatiſche und Eiſenſäuerlinge, Fichtennadel⸗ und 
Quellſool⸗Zerſtäubungs⸗Inhalationen(auch in Einzelcabineten), 
paenmatiſche Kammer mit Raum für neun Perſonen, großer 
Reſpirations⸗Apparat, mouſſtrende kohlenſ. Bäder, Stahl-, 
Fichtennadel⸗ u. Süßwaſſer⸗Bäder, kaltes Vollbad u. Hydro: 
herapie, Ziegenmolke u. Milch, kubwarme Milch 
Ni d. eigens erbaut. Milchcuranſt. Klima conftant 
mäßig feuchtwarm. Seehöhe: 300 m. Woh⸗ 
nungen, Mineralwäſſer u. Wagen find bei der 
Direction zu beſtellen. [2376] 


e eee 


Y 


GR 


Carlsruh 


egen Gicht, Rheumatismus, Nerveuſchwäche, Blutleere, Bleich⸗ 

ſucht, chroniſchen Bronchialkatarrh aufs Beſte zu empfehlen. 
Kiefernadelbäder, Kaltwaſſer⸗Cur, Maſſage, Kefir, Wald⸗ 

luft. Nächſte Eiſenbahnſtation Namslau, 3 Meilen Chauſſee. 
[605] Dr. Graber. 


55 m 66 >= 
Johannisbad in Böhmen. 
In unſern comfortabeln Logirhäuſern „Germania“, „Stern“ und 
„Victorshöhe“ werden v. 5. c. ab einige ſehr ſchöne Quartiere frei, welche 
wir zu ſehr ermäßigten Preiſen empfehlen, freundl. Bedienung, gute Betten. 
Heinrich Kühnel, Hotelbeſitzer. Marla Mladek, Victorshöhe. 


REN 7 


allen An — zu 
Kehlkopfes, der Lungen un 


eeonbaledcenten, Be t. 8⸗ 
mus a Verſendung des altbemwährten „Sberbrumnens““ Pusch Die Lernen 
ur 

„Kefir“ in ver 
Ipecieller Eontrollz eines 


Urstliche Brunnen- Inspection. 
gem Molkenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter 
runnenarztes bereltet. x 


wasser-Handlungen und Apotheken, sowie in S 


IN 


RKFELD. 


| Niederlage Dr. Struve u.Solhmann's künafl. Wasser 


m 


N AA 
Ei | A | | 77 1 


7 


— 


zer og ed,“ ere fes AS 0 


* 


Haupt- Niederlage 
Versendungs-Comptoir 


direet von den Brunnen-Direetionen 
bezogener 


Mineralbrunnen 


geliefert. 


Preise ausgeführt, 


1886 Füllungen, 


sowie aller Quellenproduete 
von 


Hermann Straka, 
Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Alle Aufträge in die Stadt werden in die Wohnung kostenfrei 

Alle Aufträge nach auswärts werden umgehend und 

bestens in nur wirklich frischer und klarer Füllung zum billigsten 
fl 


1886er Natürliche Mineralbrunnenıssser 


direct von den Quellen empfängt fortlaufend friſche Sendungen die 


Haupt⸗Niederlage natürlicher Mineralbrunnen 


II. Fengler, 
Neuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


bein gl 
Wund⸗ 


Beine befreit hat. 


*) Mit Schuß: 
marfe 


Apotheken. 
obige Schutzmarke zu achten. 


17390] 


Zeugniß über Knochenfraßt. 
Meiner Pflicht nachzukommen, beſcheinige ich hiermit, daß mein 
ohn, welcher bereits ſeit vier Jahren am Knocheufraß am Schien⸗ 
itten hat, durch das bekannte Ringelhardt⸗Glöckner'ſche 
und Heilpflaſter ) ſchnell und gut geheilt worden iſt. 
Die fünf Löcher, die am Schienbein ſichtbar waren, konnten! 
vorher durch allerhand Mittel und Verordnungen nicht beſeitigt 
werden, und ich bin mit meinem Sohne von innigſtem Danke für 
die bedeutende Wirkung obigen Pflaſters durchdrungen, da es 
auch mich von Froſtballen und von Rheumatismus am rechten 
Allen ähnlich Leidenden empfehle ich 
dieſes vorzügliche Pflaſter mit gutem Gewiſſen. h 
Handelsfrau F. Fischer in Wettin a. d. Saale, 

den 17. Februar 1886. 


auf den Schachteln zu beziehen à 50 und 
25 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) in allen 
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. NB. Bitte 


171 


genau auf 
1655] 


Neiche: ratsvorichläge erhalte, 
Heirat Eb edel verofenen Con. 


vert (dißcret). Porto „Ge 
neral- Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 


— ® “oa ww 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein jüdiſcher junger Mann, 28 
Jahre alt, Beſitzer eines gangbaren 
Galauterie- u. Kurzwaarengeſchäftes 
in Leipzig, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft gänzlich fehlt, 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin 
mit einem Vermögen von 10: bis 
12,000 Mark. 

Gefl. Oſſerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter H. C. 98 erbeten. 

Discretion zugeſichert. 2525 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, EckeMagdalenenpl. 
Anmeldungen vom 10. Aug. an tägl. 
von 11—1 Uhr. Dr. K. Mittelhaus. 


Theilnehmer zur franz. u. engl. 
Std. gesucht. Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Ein Schüler findet gute Peuſion 
wie Nachhilfe durch einen Pri⸗ 
maner. Näheres 
Zwingerſtraße 8. 


Die höchſten Preiſe für getragene 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, Roßmarkt 7. [2287] 


Hypothelen⸗Verlauf! 
Donnerstag, den 19. Auguſt 1886, 
Nachmittags von 1 bis 2 Uhr, 
werde ich im Geſchäftslocale des 
Maſſenverwalters Kaufmann Herrn 
C. Szy a zu Guttentag die zur 
Louis Roth'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Hypotheken im Wege der 
freiwilligen Verſteigerung gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kaufen, und zwar: [1665] 

1) 400 Mark auf dem Grundſtück 

Nr.7 Colonowska Abtheilung III 
Nr. 7; 

2) eine eingetragene Reſtforderung 

von 543 Mark auf Nr. 7 Zem⸗ 


bowitz. 

Die Einſicht der Hypotheken iſt 
jeder Zeit bei dem Maſſenverwalter 
geſtattet. 

Guttentag, den 6. Auguſt 1886. 

Biallas, 

Gerichtspollzieher in Guttentag. 


12476 


bei L. Eisner, 


Eleg. Coſtumes fertigt billigſt das 
Lehr⸗Inſt. Am Oberſchl. Bahnh. 2. 


utſitzende Damen⸗ u. Kindergard. 
f. b. W Schmidt, Gräbſchenerſtr. 50, 
I. Etg., r. Daſelbſt wird nach ſehr 
leichter Methode d. Schnitt⸗ u. Mo⸗ 
dellzeichnen gelehrt b. fol. Bedingung. 


G ardinen, Kleider, Spitzen 


werden gewaſchen 
Müller, Siebenhufenerſtraße 25b. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Reinhold Haertel, 
in Firma „J. R. Haertel“ 
zu Breslau, Wohnung und Geſchäfts⸗ 
local Tauentzienſtraße Nr. 22 hierſelbſt, 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen be en das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der 18 
zu berückſichtigenden Forderungen un 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 1. September 1886, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem in 807 Amtsgerichte 
hierſelbſt, Am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, im 
zweiten Stock, beſtimmt. 1670] 
Breslau, den 2. Auguſt 1886. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Belauntmachung. 


Die Ausführung der Zimmer⸗ 
arbeiten leinſchließlich des Mate⸗ 
rials) zum Bau des Schulhauſes 
Paulinenſtraße Nr. 14 ſoll im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 

Entſprechende Offerten find 
bis Donnerstag, den 19. d. M., 

Bormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Hochbau⸗Inſpection 
des Weſtbezirks, Eliſabetſtraße Nr. 14, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 47, abzu⸗ 
geben, an welchem Termine die ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter werden 
eröffnet werden. 11651] 

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Submiſſions⸗Bedingungen können in 
demſelben Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1886. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Lagerpla Vermiethung. 

Der einen Theil des der hieſigen 
Stadtgemeinde gehörigen Grundſtücks 
Nr. 16 Schleßwerderſtraße hierſelbſt 
bildende Dreiecksplatz, welcher im 
Weſten an den ſich an dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 18/24 Schießwerderſtraße 
hinziehenden Fußweg und reſp. 
Graben, im Norden an die Schieß⸗ 
werderſtraße und im Süden an die 
Magazinſtraße grenzt und eine Fläche 
von 30 a 77 qm enthält, ſoll auf 
die Zeit vom 1. October 1886 bis 
Ende März 1892 meiſtbietend ver⸗ 
miethet werden. [1657 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
Termin 


31 
einen 


auf Montag, den 30. Auguſt er., 5 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabet⸗ 
ſtraße 10, 2 Treppen, Zimmer 36, 
anberaumt. : 
Wir laden dazu Miethsluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Mieths⸗ 
bedingungen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht ausliegen 
und daß nur die am Terminstage 
bis 12 Uhr Erſchienenen als Bieter 
mu een werden. 
reslau, den 2. Auguſt 1886. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Verdingung. 

Für den Neubau des Regierungs⸗ 
Gebäudes zu Breslau ſollen in öffent: 
licher Ausſchreibung in dem Bau⸗ 
bureau auf dem Leſſingplatz 
am Diustag, den 17. Auguſt c., 

Vormittags 11 Uhr, 

die ſchmiedeeiſernen Gartengitter, ca. 
180 lfd. Meter, verdungen werden. 

Die Verdingungsanſchläge, Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
zur Einſichtnahme während der 
Dienſtſtunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung der Abſchreibegebühren be⸗ 
zogen werden. [1669 

Die Angebote find unterſchrieben, 
poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Angebot auf ſchmiedeeiſerne 
Gartengitter für denRegierungs⸗ 
Neubau zu Breslau“ 
verſehen, bis zu dem obigen Termine 

einzureichen. © 
Die Bedingungen für die Bewer: 
bung ſind aus dem Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 17. Juli pr., betreffend das 
Verdingungsweſen, erſichtlich, welcher 
in den Amtsblättern der Regierung 
mehrfach bekannt gemacht iſt. 
Breslau, den 7. Auguſt 1886. 
Der Königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 
v. Behr. 


. Breslau bequem zu er⸗ 
reichende Jagd, Hühner, Haſen 
und Rehe, geſchontes Terrain, iſt 
zu cediren. 1 

Offerten unter J. 72 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


uf ein e in Schle⸗ 
ſien, mit aſſerbetr., werden 
zum 1. Oct. c. 1500, 6000, 4500 Mk. 
ausgehend mit 57 900 Mark geſucht. 
Feuertaxe mit Maſchinen 14000 M. 
Off. B. K. 93 a. d. Exped. d. Brest. Z. 


In Gratulatiouslarten 
ſuche Vertreter. 3 


Meldungen nur unter Refe⸗ 
renzen und Kundenangabe. 
Is. I. Horwitz, 
Berlin, Poſtamt 18, 
Geſchäftsaufang 1864. 


Aueh brieflich [9] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut, u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approb. Speclalarzt Dr, med. 
Meyer in Berlin, mur Kronenstr. 36, 
2 Tr., v. 12—2 Uhr Mitt. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. In sehr kurzer Zelt. 


Specialarzt Dr.med.Me er. 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geldeit und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Farchant erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. 441 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten 
Pollutionen, 


Mannesſchwaͤche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs 
ſtörung oder nachthellige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel zr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Svyrechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


San finden bald discr. u. lieben, 
Aufn. zu ſolid. Preiſen mit extra 
Suse bei Frau Stadthebamme 

andlos, Schweidnig, Bögenſtr.8. 


Dey finden bald 8 und ſtreng 
discr. Aufnahme b. Frau Stadt⸗ 


hebamme Köhler, Friedrichſtr. 81. 


D amen find. in discret. Fällen 


ſorgſame freundl. Aufn. 
bei einer Wittwe in einer hübſch geleg. 
Villa einer Vorſtadt. Off. sub P. T. 31 
poſtl. Alte Neuſtadt⸗Magdeburg. 


2 
— 
— 
a 


Agenten geſucht. 


Eine leiſtungsfähige, gut ein⸗ 
eführte Maſchinenöl⸗ u. Wagen 
ett = Fabrik Norddeutſchlands 

ſucht für Breslau u. Umgegend 
einen ſtrebſamen ſoliden Ber: 
treter. j 
Bewerber, welche bei den 
induſtriellen Etabliffements ein⸗ 
geführt ſind, erhalten den Borzug- 
efl. Offerten unter Ho. 5783 
an Haasensteln & Vogler, 
Hamburg. [820] 


Capital. 


Ein erfahrener Kaufmann wünſcht 
ſich am hieſigen Platze mit größerem 
apital an einem ſoliden, rentablen 
Unternehmen thätig zu betheiligen oder 
ein ſolches käuflich zu übernehmen. 

Nur directe Offerten sub F. G. 91 
durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2482] 


Geſucht 


wird von einem jungen, militärfreien 
chriſtl. Mann 3 ein Zweig⸗ 
geſchäft zur ſelbſtſtändigen Leitung, 
welches er auch käuflich übernehmen 
würde. Gefl. Off. unter Z. Z. 50 
poſtlagernd Königshütte OS. 


Verkauf. 


Ein im Krotoſchiner Kreiſe (Prov. 
Bofen) gelegenes Rittergut mit durch⸗ 
weg Weizenboden von circa 3000 Mor⸗ 
gen (2600 Mg. Acker, 160 Mg. Wieſen 
und 200 Mg. Laubwald [Eichen ]), 
guten, maſſiven Gebäuden und voll⸗ 
ſtändigem leb. und tobt. Inventar 
wird ſoſort zu verkaufen geſucht. 

Offerten unter M. M. 94 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 11680] 


Landgut, 


in höchſt romantiſcher, fruchtbarer 
Lage Nied.⸗Oeſterr., 116 nied.⸗öſterr. 
Joch, à 1600 c Klafter, Acker, Wieſen 
und ihiner Wald, nahe der Bahn, 
nahe von Wien, genügende Baulich⸗ 
keiten, im beſten Extragszuſtande, 
vollkommen inſtruirt, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber um 50000 Fl. zu 
verkaufen unter günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen. Anfragen unter „Land⸗ 
ut“ an die 1. Wiener Annoncen 
Bech Wien I., Wollzeile 4. [1462] 


Ein maſſives Eckhaus 
am Markt mit Weinansſchank, 
22 Morgen gutem Ackerland, 
8 Morgen ergiebiger Wieſe, 
Scheune, 8 Morgen Weinberg, 
ebenfalls mit maſſiv. Hauſe und 
prüchtiger Lage, mit ſümmtlichem 
Inventar, Alles im beſten Zu⸗ 
ſtande, für 21000 Mk. wegen 
Todesfall zu verk. Gefäll. Off. 
poſtlagernd Uuruhſtadt Chiffre 
G. H. 100. [2131] 

Verhältniſſe halber ift ein zu 
Stroppen am Ringe gelegenes, 
maſſives Haus mit Ladeneinrichtung, 
in gutem Bauzuſtande, [2381] 


* * 8 
ſehr preismäßig 
zu verkaufen, oder auch zu vermiethen. 

Näh. Auskunft ertheilt E. Brühl 
daſelbſt. 


Bäckerei⸗Grundſtüc, 


hierſelbſt, m. Vorder⸗ u. Hinterhaus, 
billige u. feſte Hypth., weg. krankhlb. 
mit 4000 Thlr. Anz. aus eig. Hand 
zu verk. Offert. unter B. D. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2445] 


Todesfall. 
Alte Handſchuhfabrik 


ſofort vortheilhaft verkäuflich. 
Branchenkenntniß nicht erforderlich. 
Fabrikräume event. miethsweiſe. Ver⸗ 
mittler verbeten. [796] 
Adolf Wagemann, 
Guben. 


Wegen Todesfall 


iſt in einer größeren Provinzialſtadt 
der . oſen ein ſeit 60 Jahren 
beſtehendes Getreide⸗ u. Bankge⸗ 
ſchäft mit dazu gehörendem Haus⸗ 
grundſtück und Speichern ſofort zu 
verkaufen. 24911 
Näheres bei Halberstädter, 
Berlin, N. Johannisſtraße 21. 


Unfer gut eingeführte 
Wein⸗ u. Spiritnoſen⸗ 
Geſchäft 


wollen wir verkaufen. 1527} 


Gebrüder Rothe, 
Oppeln OS. 


gr ſeit längeren Jahren beſtehende 
Cigarren⸗ und Tabakfabrik 
unweit Breslau, ca. 100 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigend, iſt incl. ſchönem Grund⸗ 
ſtück anderweitiger Unternehmungen 
wegen ſofort zu verkaufen. 
fferten erbitte H. 43 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. [2359] 


Schrotg. a. d. Hemm. e. 
ein am Markte belegenes De⸗ 
M ſtillations-, Colonigiw.⸗ und 
Cigaren-Geſchäft beabſichtige ich 
vom 1. September ab zu verpachten. 
Hugo Ehrenfried 
12490] in Wreſchen. 


Oscar Gi 


ih „ 


ecial-Geschäft 


Sp 


Esser, und Haupt - Niederlage 


Harzer Sauerbrunnen 
„Wilhelmsquelle“ 


aus Seesen a. Harz, 

erfrischendstes und billigstes Tafelwasser, 
wiederholt prämiirt. 

General-Depöt für er, Schlesien und Posen 


Hermann Straka, 


Ring, Rlemerzeile Nr. 10. 


[1635] 


in Flammerys, Milchspeisen, Fruchtgelees, Pud- 
dings etc. verbindet höchsten Wohlgeschmack mit 
leichtester Verdaulichkeit. 


Auch zur Verdickung von Suppen u. Saucen unübertrefflich. — Fabr.: 


Brown & Polson, London und 


Berlin. Zu haben in allen 


Colonial-, Droguen- und Delicatesswaaren-Handlungen à 60 und 30 Pf, 


p. ½ und ½ Pfd. engl. 


Hemmerich's 


[1216] 


eond. Fleischbouillon 
Düssig. Fleischpepteon). 


Ueber dieses ausgezeichnete Product äussert sich Her Prof. 


Dr. J. König in Münster, wie folgt: 


Kemmerich’s 


[559] 
cond. Flelschboulllon 


(flüssiges Fleischpepton) 


unterscheidet sich dadurch von den bekannten Fleischextracten, dass 
sie nicht wie letztere nur die Genussmittelstoffe, sondern auch die 
Nährstoffe des Fleisches und zwar in einer löslichen Form enthält. Sie 
empfiehlt sich daher als therapeutisches Heilmittel besonders bei Ver- 
dauungsstörungen und bei Magenleiden aller Art. 


Kemmerich’S (o°'nüseroes Fiatemen ton) 


in den bekannten viereckigen 


laschen. mit Schraubenverschluss ist 


vorräthig in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften. 


Reer 
München, den 20. April 1886. S 
wendet die diesſeitige Esendron aus der Fabrif des 
Voigt in Würzburg die von demſelben gelieferte earbolisirte 
Vuselin-Hufsehmiere 2. eg 1 10 nunmehr 1½ jährigem Ge⸗ 
eſe Huf ſchmi 
0 iſt dieſelbe im Verbraad 
ꝑKattmüller, Wachtmstr A. S. Eueadr. 3. Chevauxleg-Regts. 


＋ 7 * 135 * 3 * ＋ 
Voigt's carbolisirte Vaselin-Hufschmiere 
bei vielen Gavallerier und Artille tesftegimentern, Fuhwerksbeſitzern ꝛc. 
im regelmäßigen Gebrauch und überall gleich vorzüglich. 
In Kübeln à 10, 25, 50 Piund à 40 Pfg. per Pid. Emballage frei. 


t, Fabrik tech. Vaselinproduete, Würzburg. 


brauche gern bezeugen, daß 
Iich bewährt hat, auch 


[3573] 


Th. Voig 
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Garten: und Salon: 


euer werk 
bil ft in größter Auswahl bei 
. Stoermer’s Nachf., 


Ohlauerſtr. 24/25. 


Dachp 8 
55 Dach ape, ꝛc., 


amtlich geprüft und mehrere Male prä⸗ 
miirt, offerirt billigſt die Fabrik von 


Georg Frledrich& Co., 


Breslau, Eruſtſtr. 5. 
inen Poſten guß⸗ und ſchmiede⸗ 


eiſerne Copirpreſſen hat billig 
abzugeben [1673] 
Heinrich Perl, 
Nybnik. 


Holzdechbänfe! 


Ovalwerke, Baudfägen, Fraiſe⸗ 
maschinen ꝛc. zum Fuß⸗ u. Dampf⸗ 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu fertigt in beſter Arbeit [2480] 
Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


4 
Lagerfäſſer 

und ½ Eimer⸗Liqueurfäſſer find 
noch abzugeben bei 2416 
Guttmann, Roßmarkt 7/8. 

Von der Baron Nathaniel 
von Rothschild'ſchen Ge⸗ 
ſtütsverwaltung werden circa 
10 Paar Wagenpferde, darunter 
Viererzüge, und 5 Reitpferde 
verkauft. .. 0530] 

Bahnſtation Schönbrunn, 

öſterr. Schleſ. 
Der Geſtütsmeiſter 

V. Morgenbesser. 

Ein Paar ſtattliche braune 
Wallache, 7 Zoll groß, 6⸗ und 
7jährig, ganz geſunde, reelle Pferde, 
zu leichtem und ſchwerem Zuge ver⸗ 
wendbar, verkauft preiswerth 

Bernhard Haase, 

11638) Neumarkt i. Schlef. 


„ ir N 


5 R 

Allein 

S 

liefere ich durch meine neueſten patent. 
maſchinellen Röſtapparate ꝛc. 


concurrenzlos . 
die beſten tägl. friſch gebrannten 


Kaffees 


in reellſten, vorzüglichen unüber⸗ 
trefflichen Qualitäten, 
das Pfund zu 70-130 Pf., 
garantirt für reinen Geſchmack, 
natürliches Röſten ohne Zuſatz 
von Waſſer oder Zucker. 


ff. Campinas, 


gebrannt „das Pfd. 75 Pf. 
. Domingo, gebr.. = 100 
ff. Perl-Mel., gb. arom⸗ = 
ff. Java, gebr., elegant: = 


100 = 

120 = 
Hochf. Ceyl.-Mel., gbr. = 130 = 
Beſter Getreide:Kaffee 13 


Rohe Kaffees größte Auswahl. 
Enorm billig. 


Beſt. J⸗Zucker i. Brod, d. Pfd. 29Pf. 


= Weizenmehl. .= = 13 = 
= Nels, Hirſe⸗ = 14 ⸗ 
= Erbjen, Bohnen - 10 = 
„ geſch. Erbin .= = 15 = 
: Margarinbutter = = 44 = 
=: Schweinefett s 2 47 s 
= Bruchclchorie, P..= 12 
Lagerbier, Flaſche⸗ = 10 - 
„Apfelwein, der Liter 35 + 


Pfenni 


d. Pfoſtg, beſte Oranienb. Kernſeffe. 
Beſte grüne Seife, d. Pfd. 15 Pf. 
tückenſtärke⸗ = 20 
Waſchpulper = = 18 
Schulz Glanzſtärke, P. 15 
Hleichſoda, P. d. Pfd. 10 
Soda, Pfd. 5Pf., 10 Pfd. 39 
pulveriſ. Borar . = 40 
33 Pfennig 
das Pack beſte Stearinlichte. 


Beſte Schweden 10, b. 10 P. 90 Pf. 
Beſt. hellbr. Petroleum, d. Liter 19 Pf. 


Feinſte Cigarren, 


Wein, Spirituoſen, Thokoladen, 


ww 
Kann u 


mn uU 


RFernſprech⸗Auſchluß Nr. 354. 


Feigenkaffee, Thees, Spielkarten ꝛc.] 8. 


zu niedrigſten Bezugspreiſen. 


Paul Klotz, 


Ha uptge ſchäft: Gartenftr. 43a. 
Filialen: Tauentzienplatz 10. 
Moltkeſtraße 1. Freiburgerſtraße 16. 

2 Gegründet 1880. A [2517] 
Preis courant gratis. 


Hochfeinen echten 
Orléans-, Bordeaux, 
und 
Pariser Estragon-Essig 
von Bordin, Maille, Flouch freres etc. 
zum Einlegen aller Fruchtga:tungen, 
weissen und rothen echt 
französischen und deutschen 


Wein-Essig 


und vorzüglichsten 


Frucht- Essig, 


Schutz- Mondamin Marke. 


weisse und braune 


Pasteur sche 
Essig - Essenzen, 


indischen Rohrzucker 


feine und 


extra feinste 
Raf finaden, 


sowie 
neue strohgelbe superfeine 
französische und italienische 


Oliven-Speiseöle, 
Lucea- und echtes 
Huile de vierge 


zu Majonaisen etc. 
[1695] 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13—15, 


und 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Gut gepflegte Sardellen 
vom 1882er und 1884er Fang, hat 
preiswerth abzugeben 1532 

Wilh. Burghardt, Liegnitz. 


Fußboden anſtrich, 
billig und gut. 
Seit 18 Jahren bewährt. 
Brillant⸗Bernſtein⸗Lack 
in jeder Farbe. 


Del farben, 
fireichfertig, von 30—50 Pfg. pro Pfd. 
Sämmtliche Bohner Präparate, 
anerkannt beſte, u. Ia⸗Stahlſpähne, 
vorzüglich zum Reinigen von Parquet⸗ 
böden bei 1415] 

E. Stoermer’s Nachf., 
Ohlauerſtr. 24/25. 


r 
birgs- 
Preiselbeeren 


in Zucker, ganz vorzügl. Aroma, 


Ananas - Früchte 


mit Kernen, 
Pfirsichen und Aprikosen zum Ein- 
legen. 1676] 
Vorzügliche neue saure Gurken in 
kleinen Fässchen, 
Feinsten 


Rafünadzucker 


ohne Blau zum Einmachen der 
Früchte, 

!Feinste Puder-Raffinade, 
Vorzüglichen echten Weinessig zum 
Einlegen der feineren Früchte, 
Pasteur's Essig-Essenz, 
die Flasche 1 M., giebt 10 Liter 
feinen krüftigen Essig, 
Feinen 


Emmenthaler 
Schweizerkäse. 


Milden Eldamer Käse. 
Frische Pariser Gervals-Käse. 
Feinste Jäger- und Schotten-Heringe 
in Krausen und kleinen Fässchen, 
Geräucherte Flundern u. Bücklinge. 


Dr. Koch's 
Fleisch-Pepton 


in Töpfen und als Pillen für Kranke, 


Vöslauer Weine 


zur Karlsbader Nachkur aus den 
berühmten Schlumberger’schen 
Kellereien. 


Tokayer 
Sanitätsweine, 


die Fl. 1 M. bis 6 M., 
Besten Apfelweln, die Fl. 50 Pf. 
türkende Dessertweine: 
Burgunder, Portweln, Sherry, Mar- 

Sala, Malaga, Madeira. 
Lager sämmtlicher 


MIneralbrunnen. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Wer Kauft rössere 


genehme und dauernde Stellung. 

Gefällige Offerten nebſt Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes und 
Abſchriſt der Zeugniſſe werden durch 
die Expedition der Bresl. Ztg. unter 
D. 59 erbeten. [2358] 


Neue Sewehniperftraße 6. Per 1. September 


8 Filiale II 497 0 5 5 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 8 label e 11805 


neben der asche 208. 8 Offerten unter T. T. 71 an die 


Kaffee⸗Nöſtere 


(mit Dampfbetrieb) 
©. Stiebler. 
Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
iliale I: 


ER29900 8900 98288€ & 7 
8 Nepräſentantin. 
® B K R Ein ält. Herr in Breslau (mos 
® 0 ® Nö N 15 3 Sa 7 45 e 515 
aushalt ein wiſſenſcha gebild. 
Selicbteſte if aſſces. 8 heiteres und ſchönes Fräulein (moſ. 
8 00 echt podeida : M 1,90 Conf.), Alter unter 25 Jahr., Tochter 
N gel: Mee 50 186. achtb. Eltern, unter ſehr günſtigen 
8 446 15 W Mi 4 1,60. © Bedingungen per 1. October oder 
3 5 B 12 lava . ſpäter als Repräſentantin zu engag. 
© 656 cls bad rf 140. Erwünſcht find genaue Angaben 
& la Cafe Pupp, Carlsbad. * Sinebit Photogr. unter 2. 69 Exped. 
8 22 Gamilien kaffe. 1,26. 2 der Bresl. Ztg. bis 15. d. Mts. 5 
o. 1,14. 
Vage 1,00. Eine Directrice, 
24 Volks⸗Kaſſee 0,78. 8 pl 1 Ceres n c 1 55 SH 5 
eineren Genres firm iſt, findet bald] pam 
Breslauer 1 5 oder per 1. September a. c. an⸗ 
12 
& 
2 
. 


Telephon⸗Auſchluß 268. Expedition der Bresl. Ztg. 
. E. geb. Frl. a. g. Fam., in all. wirthsch, 
Lebende Zweigen selten tücht., zugl. ne 
N sucht Eng. als Repräs. zu muttl. Kind, 
I orellen, d. Frau Frledlaender, Sonnenstr. 25. 
Aale, ür unſer Ki Eee 
gazin ſuchen wir ige 
Hummern, ſelbſſtandige Arbeiterinnen bei 
friſchen hohem Gehalt. [700] 
We 8 erla 0 h 8 Geſchw. Jablonskl, Poſen. 
3 G erſte Arbeiterin für Putz, 
die ſich auch zum Verkauf quali⸗ 
Zander, ficirt, ſucht Stellung. 24 


Ce 
Offerten unter A. O. 85 Brief. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein hieſiges größeres Geſchäft 
(nicht Mode⸗Branche) wird für bald 
eine tüchtige, ältere [808] 


Verkäuferin, 


womöglich mit etwas kaufmänniſchen 
Kenntniſſen und guten Umgangs⸗ 
formen, für ſichere und dauernde 
Stellung geſucht. Off. mit Lebens⸗ 
lauf erb. sub H. 23859 an Haaſen⸗ 


Steinbutt, 
Hecht, 
Scezungen, 
Wein- Essig, 


zum Einmachen, 
diesjährigen 


mbeersaft, 


neues ſtein & Vogler, Breslau. 
Für mein Poſamentier⸗, Woll⸗ und 
Sauerkraut Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche per gleich 


zwei durchaus, ſehr gewandte, flotte 


Verkäuferinnen 
bei hohem Salair. Nur ſolche wollen 
ſich melden, welche die Branche genau 
kennen, ebenſo iſt Photographie bei⸗ 
zufügen. [793 
Wilhelm Cohm, Cottbus. 


Ein jung. Mädchen, einige Jahre 
im Poſamentier⸗Geſchäft geweſen, 
ſ. p. 1. Sept. Stellung unter B. B. 88 
Exped. der Bresl. Ztg. 2489] 
eb. ält. Mädchen, m. heit. Sinn, 
— — — die mit 5585 u. Wäſche gut Be⸗ 
ig ſcheid weiß, z. Z. auf dem Lande als 

Allasceer Rosen-Honlg Sate ber Hasse, facht Stellung 

m N 5 per October bei einzeln. Dame oder 
vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ Ehepaar, wo außer ihr nur Bedie⸗ 
keit, Katarrh, empf. à Fl. 60 Pf. nung, fie aber die Pflichten einer 
Th. Buddee, 2 Alt⸗Reiche⸗ thätigen Tochter erfüllen kann. Gefl. 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn Offerten unter E 952 befördert 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21.| Rudolf Moſſe, Breslau. [799] 


Für ein geb. ev. Frl., Waiſe, 
8 muſik., v. ang. Aeuß. u. ſ.liebensw., 
ſanft. u. ſompath. Weſen, w. Stell. gef. 
Dief. eign. bei. z. Wirthſchaftsf, Pfleg. 
u. Geſ. ein. ält. Herrn od. Dame, weil 
geübt i. Skat u. Whiſtſpiel. E. alt. Ehep. 
k. J. d. fehl. Tocht, od. Kind. d. Mutt. 
erſetzen. Vorzügliche Zeugn. a. jetz. 
Stell. Off. unter 33 poſtlagernd 
Rawitſch. [2444] 
Ein gebildetes ält. Mädchen, 

in allen weiblichen 1 
der Häuslichkeit gut erfahren, ſucht 
qu einer einzelnen Dame als Stütze, 
Jungfer oder Pflegerin bei beſcheid. 
Anſprüchen vom 1. Octbr. Stellung. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen zur 
Seile. Off. unter Chiffre L. M. 12 
hauptpoſtlagernd Breslau. 792 


Eine geprüfte, ev. erfahrene, gut 
muſikaliſche 5 4 7550 
Kindergärtnerin 
mit vorzügl. Zeugn., noch in Stellung, 
ſucht in fein. Hauſe mit Fam.⸗Anſchl. 
p. 1. Oetbr. Stell. Off. u. H. 23822 
an Haasenstein & Vogler, Breslau. 


Für meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
ſuche ich 5 Antritt am 1. October c. 
ein beſcheidenes u. gewandtes ae 
Mädchen als 1652] 


* 
chänkerin. 

A. Wendriner in Brieg. 
Per 1. October er. fuche ich für 
den Ausſchank ein gewandtes, 
arbeitſames und zuverläſſiges jüd. 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Flußt⸗, Seeſiſch u. Delicateſſen⸗ 
Handlung. 2513 


Quantitäten 


Preisselbeeren? 


Adreſſen erbitten 1548] 
Bern & Kruse, Stettin. 


ee 
Wäsche. 
* D 


und fiheren Heilun 
1 Jer 
en 


n 
e die allen bis 
wid 


itteln nden, 


| gprestan. — In der Apotheke, 


Apoth. F. 
— Ferner 


Adolf 
O Mar⸗ 


uarb, Hirſchberg. — R. Bock, Mädchen aus rechtl. Familie. Aus⸗ 
Balbenbung- — C. Goldmann, rer Offerten mit abſchriftlichen 
Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz.]] Zeugniſſen ohne Marken an 
PS — Leopold Ascher, 
— — . — 


Liqueurfabrik und Bier⸗Großhandlg., 
5 in Glatz. 11628 
Ein anſtändiges Mädchen, moſ., 

findet in meinem Colonialwaaren⸗ 

und Je von ſofort oder 

vom 15. d. Mts. Stellung. [812] 

Hermann Dann in Thorn. 


für m. Tochter, Iſraelit., ſuche 
eine Stellung als Lehrmädch., 
leichviel welcher Branche, bei freier 
Station. Gefl. Off. sub H. 23855 
a. Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ür eine gut empfohlene gebild. 
junge Lame (Franzöſin) wird 
Stellung als Lehrerin der franzöſiſch. 
Converſation, Geſellſchafterin, Stütze 
der Hausfrau oder dergl. geſucht. 
Offerten an F. Seh midt, 
Paradiesſtraße 30. [2379] 


Ein tücht. Köch. m. f. g. Atteſt. w. 
nachgew. Kätzelohle 17, a 


——_ 


; Stelleuvermittelun 0 des a 
Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 
vereins zu Berlin. 


5 Bureau: ’ 
Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Vermittelte feſte Stellungen 
$ in 1885: 738, 


AZuli 1886: 104. 
Nachweis f. 


5 ker Branch. rm 
Offene Stellen 28g. Zerg. 
Deutsche 3 
in Eßlingen a. N. ſtets in größte 


ter 
Anzahl. Probe⸗Nr. gratis. B Die 
Aufnahme offener Stellen jeder 
Art erfolgt koſten frei. 


X Kohlen. X 
Ein junger Mann in ungek. Stel⸗ 
lung, welcher der dopp. Buchführung 
mächtig, ſowie flotter Correſpon⸗ 
dent und mit der Expedition ver⸗ 
traut iſt, ſucht per 1. October a. o., 
ev. auch für die Reiſe, anderweitig 
Engagement. Gefl. Offerten unter 
H. 23 856 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 810] 


Buchhalter. 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
und Dampfbrauerei ſuche per 1. Oc⸗ 
tober er. event. früher einen zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen Buchhalter, Deſtil⸗ 
lateur bevorzugt. Marken u. Photo⸗ 
graphie verbeten. [1535] 
N. Zimmermann, 
Glatz. 


Reiſe⸗Stelle. 


Für ein Deſtillations⸗Geſchäft in 
Breslau wird ein zuverläſſiger, in 
der Branche erfahrener [804] 


eiſender 
per 1. October er., event. auch früher, 
zu engagiren geſucht. Nur Inhaber 
beſter Referenzen belieben ihre Offerten 
unter H. 955 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, zu richten. 


Strohhutbranche. 


Ein tüchtiger laugjähriger 
Reiſender, namentlich für Süd⸗ 
deutſchland und die Schweiz, der 
nachweislich die beſten Erfolge 
erzielt, ſucht ſich zu verändern. 

Gefl. Off. sub M. 89 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein 

tüchtiger Reiſender, 
der auch mit der Deſtillation vers 
traut iſt, wird bei hohem Gehalt 
zum 1. October oder auch früher ver⸗ 
langt, die Stelle iſt eine augenehme 
und dauernde. [1668 

Meldungen unter Angabe der Ge⸗ 
hallsanſprüche S. W. 87 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. Retourmarke verbeten. 


Ein Neifender 


u. ein Deſtillateur 


für ff. Liquenre und Spirituofen. 

Ich ſuche für ſofort ev. für ſpäter 
einen gediegenen Reiſenden, der 
mit der la.⸗Kundſchaft in Schleſien 
u. Poſen beſtens vertraut ſein muß, 
ferner einen ält., ſelbſtſtändigen 


Deſtillateur, der ff. Liqueure auf 


warmem Wege reſp. durch Dygerate 
herſtellt und kleinere Touren mit 
gutem Erfolge bereiſt hat. 
Schriftliche Offerten unter Bei⸗ 
fügung der Zeugnißcopien, Angabe 
von Referenzen und der Gehalts⸗ 
Anſprüche nimmt entgegen 


Wilhelm Tuiem, Oderſtr. J. 
Commis Geſuch. 


Für mein Herren ⸗„Damen⸗ 
und Kinder ⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft wird ein mit der 
Branche durchaus vertrauter 
und ſelbſtſtandiger 


Verkäufer 
zum Antritt per 1. Oetbr. er. 
geſucht. Offerten sub 0. 
1371 an Rudolf Mosse, 
Görlitz, erbeten. 794 


Her ein E Delica⸗ 
teſſen⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft in Potsdam wird ein 
thatkräftiger, gewandter erſter 
Commis geſucht. Mit reiferer 
Erfahrung ausgerüſtete Bewer⸗ 
ber mit nur allerfeinſten 


Zeugniſſen, denen daran ge⸗ 
legen, ſich eine ſelbſtſtändigere 
ev. Lebensſtellung zu ſchaffen, 
wollen ausführlichen Lebenslauf, 
Zeugniſſe u. Photographie ein⸗ 
ſenden unt A. 1000 poſtlagernd 
Potsdam. [1666] 
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Breslauer andlungsdiener⸗Inſtitut, 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 


Neuegaſſe 8. 
ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [94] 


Eine hieſig 
[1863] 


ſucht per 


für Comptoir und Reife. 
bekannt find. Offerten unter W. 


e Weingroßhandlung 
einen Vertreter 


Diejenigen bevorzugt, welche in Schleſien 


1. October 


R. 58 Exped. der Bresl. Ztg. 


Gel. Commis, Comptoiriften ꝛc. d. 
Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 20, I. Engros⸗Geſchäft in Berlin einen 


Commis geſucht 


für ein hieſ. Conſumlager, flotter 
Verkäufer, firmer Rechner, per Iten 

September. [2415 

Casper, 

Kaiſer Wilhelmſtraße 1. 
Für meine Colonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren Handlung und Liqneur⸗ 
Fabrik ſuche ich für die erſten beiden 
ranchen per 1. October einen tüch⸗ 
tigen Commis, der polniſch ſpricht 
und ſich durch Zeugniſſe über ſeine 
Brauchbarkeit und gute Führung aus⸗ 
weiſen kann. Solche, die auch ſchon 
eſchäftlich gereiſt, werden bevorzugt. 
reimarken verbeten. [1692] 

B. Schleier, 

Kreuzburg DS. 


Adolf May, 


Roſenberg OS. 
(Modewaaren- Handlung), 5 
ſucht einen tüchtigen Verkäufer 
per 1. October. [798] 


Für unſer Tuch⸗ und Mode: 
waaren⸗Geſchäft wollen wir per 
1. October er. einen ſoliden jungen 
Mann, der 


gewandter Verkäufer 


und guter Decorateur, 
ITus [753] 
S. Lustig & Co., Neiſſe. 
Ein gewandter Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, findet zum 15. d. Mts. oder 
1. September c. Aufnahme in mein 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 


Nath. Hamburger, 
(1531) Koſten. 


Für mein Eiſengeſchäft und 
Küchenmagazin ſuche per bald oder 
ſpäter einen > [2401] 

tüchtigen Verkäufer. 

Nur ſchriftl. Off. Marken verbeten. 

Ad. Plötzke's Nachfig. 

3. Niehuhr. 


Für ein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft in Weſt⸗ 
preußen wird ein 


gewandter Verkäufer, 


der ſchon einige Jahre als Commis 
thätig tft und beſtens empfohlen wird, 
zum 1. October geſucht. 

Gefl. Offerten unter K. 358 an die 
Expedition der Neuen Weſtpr. Mit⸗ 
Aheilungen in Marienwerder Weſtpr. 
erbeten. [1671] 


Ein gewandter Verkäufer, chriſt⸗ 
licher Confeſſion, wird per 
1. Octbr. c. für ein größeres Manu⸗ 
facturwaarengeſchäft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß das Decoriren verſtehen 
und im Beſitz einer ſchönen Handſchr. 
ſein. Off. find in der Exped. der Bresl. 
Ztg. unt. Chiffre R. Nr. 86 abzugeben. 


Dre 
Ein Comptoiriſt 
mit ſchöner Handſchrift, der mit 
der doppelten Buchführung 
vollſtändig vertraut iſt, 
wird per ſofort zu en Be 
geſucht. 0 67] 

F. Klein & Co., 
Liegnitz. 


r 


Ein prakt. Deſtillateur, 
welcher mit der 1768] 


gfabrilation 


betraut ſein muß und im Stande iſt, 
die praktiſche Arbeit ſelbſtſtändig zu 


leiten, findet per 1. October a. o. 
oder auch früher dauernde Stellung. 
Offerten nebſt Ang. der Gehaltsanſpr. 
bei freier Station und Referenzen 
beizufügen. Marken und Photogr. 
verbeten. 
Schweizer & Brieger, 
Glatz. 


Ein Deſtillateur, 


Nelſen gata Arbeiter und zu kleinen 
Reiſen geeignet, findet p. 1. October e. 
dauernde Stellung. [1653 
Den Offerten find abſchriftliche 
Zeugniſſe ſowie Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche beizufügen. 

Freimarken verbeten. 

A. Wendriner in Brieg. 


3% ſelbſtſtändigen Leitung eines 
Weißwaaren⸗ und age 
in einer Gebirgsſtadt chleſiens 
wird ein erfahrener jüd. junger 
Mann, der über Leiſtungen und 
Solidität beſte Referenzen l 
kann, geſucht. fl 99 

Offerten unter R. B. 97 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Wir ſuchen für unſer Seidenband⸗ 


tüchtigen Lageriſten. 


Offerten sub J. A. 4160 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW, [797] 


Ein gebildeter junger Mann, ver⸗ 
ſehen mit den beſten Zeugniſſen, 
in der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz firm, von beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen, ſucht eine Seeretair⸗ od. au⸗ 
derweitige . 
Gefl. Off. sub H. G. 84 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 783] 
Girsunger Mann in ungefündigter 
tellung, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung vertraut, ſucht 
per 1. October event. früher Enga⸗ 
gement. Gefällige Offerten unter 
RB. Z. 100 poſtlag. Görlitz erb. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 15. Auguſt oder 
1. September einen tüchtigen, ehr⸗ 
lichen jungen Mann. 2375] 

Oscar Krutseh, 
Berlin, Thurmſtraße 80. 


Für mein Galauterie⸗, Glas⸗, 
Porzellan: und Spielwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. October er. 
einen gewandten Verkäufer. 

Adolph Rose Nachf. 
N. Jacobowitz, 
Gleiwitz. 


Ein tüchtiger junger Mann, 
jedoch nur ein ſolcher, mit Corre⸗ 
ſpondenz und Buchführung vertraut, 
findet in meinem Herren⸗Confections⸗ 
Maß ⸗Geſchäſt per 1. October cr. 
angenehme und dauernde Stellung. 
Max Cohn jun, 
[791] in Poſen. 


8 meine Schweſter ſuche in anſt. 
Familie 1 möbl. Zimm. mögl. m. 
b M. he Off. n. Preis erb. 
sub T. 90 Brief. der Bresl. Ztg. 


Tauentzienplatz 1a 
2. Et., hochherrſch. Wohn., 11 Zimm., 
per 1. Octbr. zu verm. Näh. 1. Et. 


. 1. Etage, ein Saal 
5 Zimm. u. Zubeh., ev. m. Stall“ 
Friedrichſtraße 84/86 zu verm. 


Schweidnitzerſtr. 41142 


die 2. Etage zu verm., 5 Zimmer, 
2 Cabinets, viel Nebengelaß. [2384] 

Im Erdgeſchoß der Häuſer Catha⸗ 
rinenftraße Nr. 13 und Nr. 14 
iſt je eine Wohnung von 3 Gelaſſen 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim 
Glöckner Palm, Catharinenſtraße 
Nr. 13, 2 Stiegen. 1602 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [815] 


Graupenſtraße 16 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung zu 


verm. Näheres beim Haushälter u. 
Roßmarkt 7/8 bei Guttmann. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 
ſind noch hochherrſchaftliche Woh⸗ 
nungen per bald oder ſyäter = Pr 


miethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Nicolaiſtraße 74 
(zweites Viertel vom Ringe 

iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Cab., 

helle Küche ꝛc., zu Geſchäfts⸗ oder 

Wohnzwecken per 1. Octbr., desgl. die 
2. Et. bald oder ſpäter zu verm. 


Ohlauer⸗Stadtgraben, 
Ecke Kloſterſtraßſe Ia, 

iſt die halbe 1. Etage für 1200 Mk. 

zu vermiethen. 439] 


Fränkelplatz 9 
in berrſch. Haufe 1 Wohn. in 2. Et., 
2 2⸗fenſt., 1 1:fenitr. Zim., Cab., Küche, 
Entree, reichl. Keller u. Bodengelaß. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, welcher gegenwärtig in 
einem Colonial- u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft noch in ungekündigter 
Stellung conditionirt, ſucht per Iten 
October a. o. anderweitig dauerndes 
Engagement. 813 
Gefällige Offerten erbeten unter 
Hl. 23850 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau. Agenten verbeten. 


in mit der Buchhaltung u. Cor⸗ 
reſpondenz vertr. junger Maun 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung im Comptoir. Gefl. Offert. 
unter H. 23837 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. 807] 


Am 
I. Jaunar 1887 


iſt der ſelbſtſtändige Stellvertre⸗ 
tungspoſten eines Ausſchänkers 
in meinem Liqueur⸗ u. Spixituoſen⸗ 
Ausſchank aufs Neue zu beſetzen. 
Chriſtliche Bewerber l 
tüchtige Reſtaurateure) die 3000 M. 
Caution ſtellen können, belieben 
ſich ſchriftlich zu melden unter An⸗ 
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit und 
Aufgabe von Referenzen bei [2515] 
Wiihelm Thiem, Oderſtr. 4. 


Fuß einen Gymnaſial⸗Oberſeeun⸗ 
dauer wird in einem größeren 
Waaren⸗, Producten⸗ oder Fabrik⸗ 
Geſchäft Lehrlingsſtelle unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. Offert. 
an Herrn J. Wachsmann, 
Breslau, Schweidnitzerſtr., erbeten. 


Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion kann ſich 
melden bei 2494 
Theodor Goerlitz, 
Wallſtraße 6. 


Einen Lehrling mit gut. Schul⸗ 
bildung für d. Seidenband⸗ u. Spitzen⸗ 
branche ſucht zum baldigen Antritt 

Albert Schäffer, 
Blücherplatz 19. 


Für mein Galanterie⸗, Kurze und 
Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche zum bal⸗ 
digen Antritt einen Lehrling oder 


Volontair. 11664] 
Liegnitz. H. Steinitz. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
uche in 1. October a. er. einen 
Lehrling mit guter Schulbildung. 

Julius Lesser 
vorm. C. W. Drath 

1660] in Croſſen a. O. 


Für meinen Sohn, 15 Jahre alt, 
mit guter Schulbildung u. Hand⸗ 
ſchrift, ſuche ich in einem Tuch⸗ oder 
Modewaaren⸗Geſchäft Stellung als 
Lehrling ver ſofort. 1698 
Gefl. Offerten unter J. C. 1 
Beuthen OS. poſtlagernd. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein ſchönes möbl. Zimm. Kaiſer 
Wilhelmſtr. und Umgegend wird geſ. 
Off. a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. Z. A. 9 


in möbl. Zimmer m. ſeparatem 
Ging. zu vermiethen. Näh. bei 


J. Nemann, Carlsſtraße 23. 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
Beat nebſt Beigelaß per Iſten 
ctober cr. zu vermiethen. [1202] 


Im Part., Iſten u. 2ten Stock (3 bis 
6 Zimm.) ſind renovirte trock. Wohn. 
zu verm. u. bald od. ſpät. z. beziehen 
Otto⸗ und Jägerſtr. Ecke. (109 
Vorwerksſtr. 18, mit ſchön. 
Garten, Hochp., 4 Zimm., Cabinet ꝛc. 
für ruhige Miether. Näh. 1. Etage. 


8 Elegante Wohnungen 2 

© zu 180 u. 200 Thlr. m. Garten: 

2 1 p. bald od. October z. 
bezieh. Näh. Trebnitzerſtr. 18, 
Poſamentier⸗Geſchäft. [2484] 5 


Schmiedebrücke? 9a 


für bald oder October c. auch 
er zu verm.: 1 Wohnnn 
3. Stock für 450 Mark. Große 
Comptoir parterre u. große helle 
Kellerräume, geeignet zum Bierz, 
Wein-, Leder⸗Geſchäft ꝛc. Näh. bei 
J. Stillmann, Reuſcheſtr. 52. 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per 1. October c. 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, I. 11678] 
Sesso BB OOCBHSEN 


Wohnungen, 


3. Etage (mit B à 8 
15 a (m 10 291 & 


190 Thlr. und 170 r., 2 
auch zuſammen f. 360 Thlr. 9 
per 1. October e. zu verm. 3 
2 Nicolaiſtr. 54/55. 2493] @ 
2 Näheres daſelbſt im Mangel: ® 
keller. — 
GO28299 080238098 088308 


Büttnerſtr. 1011 


iſt in erfter Etage eine Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Beigelaß, per Iſten 
October a. o. zu vermiethen. Näh. 
im Hofe, part., beim Haushälter. 


Ring 56 5 
iſt die 2. Etage zu vermiethen. 
Näheres 3. Etage. 


Große Feldſtraße 1, 


vis-à-vis der Liebichshöhe, iſt d. halbe 
Hochparterre und der halbe 3. Sto 
per 1. October zu verm. [2496] 
Näh. daf. im Keller bei Weiß. 


Ohlau⸗ufer 26 


2. . Wohnung von 4 Zimm. ꝛc., 
p. 1. Octbr. zu v. Näh. b. Haush. 
Nicolaiſtraße 79, 
eerrſtes Viertel vom Ringe, 

iſt eine Wohnung für 250 Thlr. zu 
verm. Näh. 3. Etage. 2492 


Telegraphenſtraße 3 


iſt Part. eine Wohnung, 7 Zimmer 
mit Beigelaß, Bad und Gartenben, 
per 1. October zu verm. [2462] 


Blücherplatz 15 


iſt die 2. Etage (4 Zimmer 10), voll⸗ 
Händtg venooht, zu verm. 42486 


Tauentienſt. 1 


tft zu vermiethen 8 
per ſofort oder ſpäter 


die 2. Etage im 
Gartenhauſe, 


5 Zimmer und Zubehör; 

per 1. October ce. 
eine Parterre — nn 1 im 
Vorderhauſe, 4 Zimmer und Zu: 
behör u. eine Parterre⸗Wohnung 
im Gartenhauſe, 3 Zimmer und 
Zubehör. Näheres beim Wirth. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


die comfortable 3. Etage p. October 
zu vermiethen. [2499] 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Kloſterſtr. 16 


per October die 3. Etage zu verm. 
Näh. daf. beim Haushälter. 2500] 


Freiburgerſtraße Nr. 15 


iſt die Parterre⸗Wohnung, in der die 
Paetzold'ſche Strohhut⸗Wäſcherei 
ſeit Jahren mit Erfolg betrieben 
wird, per October z. verm. Näheres 
Freiburgerſtr. 11 beim Hausmeiſter 


1 Wohnung, nen renov., 
beitegend aus 4 Zimmern, 
Küche und 3 
* 


iſt Königsſtraße Nr. drei 
Treppen, per 1. October 
a. e. zu verm. [2522] 
Näheres bei Hermann 
Lepke, Junkernſtr. 13. 


Als Winterquartier 
iſt eine große Wohnung zu verm. 

Näheres auf Offerten unter U. 95 
Exped. der Bresl. Zeitung. [816] 


Altbüßerſtr. 61. 


neben d Hotel } weißen Adler, Ecke 
Junkernſtr., find die J. u. 2. Et. von 
je 5 Zimmern, Ifenſtr. Entree, heller 
Küche u. Zubeh., bald od. z. 1. Octbr. 
zu verm. Näheres in 3. Etage. 


Chriſtophoriplatz 7,1. St., 
dicht neben der Getreide⸗Markthalle, 
eine Wohn., Saal, 2 Zimm., Küche, 
Entree u Badecab. (auch zum Ge: 
ſchäfts⸗Local, Bureau für Rechtsan⸗ 
walt oder Comptoir geeignet), zum 
1. October zu beziehen. [2448] 


Palmſtr. 2 


iſt 1 comf. Wohn. v. 5 Zim., 2 Alk., 
Nebengel., Gartenb., ſehr preis, 
zu verm. Beſichtigung 11—1 Uhr. 


Leſſingſtraße 1 


iſt die 4. Gage, im ganzen oder 
getheilt, per fof. auch per 1. October 
cr. zu vermiethen. 2449] 


Vorwerksſtr. 7 


iſt die dritte Klage im ganzen oder 
getheilt, per 1. October er. 
miethen. 


Wegen Verſetzung 

Charlottenſtr. 4, an der Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtr., das ſchöne Hochparterre 
und 1. Etage -fofort oder per Octbr. 
cr. zu vermiethen. [2451] 


Kloſterſtr. 99a 
und Stadtgraben⸗Ecke 
iſt die Hälfte der 2. Et., eleg. renov., 
per ſof. od. per October c. zu verm. 
24 i. d. hochel. 1. u. 2. 
Zimmerſtr. 12 B 4 e 7 Zim. 
incl. Saal u. d che. Si u 
\ > i. d. hochel. 2. Sto 
Grüuſtr. 28a f. 1400 Mk. zu vm. 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnh. 4. 


Schmiedebrücke Nr. 57, 


2. Et. 2—5 Zimm nebſt Zubeb., bald 
zu v. Näh. Kaiſer Wilhelmſtr. 35, 3: Tr. 


zu ver⸗ 
2450] 


Büttnerſtraße 33. 


2. Etage, eine große ſchöne Wohnung 
per bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Näh. v. 11 —12 Uhr Vormittags. 


Freiburgerſtr. 12 


iſt eine Wohnung, beiteh. aus fünf 
imm., Küche, Cabinet ꝛc., per Iſten 
ctober preisw. zu verm. 12504 


Kaiſer Wilhelmſtr. 63, 


1. Etage, iſt eine ſehr ſchöne Woh⸗ 


d 1. 90 Zimmer mit allem Comfort 
u. Garten 


benutzung, per 1. October 
oder auch früher zu verm. 2475 


Geſucht per October 
Be Aresin Efünten 
Sie J. J. 100 hauptpoftlag. erbel. 

ſttoporivlatz 8, 
„Strüleerhlap & 


per 1. October cr. zu ver- 


miethen. Näh. bei J. Wiener u. Süs- 
kind, Ohlauerſtraße 5. 


Gartenstraße 46a 


1. Etage, hocheleg. Wohnung, 


[803] 


mit Balcon nach vorn und im 
Garten, zu vermiethen. [2506] 


0 
14] 


— 


Albrechtsſtra 


ee 


Für BVurcaux, 


iſt eine große 5 mit ſchönem Garten zu vermiethen. 
. 99 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Offerten unter E. 


ße 10, 2. Stock, 


ſeither von der Königl. Regierung innehabende [ 


größ. Räume p. 1. Jannar 1887 z. verm. 


Penſionat ꝛc. 


[817] 


Junkernſtraße Nr. 34 


iſt die zweite Etage per 1. October er. zu vermiethen. 


Näheres zu erfragen Ring 18 


„I., im Comptoir. [436] 


Carlsſtraße Nr. 22 


1. Etage, eine Wohnung für 1500 Mark zu 
Wolff Sachs & Co., Carlsſtraße Ar. 


verm. Näh. bei den Herren 
15, zu erfahren. [686] 


Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 14 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, Badeeinrichtung 


und Nebengelaß, zu vermiethen. Näh. im Comptoir, 1. Etage. 


12472 


Ein elegantes großes Neſtaurant 


ſoll hier in guter Lage und in Verbindung mit ſchönem Garten erbaut 
8 


werden. 


Pächter, welchen genügende Mittel zu Gebote ſtehen, können ſi 


818] 
unter 


S. 96 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


Ans 2. Etage z. verm. 
Näheres Ring 14 bei Zellner. 


Viſchofſtraße 1 


und Ohlanerſtr.⸗Ecke 

iſt die Hälfte der 2. Etage ſowie ein 
ſchoͤner freundl. Laden mit Schau: 
fenſter per 1. October er., und helle, 
trockene, große Kellerräume per ſof. 
oder ſpäter für 400 Mark zu verm. 


Ecke Ohlauerſtr. 
u. Schuhbrücke 78 


im Adolph Sachs'ſchen Hauſe 
iſt in 2. Etage ein großes Zimmer 
mit Nebengelaß, als Comptoir oder 
Wohnung, per ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 12454] 


144 / 
Schuhbrücke 48 
find fofort die von der Firma L. 
Kantmann bisher innegehabten 
Comptoir⸗, Remiſen⸗, Keller⸗ und 
Bodenräume zu verm. Näh. daſelbſt 
im Comptoir links. [2386] 


Schweidnitzerſtraße 43 
ift das von Herren Bruck & 
Danziger innehabende Ge: 
ſchäftslocal per 1. Januar 1887 
zu vermiethen. 2344 
Näh. zu erfragen bei Gustav 
Bettinger, Ohlauerſtr. 60. 


Ein Cigarren⸗Laden 


in verkehrreichſter Stadtgegend, ſeit 
vielen Jahren in einer Hand, iſt zu 
begeben. Adreſſen P. Z. 75 Exped. 
der Bresl. Ztg. [2420] 


Ein heller freundlicher Laden 
mit großem Schaufenſter nebſt 
Remiſen und Keller, paſſend für jedes 
Geſchäft, in der lebhafteſten Straße 
von Glatz gelegen, iſt mit od. ohne 
Wohnung per J. October zu verm., 
ebenſo eine vollſtändige Laden⸗Ein⸗ 
richtung preiswerth zu verkaufen. 
Näh. unter N. 100 poſtlag. Glatz. 


Ring 14 Geſchäftslocal z. verm. 


Ein kleiner Laden und eine 
Wohnung zu verm. 


Albrechtsſtraße 9. 


— — ꝛ-6 — 


1 Laden 


Ketzerberg 32, an der Ohlauerſtr., 
für 400 M. zu verm. [2505] 


Kloſterſtr. 16 


iſt ein geräumiger Laden per Octbr. 
zu vermiethen. 2501 
Näheres daſ. beim Haushälter. 


Breiteſtraße 4 u. 5 


find Parterre⸗Räume, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, ſowie Keller zu verm. 
Näheres kei Schleſinger, Ring 56 


ine Bäckerei nebſt Verkaufs⸗ 
laden u. Wohnung p. Octbr. 
z. verm., Gartenftr. 43. [2474] 


Ein Fabrikgebäude 
mit großen, hellen Arbeits⸗ und 
Nebeuräumen, anſtoß. Comptoir 
u. abgeſchloſſenem Hofraum, zu 
jedem Gewerbe ſich eignend, iſt 
fir vermiethen. Näh. Schiller⸗ 
ſtraßſe 21, I., links. 12508] 


Reichenbach in Schleſ. 


In beſter Lage des Marktes iſt 
per ſofort event. 1. October ein ſehr 
ſchöner großer Laden mit dazu⸗ 
gehöriger Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Rudolf 
Neutert. [720] 


Der in meinem am Ringe gele⸗ 
genen Hauſe befindliche [1218] 


Eaden, 


worin ſeit 30 Jahren ein Manufactur⸗ 
nebſt Confections⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betr., iſt wegen Ausweiſung 
des jetzigen Miethers vom 1. Octbr. 
d. J. an nebſt Wohnung u. Zubehör 
anderweitig zu vermiethen. 
Konſtadt. Hecht, Kürſchner. 


Telegraphische Witterungs 


berichte vom 7. August, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beohachtungsseit # Uhr Morgana. 


\ | 
d. | Wetter, \ 


ar 2 Wir Bemerkungen 
WER | 

Mulisghmore .; 758 ; 15 ‚WSW 5 wolkig. 
Aberdeen... .| 752 | 13 ,85W 3 Regen. | 
Christiansund 754 12 ; still bedeckt. 
Kopenhagen 25 758 16 SSW 2 bedeckt. 
Stockholm....! 755 17 2 h. bedeckt. 
Haparauda . . 754] 16 N 2 wolkenlos. 
deen | 752 16 |SW1 |molkig. | 
Moskau 755 15 I8W 1 bedenkt. 
Cork, Quoenst.| 761 17 W 2 wolkig. 
Brest 766 15 WI bedeckt. 
Helder 759 1 1 Nebel. 

N 757 15 NW 2 neblig 
flambu 759 14 [SWI neblig — — 
umemünde. 760 | 15 S 2, „dunstig, Phan. 
Nenfahrwassor | 760 16 WNW 2 wolkenlos. 3 
Memel 758 | 18 [WSW 4 wolkig. 
Faris 764 | 17 |W 2 I pedeckt. 
Münster 760 | 16 [sw 2 bedeckt. 
Karlerube 76 18 |SW 5 bedeckt. 
Wiesbaden ...; 762 | 15 still bedeckt. Regen. 
München 765 14 !w3 Regen. 
Cheranitz. . 762 12 8 1 Regen. 
Berlin 761 | 14 [ssw 1 |h. bedeckt. G. A. Nch. st. Reg. 
Wien 764 | 14 | still wolkenlos. 
Breslau 762 14 [W 3 wolkenlos. 
Isle d’Aix....i 767 20 WSW 4 wolkig. 
. 764 | 20 W 2 wolkenlos. 
Triest 764 20 still wolkig. 

Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach 


4 mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 
10 «= starker Sturm, 11 «= heftiger 


un steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersioht der Witterung. 

Während sich der hohe Luftdruck über Frankreich und Südwest- 
Deutschland erhalten hat, ist der gestern erwähnte Ausläufer der nörd- 
lichen Depression ostwärts bis über Jütland fortgeschritten, in West- 
Deutschland bis zum Süden trübes, regnerisches Wetter bei schwachen 
südlichen bis westlichen Winden und noch nnter Normalen liegenden 
Temperatur veranlassend, welches sich allmälig über den Osten aus- 
dehnt. Eine neue im Norden Schottlands erschienene Depression unter 


751 mm lässt Fortdauer des unbeständigen Wetters erwarten. 


Ueber 


Wustrow und Grünberg ziehen die oberen Wolken aus Nordwest, über 


Berlin aus Nordnordwest, 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemins« Theil in Vertretung 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath in Breslau; 


für den Inseratentheil: Os 


caı Meltzer in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


